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Eine Erwiderung. 


Der Apojtel lehrt 1. Kor. 16, 14: 
„Alle eure Dinge lafjet in der Liebe 
geſchehen.“ Und jomit möchte der 
anonyme Schreiber in No. 22 e3 
mir in Liebe deuten, wenn ich Der 
Lehre Petri gemäß aus 1. Petri 3, 
15 feinen Gedanken zu dem Artikel 
in Ro. 16 in der „Rundſchau“ „Die 
erſte Auferſtehung,“ noch eine kurze 
Erwiderung folgen laſſe; „denn die 
Liebe trägt alles und duldet alles.“ 
1. Kor. 13, 7. Und zwar über die 
Bemerkung, daß die Anwendung je- 
nes Textes Offenb. 20, 6 in mei- 
nem Artikel andere Lehren der Heil. 
Schrift verdrängt, was wohl aus 
Meberlieferung oder vorge: 
faßter Meinung berrührt. Was 
nun das Wort „Ueberlieferung“ 
anbelangt, jo bat der l. Br. Schrei- 
ber damit den Nagel gerade auf den 
Kopf getroffen; denn die ganze 
Heil. Schrift ift eine Ueberlieferung 
bon den Altvätern, Propheten, von 
Ehrifto jelbft und den Apofteln. Zus 
dem babe ich von meiner Kindheit an 
Menno Simons Schriften gelejen, 
und jeßt jchon feit etwa 40 Jahren 
diejelben, wie auch die Schriften der 
beiligen Märtyrer ftudiert und die— 
jfelben an der Heil. Schrift geprüft 
und mit berjelben verglichen, und 
gefunden, dab diefe Männer von 
Gottes Geift belebt, die Heil. Schrift 
gründlich ftudiert, und nicht nur am 
Buchftaben ftehen geblieben, fondern 
auch in den Geift eingedrungen find, 
welcher durch den Buchſtaben zu 
una Menjchen redet, laut 2. Betri 1, 
20. 21, wie auch Paulus in 1. Kor. 
2, 5—16 von fi und den andern 
Apoſteln jolches bezeugt; denn der 
Buchſtabe tötet, der Geift nur exit 
macht lebendig. 2. Kor. 3,6. Und 
jo habe auch ich in jenem Artikel mit 
der Anwendung des Tertes Dffenb. 
20, 6 keinesweges beabfichtigt, andere 
Lehren der Heil. Schrift, fondern et- 
wa die auf menschliche Vernunft ge- 
gründete, dem eigentlichen Sinn die- 
ſes Schriftworts widerſprechende 
Lehren zu verdrängen, und dudurch 
den in demſelben zu Grunde liegen— 
den geijtlichen Sinn zu veröffentli- 
chen; und zwar nicht aus vorgefaßter 


Meinung, jondern aus einem durch 
Gottes Geift gewirkten Glauben. 

Wir laffen ung Mennoniten nennen 
nad) Menno Simon, weil wir diejen 
Namen von unjern Vätern gleichjam 
geerbt haben, die aber nächjt der 
Heil. Schrift auch Mennos Lehren 
geglaubt, und al3 mit Gottes Wort 
im Einklang zu jein, anerkannt ha— 
ben, wie unſer Glaubensbefenntnis 
und Katechismus bezeugen. Es 
wäre aber gerade jo Unrecht, jeinen 
Namen zu tragen, und feinen Schrif- 
ten zu glauben, als e3 iſt, fich einen 
Ehriften nennen, und doch an Ehrifti 
Lehren nicht zu glauben. Möchte 
daher in Kürze einen Auszug aus 
Mennos Fundamentbuch hiermit 
veröffentlichen, aus jeinem Artikel 
von der geijtigen Auferftehung, wel— 
chem er nächſt Epheſ. 5, 14 ebenfalls 
dieſen Text zum Grunde gelegt 
hat. — 

Er fängt da im 3. Buch S. 250 
dieſen Artikel ſo an: „Die Schrift 
zeigt uns zwei Auferſtehungen, näm— 
lich eine leibliche von dem Tode des 
Leibes am jüngſten Tage, und eine 
geiſtige von dem Tode der Sünden 
zu einem neuen Leben des Gemüts.“ 
Zum Beweiſe ſeiner Lehre führt er 
dann viele Schriftſtellen wörtlich an, 
die ich aber nur um der Kürze we— 
gen dem Leſer zum Nachleſen in ſei— 
ner Bibel anweiſe, wie z. B. Eph. 
4, 2—24; Kol. 3, 1—4 (wozu noch 
bejonders Eph. 2, 1—6 gehört) und 
andere ähnliche mehr. Und jchreibt 
dann auf S. 252 unter anderem: 
„Diefes ift die erſte Auferftehung.“ 
Nachdem er dann in dem eriten Teil 
alle Schriftitellen verhandelt hat, 
welche auf die geistige Auferſte— 
hung Bezug haben, jo fängt er auf 
©. 264 an, die Eigenjchaft und Wir- 
fung diejer er ſten Auferjtehung zu 
erzählen, was für eine Frucht die— 
jelbe in dem wiedergeborenen Her- 
zen wirfet, welches er ebenfalls mit 
Schriftitellen beweilt und dann auf 
©. 266 u. 267 diejelbe allen jehr 
ernitlic” und dringend anempfiehlt. 
Auf S. 271 wendet er dann auf die 
geiftig Auferftandenen jo merkwür— 
dig die Worte Pauli aus Ebr. 12, 
18—24 an, daß deren Namen im 
Himmel angefchrieben jeien, wie ja 
auch einjt im jüngjten Gericht dieje- 
nigen, die in dem Buch des Lebens 
nicht werden gejchrieben erfunden, in 
den feurigen Pfuhl geworfen werden, 
laut Apftg. 20, 15, und bejchließt 


dann auf S. 276 den Artikel mit dem 
herzlichen Wunfche: „Der Gott aller 
Gnade, der in der lebten Auferfte- 
hung feine Auserwählten in feinem 
ewigen Reiche verjammeln wird, 
wolle uns ein jolches Herz, jolchen 
Sinn, folches Gemüt geben, daß wir 
durch den wahren Glauben und ei- 
nem Abfterben unjerer jelbjt an die— 
jer erſten Auferjtehung Teil er- 
langen mögen. Dieje Auferjtehung 
geichieht nicht durch die leibliche Auf- 
eritehung der Toten, wie in der 
zweiten Auferjtehung am jüngjten 
Tage gejchehen wird, jondern allein 
durch das Sterben, Töten und Be— 
graben des jündigen Leibes, durch 
Ablegen und Abjterben des alten Le— 
bens, durch Auferftehung und Er- 
neyerung in einem neuen göttlichen 
Wandel und gottjeligen Xeben. Das 
zu verhelfe ung Jeſus Chriftus, in 
Ewigkeit gejegnet! Amen. 

Aus diefer Meberlieferung babe ich 
in jenem Artikel die Anwendung des 
Schriftworts DOffenb. 20, 6 gemacht. 
Mer nun derjelben nicht glaubt, ſon⸗ 
dern glaubt andern Lehren, welche 
mit Anwendung dieſes Schriftworts 
gemacht werden, dem mangelt es an 
diefer geiftigen Auferftehung. So 
weit, und will diesmal jchließen mit 
Ebr. 13, 20. 21. 

Iſaac Beter?. 





Unfere Reife nach Amerika. 


Von Abraham Harder, Rußland. 


(Fortjegung.) 

Sonntag, den 29., predigten wir, 
Prediger Görzen, Amt3bruder der 
Geddert3 Gemeine, und ich in der 
Schule bei Joh. Klaafjenz, welcher 
meine8 Bruders, Joh. Harders, 
Schwiegerjohn ist. Zu Mittag blieb 
ich bei 3. Klaaſſens, wo auch Tochter 
Agnes und Joh. Harders Kinder, Pe- 
ter und Helena, hinkamen. Lebtere 
waren von Nebraska, wo Beter Leh- 
rer iſt. Es find recht kindliche und 
liebevolle Kinder und ich babe fie 
recht lieb gewonnen. Meine I. Frau 
fuhr zu Mittag mit Peter Pauls zur 
Wwe. Aaron Töws, dahin wir, ich 
und Tochter Agnes, nachdem wir von 
Harder3 Kindern Abjchied genom- 
men hatten, auch fuhren. Hier trafen 
wir unjere Gejchwilter G. Willms, 
ſowie viele Gejchwifter und Freunde 
verjammelt. Zur Nacht gings zu 


G. Fedraus, und ich hatte da noch 
eine jtille Stunde für mich. — 

Dienstag, den 31. Dez., fuhren wir 
zu Mittag zu dem I. Aelteſt. Töws 
zur Hochzeit. Gerhard Ejau wurde 
mit der Tochter des Aelteſten Na 
mens Anna verehelicht und von PBre- 
diger Samuel Ediger getraut. Sch 
durfte auch noch eine Anjprache hal⸗ 
ten. Des Abends waren wir zum 
Sylveiterabend nach Buhlers Ge- 
meine zur Kirche gefahren und ich 
predigte über (1. 305.2, 18). Noch 
mehrere Amt3brüder verfündigten 
dad Wort und redeten warm und 
herzlich zu den Herzen der Zuhörer 
Zur Nacht waren wir bei der Groß- 
mama. 

Mittwoch, Neujahr, aml. Januar 
1902, hatten wir wieder die Gnade, in 
Buhlers Gemeine zu fein und dem 
Herrn zu danken für alle geichentten 
Gutthaten. Die Einleitung machte 
Prediger Fröſe, darauf predigte der 
Student Gerbrand, dann folgte ich, 
und den Schluß machte der I. Aelteſte 
Bubler. Ic hatte viel Segen. Nach— 
mittag und auch in der Nacht weilten 
wir beim Xelteften Bubler, es waren 
daſelbſt viele Säfte und es gab auch 
eine gute Unterhaltung.. Der Herr 
möchte den lieben Aelteſten, mit dem 
ich mich jo innig verbunden fühlte, 
noch eine Reihe von Jahren wirkend 
der Gemeine erhalten. 

Donnerstag, den 2., begleiteten 
wir Agnes bis zur Bahn um nad 
Bethel zu fahren. 

Wir bejuchten auf. diefer Reife 
Ohm Beter Balzer, der krank und 
altersichwach war, und fich herzlich 
jehnte, aufgelöft und bei Ehrifto zu 
fein. | 

Nachmittagd waren wir bei der 
Witwe des verjtorbenen Aelteſten 
Dietrich Geddert, welche alle ihre 
Kinder eingeladen hatte und von de— 
nen viele zugegen waren. 

Der dahingeſchiedene Aelteſte war 
einjt der geliebte Lehrer meiner l. 
Frau, undich war mit ihm zujam- 
men in einem Lehrerbezirk gewejen 
und hatte auch von ihm die Wirt- 
fchaft gekauft in der Kol. Alexander⸗ 
wohl; Hatten mit ihm und jeiner 
Familie mehrere Monate zufammen 
in einem Haufe gewohnt und fein 
Andenken war ung noch im Segen. 

Bur Nacht holte uns der I. Schwa⸗ 
ger Mart. Ejau. Freitag, den 3., 


verſammelten wir uns bei W. Schier⸗ 


ling3, wo viele Geſchwiſter erſchienen 
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waren. Der Schluß wurde immer 
mit Betrachtung des Wortes Gottes 
und mit Gefang und Gebet gemacht. 
Die liebe Großmama ift auch mit dem 
Worte Gottes recht vertraut und e3 
ift folches ein rechtes Vorbild für die 
Kinder. Die Schwefter Fedrau blieb 
ihrer Gefichtsrofe halber noch immer 
zu Haufe. Joh. Edigers verheiratete 
Tochter, Frau Bärgen, lag totfranf 
im Wochenbette. 

Des Abends fuhren W. Schier- 
lings mit ung zu Heinrich Wiens, 
Sohn des verewigten Prediger? 
Abr. Wiens, der weiland in Klee— 
feld wohnhaft war. Geſchwiſter Ger- 
hard Wilms waren auch da. Wir 
erbauten ung aus dem Worte in 
Luk. 2, 25 -35. 

Sonntag, den 5., fuhren wir zur 
Kirche in Klaaſſens Gemeinde. Der 
Herr gab mir Gnade, daß ich über 
1. Theſſ. 5, 5—9 predigen konnte. 

Dieje Gemeinde hat fich ein neues 
und fchönes Bethaus gebaut. Die 
Andacht war im unteren Stocd, der 
zum Eßſaal geordnet ift, weil der 
obere Teil noch nicht fertig war. Der 
Herr Jeſus wolle jegnend jeine Hän— 
de über dieſes Haus breiten und Die 
Boten mit dem Heiligen Geift erfül- 
len! Zu Mittag waren wir bei 
H. Ediger® und blieben auch zur 
Nacht da. E3 freute ung, daß wir 
den I. Großpapa, D. Ediger, noch 
fo rüftig und vom Worte Gottes er- 
füllt und uns viel Liebe beweijend 
und die Kranken bejuchend, kennen 
fernen durften. Der Herr Jeſus 
ichenfe ung ein ewiges frohes Wie- 
derjehen! 

Montag, den 6. Jan., am Er: 
ſcheinungsfeſte, predigte ich in Töws 
Gemeinde über Matth. 2, 1—12. 

Zu Mittag fuhren wir zu 9. 
Ejaus. Dienstag, den 7., zu Abr. 
Martens jr. zum Beſuch. Biele 
Gäſte waren da und herzliche Grüße 
wurden an die Gebrüder Mar- 
tens bejtellt. Auch Daniel Martens 
trafen wir, die ich noch gut kannte. 
Abr. Martens waren jehr gajtfreund- 
lich und herzlich. Zur Nacht waren, 
wir bei H. Ejaus. Mittwoch, am 
8., fuhren wir zu 9. Pauls, Don- 
nerstag, den 9., zuM. Ejaus und 
Nachmittag zu D. Edigers, mo 
Abr. Iſaaks von Newton binka- 
men und noch manches von Ruß: 
fand fich befragten. Zur Nacht wa= 
ren wir bei 9. Pauls. Freitag, den 
10., jpazierten wir zu 9. B. Pauls, 
Sohn des H. H. Pauls. 

Des Abends war Gottesdienit in 
Buhlers Kirche. Wrediger Riedel 
von Dakota predigte und ich machte 
die Einleitung. Zur Nacht kehrten 
wir bei Abraham Marten? jr. ein, 
er bat Luft, mit ım3 nach Rußland, 
zu fahren. Des andern Tages jpei- 
ften wir bei 9. Ejaus zu Mittag 
und bei deſſen Eltern, Abr. Ejaus, 
zur Beiper. 


Sonntag, den 12., waren wir in 
der Schule bei H. Edigerd. Ich re— 
dete über Ser. 8, 22. Zu Mittag 
fuhren wir zu Fr. Pauls. Montag, 
den 13., ging es zum Geburtäfefte 
meines Vetters H. Schulz, er wurde 
66 Jahre alt. Nachmittag? war Be- 
gräbnig. — 

Der verjtorbene Prediger P. Bal- 
zer, der im Alter von 74%. und 5M. 
heimgegangen war, wurde begraben. 
Es predigten in Buhlers Kirche, 
wo das Begräbnis mit großer Be— 
teiligung gefeiert wurde: K. Fröfe, 
3. Penner, M. Schellenberg, Joh. 
Kliewer Aelteſter B. Buhler und 
ih. Des Abends waren wir bei 
Joh. Siemens, welcher weiland in 
Fürftenwerder und Rudnerweide 
Lehrer war. Er hat ung jehr freund- 
fi) und liebevoll aufgenommen, 
Auch der Halbbruder des verjtorbe- 
nen Weltejten, Dietrich Geddert, Na— 
men3 David Buller war da. Diens— 
tag, den 14., mweilten wir bei der 
Großmama. Mittwoch, den 15,., 
bejuchten wir mit H. Eſaus, Iſaak 
Klaaſſens und Abr. Pauls in In— 
man. Bei lebteren waren mehrere 
Gäſte und Bekannte. Zur Nacht ging 
e3 zu Peter Pauls, der jehr leidend 
ift, aber ich bin der Zuverficht, daß 
er fich durch Gebet und Flehen auf 
feine große Reife rüften wird; ja der 
Herr mache ung alle dazu bereit und 
helfe ung nüchtern und wachſam im 
Gebet zu fein! 


Donnerstag, den 16., bejuchten 
wir die Kinder der Geſchwiſter 
W. Scierling, welche ihre Wirt- 
schaften nahe an den Sandbergen ha- 
ben. 

Bei H. Pauls nächtigten wir. 
Freitag, den 17., reijten wir mit 
mehreren Gefchwiftern nach der Stadt 
Hutchinſon. Wir haben dort das 
Courthaus (Kreisverwaltung), Die 
Eisfabrif, die Reformjchule und dag 
Gefängnis bejucht. In der Reform- 
ichule werden junge Sträflinge, bis 
21 Zahre alt, in verjchiedener Ar- 
beit beſchäftigt. Zur Nacht blieben 
wir bei H. Pauls. Sonnabend, den 
18., waren wir bei Johann Edigers 
und vormittags auch noch im Städt- 
chen Buhler, um die Gejchmwifter Ger- 
hard Willms bei ihren Kindern zum 
Abſchied noch zu bejuchen. Wir fan- 
den fie auch, doch hatten fie fich ent- 
ichlofjen, noch etwas zu bleiben. 


Sonntag, den 19., durfte ich in 
der Schellenberger Gemeine predi- 
gen über Mark. 10, 21. Viele Be- 
kannte und Freunde durfte ich Dort 
begrüßen und wir fanden dajelbit 
liebevolle Aufnahme. Der I. Br., 
Aelteſter Schellenberg, war auch jehr 
brüderlich, welches dem Herzen jo 
wohl thut. O Herr, jchenfe ung 
viel Liebe, damit wir alle von Her— 
zen lieben, die dich lieben, wenn fie 
auch nicht in allem mit ung eine An- 


ficht in nebenfächlichen Dingen ha— 
ben. — 

Zu Mittag weilten wir bei oh. 
Edigers. Nachmittags feierten wir 
bei H. Edigers fein Geburtsfeft, er 
tritt da3 44. Jahr an. Auch hatten 
wir eine Abjchiedsfeier mit den. Ge- 
ſchwiſtern G. Willms von Texas, 
welche nächiteng abzureijen gedach- 
ten. Ein I. Bruder, Namens Bai- 
kowsky, hielt eine Anfprache über 
(Matth. 28, 20) und ich fprach auch 
noch etwa3 über (ob. 10, 11). — 

Montag, den 20., fuhren alle Ge— 
ichwifter und die Großmama nad 
Inman und ließen una photographie- 
ren, und zu Mittag ging es zu der 
Schweiter Wwe. Joh. Willms. Leb- 
tere hat durch den Tod ihres Man— 
nes große Herzensbangigkeit und 
Betrübnis durchmachen müſſen. Der 
Herr Jeſus wird auch ihr Troſt ſein 
und bleiben. Zur Nacht waren wir 
bei H. Eſaus und bei der Großma— 
ma. Wir durften uns hier oft im 
Worte Gottes unterhalten und uns 
in dasſelbe vertiefen. 

(Fortſetzung folgt.) 





Dereinigte Staaten. 





Nebraska. 


Janſen, 6. Juni 1902. Lie— 
ber Editor! Sie ſind es ja ſchon 
gewöhnt, von mir hin und wieder 
Reiſe- und Landbeſchreibungen zu 
erhalten, und haben ja auch meine 
ſchriftliche, ſowie mündliche Erlaub— 
nis, dieſelben dem Papierkorbe (reſp. 
Papier) anzuvertrauen, falls fie zu 
oft fommen oder zu lang werden. 

Süngft führte mich mein Weg ein- 
mal wieder in den Canadiſchen 
Nordweiten und beſonders nad 
Saskatchewan, das Land, welches 
ja in Ihren Spalten fchon öfters 
in Poeſie wie auch in Profa gefeiert 
worden ift. 

Auf eine Einladung der Canadi- 
ſchen Immigration Kommifjäre bin, 
verließen mein Freund, Herr Sohn 
Heasly, von Fairbury, Neb., und 
ich unjere Heimat am 16. Mai und 
erreichten Winnipeg am Sonnabend, 
den 18. 

Wenn man bei Gretna über die 
Grenze kommt, weiß einer der Unj- 
rigen jogleich, daß er in einer 
Anfiedlung von deutjch = ruſſiſchen 
Landsleuten ift. Die korrekt gepflüg- 
ten und jauber beftellten Weder fal- 
len jchnell ins Auge, die Häufer find 
von Bäumen und Gärten umgeben, 
und das Ganze macht einen guten 
Eindrud. 

Man hört auch wohl einen mitrei- 
jenden Canadier fagen: 'We are 
passing through the Mennonite 
Reserve, the best farming coun- 
try in Manitoba; these people 
came here poor and are now 
amongst our best and wealthiest 
citizens, ” 
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Ein Herr, der nicht wußte, daß ich 
jelbft Mennonit fei, ſagte mir, die 
ruffiichen Mennoniten feien die einzi- 
gen Einwanderer, welche daß von 
der Regierung ihnen geliehene Ka— 
pital mit Heller und Pfennig und 
allen Zinfen abgezahlt haben. — Man 
freut fich jo ein Zeugnis zu hören; 
e3 ſteckt in unferem Volke doch im— 
mer noch ein großer Teil der von 
unſern Vätern angeſtammten Ehr— 
lichkeit und bedauert man wohl 
auch, wenn man ſieht, wie unſere Ju— 
gend ſich oft ihrer Herkunft ſchämt. 

In Winnipeg wurden wir ſehr 
freundlich empfangen. Man zeigte 
uns die wirklich ſchön ausgebaute 
Stadt von cirka 50,000 Einwohnern, 
und waren wir erjtaunt, die großar- 
tigen öffentlichen Gebäude, Schulen 
2c. zu ſehen. 

Bejonders liebevoll wurden mir 
von dem alten Freunde unjerer Fa— 
milie, Herren Wm. Hejpeler empfan- 
gen, der bei feinen fiebzig Jahren 
fih eine erjtaunliche Rüſtigkeit be— 
wahrt hat, und heute außer feinem 
langjährigen Amte als Ddeutjcher 
Reichskonſul, auch noch Vorſitzer des 
Manitobaer Parliament ift. 

Nachdem wir mancherlei nüßliche 
Erfundigungen eingezogen hatten, 
entſchloſſen wir ung zuerſt die Ge- 
gend bei Rojthern, in Sasfatchewan, 
an der Prince Albert Bahnlinie, zu 
bejuchen, und wurde ung zu unſerm 
Begleiter, reſp. Führer, der ja allge- 
mein befannte Herr Klaas Peters 
mitgegeben. 

Wir reiten aljo Dienstag, den 21. 
Mai, von Winnipeg ab und fuhren 
den ganzen Nachmittag durch die 
ſchönen grünenden Getreidefelder 
Manitobas auf der Canadiſchen Pa— 
cific Bahn, weſtlich. Am nächiten 
Morgen kamen wir nach Regina, 
wo die Zweigbahn nördlich nach 
Prince Albert abgeht. Hier mußten 
wir bis zum nächiten Tage warten, 
indem die Züge auf diefer Zweig— 
bahn nur zweimal in der Woche ge- 
ben, was unjer einem, der an fchnelle 
und prompte Beförderung gewöhnt 
ift, etwas komiſch vorkam. 

Regina ift der Sit der Territo- 
rial Regierung, und benüßten wir 
die Zeit, die Beamten zu bejuchen 
und una von denjelben über ver- 
jchiedene Punkte der Landesverwal⸗ 
tung Aufichluß geben zu lafjen. 

Endlid am Donnerstagabend 
langten wir in unferm Beftimmungs- 
ort, Rojthern, an und fanden gute 
Aufnahme und reinliche Zimmer 
und Betten im dortigen „Dueens- 
Hotel”, und trafen dann auch noch am 
jelben Abend mit vielen unjerer Leute 
zulammen, unter andern auch mit 
Ihrem alten Korrefpondenten, Herrn 
Klaaſſen und dem Bertreter der cana- 
diichen Einwanderungs - Behörde, 
Herrn Gerhard Eng, der in voller 
Uniform erjchien und fich uns in 
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freundlichfter Weije zur Verfügung 
ftellte. 

Am nächften Morgen hatten wir 
Gelegenheit und das freundliche 
Städtchen Aanzufehen, und muß ich 
geftehen, daß ich es mir immer viel 
einer und unbedeutender vorgeitellt 
hatte. 

Wenn man die fünf großen Ge- 
treide-Elevator (ein weiterer ift noch 
im Bau begriffen), die Mühle und die 
zahlreichen Geſchäftsgebäude fieht, 
und dann das ſchöne backſteinerne 
Schulhaus und die vier oder fünf 
Kirchen dazu, abgejehen von den 
vielen freundlichen Wohnhäufern, jo 
ift man bald überzeugt, daß hier das 
Erperiment -» Stadium Jängft über- 
ſchritten ift. 

Der Liveryman, Freund Klaaſſen, 
auch ein alter Bekannter aus Bea- 
trice, Neb., gab ung ein gutes Fubhr- 
werf und bald waren wir vier, Herr 
Ens, Freund Peters, Herr Heasly 
und meine Wenigfeit auf dem Wege 
„ins Country“. 

Wir trafen gleich viele unferer 
Leute die mit Weizen zur Stadt ka— 
men und jprachen mit verjchiedenen 
derjelben. Alle jchienen mit ihrem 
203 zufrieden zu jein. 

Uns fielen die ſchönen fetten 
Pferde ins Auge und meinte mein 
Begleiter, fie jeien im Durchichnitt 
viel befier wie bei ung in Nebraska. 
Auf einer Strede von cirka 24 Mei- 
fen zählte ich 33 Wagen, die mit Ge- 
treide zur Stadt fuhren. 

Die Wege ließen aber viel zu wün- 
ichen übrig und gleich im erſten 
Dreckloch brach unfer Tau (auf 
deutjch heißt’3 ja wohl Doubletree!) 
und unjer I. Freund Peter mußte 
„nolens volens“ ing Waſſer fprin- 
gen und fich die Schuhe verjchöpfen. 
Er meinte, er möge nicht einmal kal— 
tes Wafler im Magen haben, wie 
viel weniger noch in den Stiefeln. 


Nachdem unfer Schaden durch die 
Freundlichkeit eines ung Begegnen- 
den erjegt, ging3 munter aber vor— 
fichtig weiter. 

Wir trafen einen Freund, Abr. 
Wilms, der ung anhielt um mit Pe- 
ter3 zu jprechen und una nebenbei 
eine Probe feines jchönen Weizens 
zu geben, den er zur Stadt fuhr und 
der 34 Buſhel per Acre gedrojchen 
hatte. Freund Wilms kommt von 
Minnejota und ſagte uns auf unſere 
Trage, dab es ihm jehr gut gefalle 
und der Winter für ihn feine Schref- 
fen babe. 

Ich möchte hier gleich erwähnen, 
daß wir erftaunt waren, nicht mehr 
Klagen über das Klima zu hören, 
die meijten fchienen e8 dem von 
Minnefota oder Nord-Dakota vorzu- 
ziehen. 

Unter den Befannten, die wir tra- 
fen, war auch Joh. Schulg, der mit 
feinem Bruder Abraham mehrere 
Jahre in unjerer Nähe, in Nebraska, 





gewohnt hatte und jehr erfreut war 
una zu jehen. 

Der Preis des Weizens war zur 
Zeit 53 Cents. 

Bald kamen wir in ein großes, 
dichtbefiedeltes Mennonitifches Sett- 
lement, und waren nicht wenig er- 
ftaunt, jo ausgezeichnete Wohnhäuser 
und Ställe zu finden. Sch Kann 
wohl ohne Uebertreibung jagen, daß 
diejelben im Durchfchnitt befjer find 
wie in Nebraska oder Kanjas. 

Gegen Mittag kamen wir an den 
Nord -» Saskatchewan Fluß, wo auf 
der andern Seite ein echt ruß. Du— 
choborzen Dorf liegt. Wir jegten 
auf einer Fähre über den breiten 
Fluß und waren bald in „Petrom- 
fa“ und die befannten und lieben 
Töne der ruffiichen Sprache jchlugen 
an unjer Ohr. Wir wurden mit 
großer Gajtfreundjchaft empfangen 
und bewirtet. Freund Eng, der aus— 
gezeichnet ruſſiſch ſpricht, war unter 
den Leuten, die er vor einigen Jah— 
ren angefiedelt hat, jehr gut befannt 
und beliebt. 

Die Leute jchienen volllommen 
zufrieden und ſprachen fich jehr 
dankbar aus. 

Beſonders merkwürdig war ung 
noch ein Beſuch bei Herren Michel 
Scerbinnen, einem gebildeten chrijt- 
lichen ruß. Edelmann, der fich mit jei- 
ner interefjanten Familie in der Nähe 
feiner Landsleute niedergelafien bat. 


Wir mußten mit der Rüdfahrt ei- 
len, indem der Fluß an zu fteigen 
begann und wir fürchten muß— 
ten, nicht Hinüberzufommen. Unjere 
freundlichen Duchoborzen hatten Nebe 
aufgeitellt und gaben uns einige 
ſchöne große Fijche mit, die ung ſpä— 
ter jehr gut mundeten. 

Bald fing es an zu regnen und 
wir mußten ein Obdach für die Nacht 
aufjuchen und famen dann auch bei 
anbrechender Dunkelheit zur Farm 
des lieben Freundes Johann Pen- 
ner, der auch von Minnejota bierher- 
gezogen iſt. 

Hier fanden wir wahrhaft brüder- 
liche Aufnahme und die liebe Tante 
und ihre Töchter hatten bald ein 
ſchmackhaftes Abendbrot für ung be: 
reit und brieten ung Die obener- 
wähnten Fiſche, die uns allen jehr 
gut fchmedten, von Denen aber 
Freund Peters wohl den größten 
Teil befam, weil er e3 mit den Grä- 
ten nicht jehr genau nahm. 

Diel. Freunde Penners haben eine 
ſchön eingerichtete und bebaute Farm 
und auch jchon einen netten Garten. 
Wie ung Ohm Penner erzählte, war 
ihnen im vorigen Jahr, am 10. 
Juli, das Getreide gänzlich verha- 
gelt und doch Hatten fie vom Hafer 
noch 27 Bufbel per Acre befommen, 
und zwar, wie wir jelbjt jahen, von 
guter Qualität. 

Möchte hier noc) den lieben Freun- 
den Penners und auch Faſts, wo wir 
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am nächiten Tage zu Mittag waren, 
unjern herzlichen Dank ausiprechen 
für die uns erwiejene Liebe; der 
Herr vergelt’8 Euch! 

Am nächſten Morgen bing der 
Himmel ſchwer mit Wolfen aber wir 
mußten vorwärt3 und fuhren den 
Tag über das noch freie, d. h. zum 
Verkauf ausgebotene Land bejehen. 

Hier galt es die Grenzpfähle 
(stakes) in dem hohen Graſe juchen, 
was manchmal recht jchwierig war. 
Freund Peters meinte, e3 jei für ihn 
viel leichter ein “Steak” in der Din- 
ningcar zu finden, wie bier in der 
Wildnis. 

Der Boden war faft überall gut 
und der Grasmwuch3 enorm. Die 
Leute erzählen uns, das Vieh fände 
vom erjten Mai an genügend Weide; 
eher haben wir fie ja in Nebrasta 
auch nicht. 

Gegen Abend ging der Wind nach 
Norden und die Mücken, welche uns 
ſchon tüchtig zugejeßt, verichwanden. 
Bei jtrömendem kaltem Regen ka— 
men wir nad) D3ler, einem im Ent- 
jtehen begriffenen Städtchen; das 
noch unfertige Hotel fonnte ung für 
die Nacht nicht beherbergen und nach— 
dem wir ung geſtärkt, ging’3 bei an— 
brechender Dunkelheit und anhalten 
dem Regen weiter nach) Hague, etwa 
10 Meilen Nord. Die Wege waren 
jehr aufgeweicht und ſchien e3 einige 
Male, ala wenn ung die Pferde wür- 
den fißen laffen. Solange hatte 
Freund Peters den Fuhrmann ge- 
macht, aber jet nahm Herr Ens die 
Leine und Peitſche, indem er die 
Wege und Löcher beſſer Fannte. 
Freund Peters machte einen guten 
Kutjcher, das wird ihm niemand ab- 
ftreiten, nur bat er in feiner Eigen- 
ſchaft als Landagent es fich ange- 
mwöhnt, das Auge in die Ferne 
jchweifen zu lafjen, oder fich umzu— 
drehen und feinen Begleitern, reſp. 
Landkäufern, eine Abhandlung über 
die Güte des Landes oder des un- 
vergleichlichden Klimas zu halten, und 
konnte dann natürlich nicht jehen wo 
er fuhr und in was für ein Schmub- 
[och er hineinſchlug. 

Nun, nichts für ungut, Freund 
Peters, Du bift ‘“alright” und haft 
manchem neuen Anfiedler zu einer 
auten Heimat verholfen, und wenn 
man die Augen offen behält, kann 
man ſich Dir ruhig anvertrauen. 

In Hague trommelten wir den 
Gaftwirt heraus und Auartierten 
ung ein. Ich habe wohl jelten beſſer 
geichlafen wie in der Nacht, nach all 
den Strapazen und Abenteuern. 

Sonntag, in aller Frühe, fuhren 
wir bis Rojthern; die Sonne fchien 
hell und alle Unbequemlichkeiten des 
vorigen Tages waren vergefjen. Un- 
jer Neckyoke strap zerriß und nur 
die Geiftesgegenwart unſeres Kut— 
ſchers verhinderte ein Durchbrennen 
der Pferde. 
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Nachdem wir ung am Sonntag in 
dem fchönen, reinlichen Hotel ausge- 
ruht Hatten, ging's Montag und 
Dienstag wieder auf die Landſuche 
und das Rejulat war, daß wir jeder 
einige Sektionen kauften und endlich 
am Mittwoch den jüdlich gehenden 
Bug zur Heimreije benügten.*) 

Die Brücde bei Sasfatchewan über 
den Saskatchewan- Fluß war teil- 
weije fortgerifien, was ung 24 Stun- 
den Berjäumnis gab und ung einer 
unfreiwilligen Hungerfur unterwarf! 
Jedoch der liebe Gott half über alle 
Schwierigkeiten hinweg und fo durf- 
ten wir dann endlich nach über drei— 
wöchentlicher Abwejenbeit unjere Lie- 
ben gejund und munter in die Arme 
ichließen und dem lieben Herrn ge- 
meinjam für alle gnädigen Führun- 
gen danken. 

Mein Gejamteindrud von jener 
Gegend iſt, daß fie noch vielen unſe— 
rer Zandleute eine gute Heimat bie- 
ten wird, und daß die Vorteile die 
Nachteile bei weiten überwiegen. 

Herrn Gerhard Eng, der dort der 
rechte Mann am rechten Platz ift, 
möchte ich hiermit nochmals danken 
für feine freundjchaftliche und gute 
Führung. 

Freund Klaas Peters, deſſen 
Adrejje ja, wie allgemein bekannt, 
Gretna, Manitoba, ift, wird jedem, 
der fi) an ihn wendet, Aufichluß 
über das Anfiedlungsgebiet geben. 

Mit freundlichem Gruß an den 
lieben Editor und alle Rundſchau— 
leſer. 

Peter Janſen. 








Kanſas. 


Lehigh, den 27. Mai 1902. 
Liebe Geſchw. und Freunde in Ruß— 
land und Amerifa! Den teuren 
Frieden Gottes in Chrifto Jeſu und 
die beite Gejundheit wünjche ich 
Euch allen zuvor! 

Weil die werte „Rundſchau“ bei 
und und vielen andern Pläßen ein- 
fehrt und manche erfreuliche und 
traurige Botjchaften ein- und aus- 
trägt, jo will auch ich durch diejelbe 
verjuchen, den I. Geſchwiſtern und 
Freunden über unjer gegenmwärtiges 
Befinden Kenntnis zu geben. Wir, 
die wir bier noch unter den Leben— 
den find, find Gott Lob und Dank, 
ſchön gefund. 

Ich habe zunächft mitzuteilen, daß 





*) Muß bier noch einen kurzen Beſuch 
bei Freund Cornelius Gieöbrecht, früher 
Nebraska, erwähnen ; berjelbe war erjt 
bor einem Monat mit Familie fortgezo- 
gen und Bat fich in der Nähe jeines Bru- 
ders angelauft. 

Nachmittags famen wir um bie Raffee- 
zeit zu feinem Bruder, ich denke Jakob 
Giejebrecht, deſſen große Farm recht ma- 
leriich an einem See liegt. Die liebe 
Tante kochte uns wunberjchönen Kaffee, 
ber mit ben friichen Schnittchen ausge- 
zeichnet jchmedkte. 
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e3 dem lieben himmlischen Vater ge- 
fallen bat, auch meinen lieben und 
teuren Mann in die himmlische Woh- 
nung einzuführen. Seine Zeidens- 
zeit währte 2 Monate. Die Kranf- 
heit war Wafferfucht. Er bat in jei- 
nem eben jehr gearbeitet, arbeiten 
war feine Luft. Jedoch ala Die 
Krankheit ihm das Gehen verjagte, 
war er auch willig, alles loszulaſſen 
und fich in Ruhe zu ergeben. Er war 
fehr geduldig in feinem Leiden. Er 
war fehr dankbar für alle erwieſene 
Liebe und Pflege die er erhielt. Aus 
feinem Munde floßen nur Worte des 
Ermahnen? und der Liebe. Des 
Nachts, wenn er nicht jchlafen konn— 
te, ſaß er auf dem Schaufeljtuhl bei 
der Lampe und la3 aus der Bibel und 
Spuregons Predigten und erquickte 
fich daran. Aerztliche Hilfe nahm er 
nicht gerne an, er ergab fich ganz in 
den Willen Gottes. Wie der Arzt 
berbeigerufen wurde, war e3 jchon 
zu fpät. Er Hatte zu Beiten jehr 
fnapp Luft, daß er den Herrn bat, 
er möchte ihm etwas Ruhe jchenfen. 
Der I. Heiland war ihm auch darin 
gnädig. Im Bette hat er wenig 
fchlafen können, außer in den legten 
Tagen etwas. Daß jein Ende nahe 
war, deſſen war er fich wohl bewußt. 
Die Lieder: „Die Heimat fällt mir 
immer ein, ach wann erreich ich fie,“ 
und „Es geht nach Haus zum Vater- 
haus, vielleicht fchon morgen,” wa— 
ren feine Lieblingslieder, die wir 
ihm auch öfter vorfingen mußten. 
Die Tochter Anna und ich bedienten 
ihn meiſtens. Den legten Tag lag 
er faft immer im Bett, und war big 
zum Ende feines Lebens bei vollem 
Bewußtſein. Der I. Bater freute 
fi immer wenn die lieben Kinder 
oder ſonſt jemand ihn bejuchten. 
Der Wunſch, die lieben Kinder noch- 
mals alle vor feinem Tode zu ſehen, 
wurde, außer Heinrich Kohfelds, er- 
füllt. Der I. Vater ſagte auch noch: 
„Liebe Kinder, in diefer Zeit nehmt 
Ihr es ſehr ernft, aber jtrebt auch 
immer darnach, dab wir uns einjt 
alle wiederjehen!" Am 14. Mai, 
um 39 Uhr abends, verlangte er 
noch das Lied zu fingen: „Wenn ich 
mich fchlafen lege etc.“ Um 311 Uhr 
mwünjchte er auf dem Schaufelituhl 
zu fißen, welches wir ihm auch ge— 
währten, und um 11 Ubr jchlief er 
fanft ein. Das Gebet Jeju: „Water 
ih will, daß die du mir gegeben 
baft, bei mir feien, auf daß fie mei- 
ne Herrlichkeit jehen“, wurde auch in 
diefer Stunde, an meinem lieben 
Mann erfüllt. 

Am 17. Mai wurde er von unjrer 
Kirche aus beerdigt. Das Verſamm—⸗ 
lungshaus war ganz voll, auch wa—⸗ 
ren alle Rinder zugegen, ſogar Hein- 
rich Kohfelds von Okla. Der liebe 


Heiland bat uns in unjerer tiefen 
Trauer reichlich getröftet. 
Nun noch einen herzlichen Gruß 


von mir und allen unfern Rindern 
an alle meine lieben Gefchwifter und 
deren Kinder in Rußland. 
Eure tief betrübte Schweſter 
Katharina Kohfeld. 





Goeſſel, Marion Eo., den 10. 
Suni 1902. Liebe „Rundjchau”, 
möchte Dir auch ein paar Zeilen mit 
auf die Reiſe geben. 

Diemweil der liebe Freund Jakob 
Bärgen, von Samara, Rußland, in 
No. 10 der „Rundſchau“ auf unjere 
Anfrage etwas berichtet hat, jo fühle 
ich mich gedrungen, auch etwas zu 
Schreiben. 

Lieber Freund! Es war ung recht 
erfreulich, al3 wir dieſen Aufſatz la— 
fen, von unferem lieben Schwager 
und Schwägerin, oh. Faſts, und 
auch von Friefens Kindern, welche 
uns fo nahe verwandt find. Seid 
alle herzlich gegrüßt. Geſund find 
wir, Gott ſei Dant, jo ziemlich, Doch 
macht ſich Altersjchwäche oft recht 
fühlbar. 

Sollten unfere lieben Freunde, 3. 
Faſts, die „Rundſchau“ nicht leſen, 
ſo bitte ich Dich, lieber Freund J. 
Bärgen, Du möchteſt ihnen dieſes zu 
leſen geben. Bitte noch den lieben 
Korreſpondenten Heinrich Thieſen 
von Melitopel, uns mal was von 
unſeren Freunden aus Melitopel, 
Jak. Warkentina und Witwe Bern 
hard Sudermann, mitzuteilen. 

Joh. u. Helena Warfentin. 





Hillsboro, den 11. Juni 1902. 
Werte „Rundſchau!“ Da Du ein gu— 
ter Bote bift, jo will ich Dir auch et- 
was mitgeben auf Deine Rundreije. 
Bejonders den I. Verwandten hü— 
ben und drüben möchte ich die Trau— 
erbotjchaft mitteilen, daß e3 dem !. 
Gott gefallen hat, unjeren l. Bruder 
und Schwager, Kornelius Nikkel, 
aus der Zeit in die Ewigkeit zu ru— 
fen. Er ftarb am 27. Mai nad) ei- 
ner 6 tägigen ſchweren Krankheit. 
Seine Krankheit war Gallen- und 
Leberleiden. Er mar” öfter etwas 
fränflich, wurde aber immer wieder 
bejjer, jo glaubte man auch jeßt, daß 
e2 wieder bejjer werden würde. Des- 
halb kommt jein Tod ſehr unerwar- 
tet, bejonders für die lieben Angehö— 
rigen und Die Gemeinde, der er al? 
Lehrer diente, Des Herren Wege 
find nicht unjere Wege, und jeine 
Gedanken find nicht unjere Gedan- 
fen. 

Bruder Kornelius Nikkel war ge- 
boren am 22. eb. 1848 in Nieder- 
chortig. Werehelicht war er mit Ka— 
tharina Löppke jeit dem 22. April 
1873. 1875 kam er nach Amerika, 
und am 22. November 1887 wurde 
er zum Lehrer der M. B. Gemeinde 
gewählt und ordiniert, welchem Amt 
er treu big an jein Ende vorgeftan- 
den bat. Er Hinterläßt eine tiefbe- 


trübte Gattin und 7 Kinder. Auch 
den I. Bater, Benjamin Niffel, greift 
e3 jehr an, gerne wäre er für den 
Sohn hHeimgegangen, denn jeine 
Kräfte nehmen ſehr ab, er wird 
nächften September ſchon 89 Jahre 
alt. 

Beſonders diene diefe Nachricht 
den I. Schwägern Franz Nikkel in 
Münfterberg und Johann Nikkel in 
New York und ihren Angehörigen. 
Noch kurz vor feinem Krankwerden 
ſprach er davon, jedem von Eud) ei- 
nen Brief zu jchreiben. 

Allen Freunden und Verwandten 
ein herzliches Lebewohl von 

Wm. % Marten?. 


Oklahoma. 


Cordell, den 12. Juni 1902. 
Werte „Rundſchau!“ Wir find bier 
in der Ernte. Der Weizen wird ge- 
Schnitten. Habe jelber jchon 50 Acre 
gemäbt. Der Weizen jcheint recht 
gut zu fein. 

Brüderlich grüßend, 


ae u 











Süddakota. 


Dalton, den 17. Juni 1902. 
Weil beinahe alle Berichte mit der 
Witterung beginnen, jo muß ich es 
Doch auch wohl thun. Wir haben in 
den lebten 3 Wochen trocdenes Wet- 
ter gehabt, aber geitern und heute 
hat es jchön geregnet. Das Getreide 
jteht jehr jchön, auch das Korn läßt 
Ihön an. Wenn der Herr ferner jei- 
nen Segen dazu giebt, kann es eine 
jchöne Ernte geben. 


Nun will ich noch zu den Freun- 
den in Rußland gehen. Da frägt ein 
Abraham Wiebe von Lindenort in 
No. 20 der „Rundſchau“ nach unfe- 
rer Adreſſe. Auch hat er ung von 
vielen Freunden Nachricht gegeben, 
von denen wir feine Nachricht be— 
fommen. So will ich Euch denn be— 
richten, daß wir, Gott ſei Danf, fo 
ziemlich gefund find, ausgenommen 
die Mutter ift frank. Wie der Dof- 
tor jagt, jei e8 der Anfang der Waj- 
jerfucht. Sie ift auch ſchon in den 
fiebziger Jahren. 

Nun Ihr lieben Freunde, was 
macht Ihr alle? Johann Pöttker, 
Molotichna, Friedensdorf, wir ha- 
ben Deinen legten Brief beantmwor- 
tet, bitte um Antwort! Auch find da 
David, Jakob und Aaron Wölks, 
warum laßt Ihr gar nichts von Euch 
hören? wir möchten gerne mal Nach» 
richt von einem jeden befommen. 
Die alte Tante Philipp Warkentin 
joll auch noch leben. Seid herzlich 
bon ung gegrüßet. 

Nun will ich noch ein wenig zu 
meiner Frau Onkel, Daniel Wiens, 
fommen: So wie wir gehört haben, 
joll er wieder in der Molotichna, 
Paulsheim, fein. Sie haben ja ver- 
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fprochen, fobald fie in Paulsheim 
fein werden, zu fchreiben an Die 
Schwiegereltern. Die Eltern find 
nach alter Art geſund, fie haben das 
Land verrentet. Abraham ift Die 
meifte Zeit zu Haufe. 

Unter den Kindern herricht ftellen- 
weije das Scharlachfieber. 

Dietrih Engbredt. 


Miſſouri. 


Cherry Bor, den 27. Mai 
1902. Am 15. Mai fam Daniel 
Kauffman von Berfjailles, Mo., zu 
una und bielt acht interefjante, er- 
bauliche Predigten. Am darauffol- 
genden Freitag wurde Schweſter 
Barbara Detweiler als Mitglied in 
unfere hieſige kleine Gemeinde auf- 
genommen. 

Am folgenden Sonntag wurde in 
dem völlig beſetzten Verſammlungs— 
bauje eine befondere Verſammlung 
zur Predigerwahl abgehalten, das 
203 fiel auf Bruder George Billy, 
welcher am folgenden Sonntag in 
fein Amt eingeführt wurde. Möge 
jeder Leſer fich feiner erinnern und 
ihn fürbittend in fein Gebet zu Gott 
einjchließen. Obgleich jung an Jah— 
ren, möge er ung doch zu Seju füh- 
ren. 

Schweiter Emma Herſhey von 
PBalmyra, Mo., nahm bier an den 
Berfammlungen teil. _ 

Am Sonntagmorgen, nach der 
Sonntagsjchule, wurde das heilige 
Abendmahl gefeiert, nachher wurde 
die Fußwaſchung vorgenommen. 

Die Sonntagsſchule ift gegenwär— 
tig jehr befucht und legen alle Schü— 
ler viel Interefje an den Tag. 

Zaura Detweiler. 











Pennſhlvania. 


Maſontown, Fahette Co., den 
4. Juni 1902. Bruder A. Metzler 
von Martinsburg, Blair Co., Pa., 
kam am Mittwoch den 28. Mai zu 
uns und hielt einige VBerfammlun- 
gen ab mit Unterftügung unjerer 
biefigen Prediger, Bruder Brilbart 
und Bilhof Aron 2. Loucks von 
Seottdale. Diefe machten einige 
Hausbejuche während de3 Tages, 
und predigten zu einer großen Ver- 
jammlung am Abend. Der Herr 
jegnete das Wort und zwei Perfo- 
nen waren bereit Chriſtum anzuneh- 
men. Die beilige Abendmahlsfeier 
wurde am Sonntag den 1. Juni ab- 
gehalten, woran 79 Mitglieder teil- 
nahmen. Wir verjpürten Gottes 
Gegenwart in unjerer Mitte. Beju- 
che jolcher treuen Prediger ſehen wir 
in Mafontown gern. Unſere Sonn- 
tagsſchule ift in vollfter Blüte. Alte 
und Junge nehmen mit Interefie 
thätigen Anteil an dem guten Werf. 
Möge Gott ihre Mühe belohnen. 

3.88. 
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Indiana, 


Goovdland, Newton Eo., den 
13. Juni 1902. Unfere Gemeinde 
wurde kürzlich durch Bejuche von 
auswärts erfreut. Pſingſten kam 
Br. Michael Kinfinger von Wa- 
ſhington, Ills., zu uns und lebten 
Sonntag kamen die Brüder John 
Schmidt, Peter Sommer und Peter 
D. Schers von Metamora, Ills., 
auf ihrer Rückreiſe von der Konfe— 
renz (Fulton Co., Ohio) hier durch. 
"Sie predigten dad Wort Gottes in 
Liebe zu uns, möge e3 fruchtbrin- 
gend fein. Unjere Gemeinde zählt 
etwa 75 Glieder. Bitte um Fürbitte 
in den Gebeten aller Gläubigen für 
und, wa3 auch unjer Bejtreben ijt 
für andere aljo zu tun. 

Wir Hatten diejes Frühjahr gün- 
ftige Witterung und die Augficht auf 
die Ernte ift gut, wenn der gütige 
Gott feinen Segen uns ferner giebt. 

Heinrih Kinjinger. 





Canada. 





Manitoba. 


Reinland, den 7. Juni 1902. 
Die Obſtbäume ſcheinen wieder eine 
reiche Ernte liefern zu wollen. 

Auch die Getreidefelder und Wie— 
fen jehen vortrefflih aus. Heu 
wird's, jo Gott will, wieder im Ue— 
berfluß geben, auch die Ernte fieht 
vielverfprechend aus. 

Das herrlichite Wetter haben wir 
zur Beit, warmer Sonnenfchein und 
auch hin und wieder einen durchdrin- 
genden Regen. 

Die Farmer find zur Zeit wieder 
ſehr bejchäftigt am Häufer bauen. 

Der Gejundheitzzuftand ift der 
denkbar beſte zu nennen, und jomweit 
haben die Menjchen hohe Urjache, 
für alle guten Gaben dem Geber al- 
les Guten zu danken und ihn zu prei— 
fen, welches leider aber zu oft unter- 


bleibt. 
J. J. 8. 





Kleefeld, den 8. Juni 1902. 
Das Wetter iſt gegenwärtig dem 
Wachstum ſehr förderlich, bald Re— 
gen, und dann wieder warmer Son— 
nenſchein. Es wächſt alles faſt zu— 
ſehends. Eine frühe und reiche Heu- 
ernte ift in Ausſicht. Auch die Ges 
treideernte dürfte gut ausfallen. 

Von Krankheitzfällen hört man 
zur Beit nicht felten, bier war es 
Iſaak Wiens, der fo bei 14 Tage im 
Bette zubrachte, er litt an Qungen- 
entzündung, ift jet aber auf dem 
Wege der Befjerung. In Greenland 
ift e8 der alte Peter Wiebe, der ſchon 
eine ziemliche Zeit frank ift an der 
Waſſerſucht. In Bergthal ift David 
Stöß, Aeltefter der Bergthaler Ge- 
meinde, ebenfalls krank an der Waſ⸗ 
ſerſucht. 


Auch ſind hier in einer Woche 
zwei Erwachſene geſtorben. Am 29. 
Mai ſtarb in Greenland die Gattin 
des Johann G. Toews in jugendli- 
chem Alter und wurde am Sonntag, 
den 1. Juni begraben. 

Heute den 8. Juni war in Berg- 
thal das Begräbnis von Peter Hie- 
bert, (al3 Ausrufer Hiebert bier je- 
dermann befannt). Seine Kranf- 
beit war von furzer Dauer; eine 
gefhwollene Hand, wahrſcheinlich 
Blatter, war die Urjache jeines To- 
des. 

Peter, Baery, Jakob, B. Toews 
und Franz Gooſen, die im Weſten 
waren um Land zu ſuchen, ſind be— 
reits wieder daheim. Das Reſultat 
ihrer Reiſe iſt noch nicht öffentlich 
bekannt gegeben. 

Korr. 





Rußland 





Iſchal ka, Gouv. Samara, den 
15. April 1902. Werter Editor! 
Lange ſchon habe ich etwas für die 
„Rundſchau“ ſchreiben wollen, in— 
dem ich mir vorgenommen habe, 
jährlich mindeſtens doch einmal et— 
was durch die „Rundſchau“ von uns 
hören zu laſſen. Oſtern haben wir 
jetzt, welches ung die glorreiche Auf- 
erſtehung unſers Erlöſers prediget, 
mit all ſeinen uns hinterlaſſenen, 
und für ung erworbenen Heilsgütern, 
die wir und nur aus lauter Gnaden 
aneignen können und dürfen. Wün— 
chen daher allen Mitpilgern nach 
Bion, daß wir ung dieſe Erlöfung 
jo recht zu eigen machen, damit wir 
ein völliges und glückliches Kind der 
Gnaden werden. 


Viel Neues habe ich von bier aus 
nicht zu berichten. Der Geſundheits— 
zuftand ift ein überaus guter. Wir 
zählen in unferem Dorfe 22 Wirte, 
und doch haben wir jeit dem vorigen 
Jahr nicht einen einzigen Todesfall 
zu verzeichnen. Obgleich es auch 
bin und wieder an Krankheit nicht 
gefehlt hat, jo haben wir doch Ur: 
fache, dem Herrn Lob und Dank 
darzubringen für die guädige Hilfe 
und Bewahrung, welche er ung in 
diefem in materieller Hinficht ſo 
ichweren Jahr hat angedeihen laj- 
fen; denn wir hatten im vergangenen 
Jahre eine ſehr ſchwache Ernte zu 
verzeichnen, und es iſt wohl in jo 
manchem Herzen der Gedanke auf- 
geitiegen, wie wird es in diejem 
Sabre werden mit all den Ausgaben, 
wo feine Einnahmen find? und doc) 
find wir noch, und die Sorgen find 
auch noch. Aber der alte Gott lebt 
no, und fein Troſtwort ift aud) 
noch, welches jagt: „Sch bin bei 
euch alle Tage.“ O Eünnten wir es 


ung nur jo recht aneignen, jo würde 
uns jo manches Dunkle in hellerem 
Lichte erjcheinen. 


Die Führungen 





Mennonitiſche Bundfihau und Herold der Wahrheit. 


des Herrn find wunderbar. Ber- 
gangenen Winter zog bier ein Abra- 
ham Walde, Sohn des Abraham 
Walde von Sagradoffa, ber. Er 
hatte hier eine Wirtjchaft, beftehend 
aus 40 Deßj. Land nebft Haus ge- 
fauft. Gleich im Frühjahr fielen 
ihm ein paar Pferde, hernach ftahlen 
fie ihm den einfcharigen Pflug und 
zu all dem Unglüc brannte ihm auch 
noch jein Gebäude ab. So etwas 
ift für einen Anfänger ſchon nicht 
ſehr ermutigend. Er will jet im 
Sommer neu bauen. 

Soeben habe ich aus der „Rund- 
ſchau“ des I. Schwagers, D. Hie- 
bert3, Ankunft in der Heimat erfah- 
ren. Die [. Freunde waren aud) 
bei una zu Bejuch, wofür wir ung 
noch herzlich bedanken; e3 waren 
leider nur einige Stunden, wo wir 
una mit ihnen unterhalten konnten, 
denn fie ließen fich wenig Zeit. 
Schreibet mir öfter, wenn auch durch 
die „Rundichau”, deren Leſer auch 
wir find, jelbige leiftet ja beinahe 
mehr als man verlangen kann. 

Auch Better Peter Thieken aus 
Oklahoma war bier zu Beſuch. Er 
hielt fich hier eine ziemlich lange Zeit 
auf, weil er bier zwei Brüder, wie 
auch mehrere Bettern und Nichten 
auf der jamarijchen Anfiedlung bat. 
Seitdem er von bier abgereift ift, 
haben wir noch feine Nachricht von 
ihm; ob er ſchon retour gefahren, 
oder ob er noch in Rußland ift, wiſ— 
fen wir nicht. Wir haben jo manches 
durch die I. Amerikaner über unjere 
Freunde erfahren, aber von meiner 
Frau Schweiter, Abraham Klaaffen, 
mwußten fie nicht. Selbige leſen 
wohl nicht die „Rundſchau“, fonft 
würden fie doch mal was von fich 
hören lafien. Es ift da auch noch 
meiner Frau Vetter, Jakob Kröfer, 
Sohn des Dietrich Kröfer aus der 
Krim. In No. 14 der „Rundſchau“ 
frägt Johann Penner nach jeinen 
Freunden, Dietrich Kröfers, Krim; 
demjelben diene zur Nachricht, daß 
die alten Dietrich Krökers beide tot 
find. Ihre Kinder wohnen alle in 
der Krim. Peters erjte Frau jtarb, 
er ijt wieder verheiratet. Dietrich 
Krökers jun. leben auch noch beide, 
jo viel wir wiſſen. Katharina ijt 
verheiratet mit einem Johann Krö— 
fer, ſtammend aus Konteniuzfeld. 
Maria bat dejien Bruder, Jakob 
Kröfer, zum Mann. Anna hatte eis 
nen Abraham Langemann aus Spat, 
fie ift geftorben. Eliſabeth war eine 
Frau Johann Falt, Sohn des Joh. 
Faſt, Timirbulath, Krim. Helena 
war verheiratet mit einem Wiens 
aus Spat, fie ift jet Witwe. Bon 
jeinem Schwager Abjalom Engbrecht 
fann ich nur berichten, daß ein Sohn 
desjelben bier bei uns im Dorf 
wohnt. Oben erwähnter Jakob Krö— 
fer ift meiner Frau Better. Abra- 


ham Klaſſens diene zur Nachricht, 
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daß unfer Vater, Jakob Kröfer, 
MWernersdorf, noch lebt, und auch 
geſund iſt. Wir find auch noch, 
Gott jei Dank, ſchön gefund. Kin—⸗ 
der haben wir nur einen Sohn zu 
Haufe, und einen Pflegejohn, Jakob 
Neumann, Sohn der Schweiter Sa- 
rah. Tochter Anna, welche Elias 
Negehr3 Frau ift, wohnt in Ple- 
ſchanow, hat 4 Kinder, Maria, Da- 
vid, Sarah und Anna. Aron ift tot. 
Katharina, verheiratet mit Job. Rei- 
mer, wohnt bier im Dorf; haben ei- 
nen Sohn, David. Unjere l. Mut- 
ter, welche ihr Hauptquartier bei €. 
Negehr3 bat, ift, dem Herrn ſei 
Danf, noch troß ihrer 76 Sabre, fo 
ziemlich rüftig; von der Krankheit, 
welche fie hatte, als Schwager Hie- 
bert3 bier zu Bejuch waren, ift fie 
wieder gejund geworden. Auch 
Schweiter Anna, welche ſich bei €. 
Regehrs aufhält, hat ein ſchweres 
Krankenlager durchgemacht, ift, ſo— 
viel wir wifjen, auch wieder gejund. 

An den I. Editor Wiens habe ich 
noch einen Gruß, beſonders von 
Mutterchen, zu bejtellen; auch ift ihr 
darum zu thun, wie auch mir, zu 
wiſſen, wo jeine l. Frau beritammt, 
und wie e3 feiner Mutter und den 
übrigen Gejchwiftern geht. Daß der 
Il. Bater des Editor gejtorben: ift, 
haben wir aus der „Rundſchau“ er- 
fahren. Auch möchte ich gerne er- 
fahren, wenn es dem Editor bewußt 
ift, wo die Kinder des Heinrich Let— 
feman fich aufhalten und wie eg ih- 
nen gebt, find ja noch geweſene Sa- 
ribajcher. 

Muß noch bemerken, dat Abraham 
Enjen, gewejene Saribajcher, welche 
bis vergangenen Herbit bier wohn— 
ten, ihre Wirtichaften im Herbit ver- 
fauften und zu ihren Rindern nach 
Kaltan zogen, wo die Frau im Win- 
ter gejtorben iſt. Sie litt an der 
Auszehrung. 

Mit dem Adern haben wir am 8. 
April angefangen, aber der Schnee 
ift noch nicht ganz mweggeichmolzen 
gerwejen. Es hat hier die Feiertage 
jchön geregnet, welches ung jehr ge- 
fällt. 

Bruder Jakob NRegehr jchrieb in 
No. 13 der „Rundſchau“ auch et- 
was, ich dächte, e3 hätte mehr jein 
fünnen, aber er hat doch wohl nicht 
recht Zeit wegen feines Handels. 
Wie wir gehört, hat er einen Kram— 
laden angelegt. 

Alle Freunde hüben und drüben 
grüßend verbleiben in Liebe, Eure 
Mitpilger, 
Davidu Maria Regebhr. 





Nicht darauf kommt es an, was 
und wieviel ich gethan und vollbracht 
babe, jondern die Frage wird einit 
an mich ergehen: Wie halt Du die 
mancherlei Kleinen Aufgaben der 
Barmberzigkeit erfüllt, die täglich 
vor Deiner Thür jtanden? 


ee 
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Unterhaltung, 


Daheim und in der Fremde. 








Graäblung von F. W. 





(Fortjegung). 


Nur Riele verhielt fich meiftens ſchweig⸗ 
jam, und am Hochzeitätage meigerte fie 
fih, da8 neue Kleib anzuziehen, ba das 
Trauerjahr um bie verftorbene Mutter 
noch nicht um jei. Die Tante ftellte ihr 
bor, daß ber Tag für das Haus und alle, 
bie barin wohnten, doch ein Freudentag 
ſei und die neue Mutter ihr Betragen 
ſehr übelnehmen könnte. 

Für fie ſei es kein Freudentag, ſagte 
Rieke, ganz im Gegenteil, und ihretwegen 
könne jeder übelnehmen, was er wolle, 
fie Habe keine neue Mutter verlangt. Die 
Tante erjchrad ; ſo viel Troß und jo wohl⸗ 
überlegte Widerjeglichkeit Hatte fie dem 
Finde doch nicht augetraut. Gie verjuchte 
mit Ernft und Güte, ihr die böjen Gedan⸗ 
fen auszureden, ohne etwas zu erreichen, 
bi3 der Vater, ber dazukam, mit erniten 
Borten jehr kurz jagte, Kinder hätten 
überhaupt gar feinen Willen, fie hätten 
einfach zu gehorchen, und damit baſta. 
„Sberhaupt“, jchloß er, „vergitt nich, 
wat bu Vader un Woder jchüllig bift, jüs 
— na, jüs künnfte mal gewahr werben, 
wat Dien Bader for ne ſware Hand bett.” 

Damit war nun zunächit bie Sache vor- 
läufig abgethan; von der Berwandtichaft 
war niemand zur Hochzeit geladen, damit 
man feinen vor ben Kopf ftieße, die näch- 
ften treuen Nachbarn dienten als Trau- 
zeugen, unb von ihnen geleitet betrat die 
junge Frau am Arme ihres Gatten bie 
Schwelle ihres neuen Heims. Daß es ein 
erniter, wichtiger Augenblid war, als die 
Schwägerin, das Kleine auf dem Arm, 
mit allen Kindern der jungen Frau beim 
Eintritt entgegentam, empfanben wohl 
alle Anmwejenden ; aber vielleicht nicht je- 
ber ſah, daß e3 auch zugleich ein rührend 
jchöner Anblid war. 

Die junge Frau trug ein einfaches, 
ſchwarzes Wolltleid ; ein Seidenlleid, das 
ber Berlobte ihr jchenfen wollte und einen 
Schleier, wie jonjt im Dorfe Mode war, 
Batte fie ftandhaft abgelehnt. Jetzt ver- 
biene fie jolchen Staat noch gar nicht, exit 
wenn jie fich al3 gute Hausfrau und Mut- 
ter bewährt habe, möge ber Mann ihr ein 
fo wertvolles Geſchenk geben. 

Ihrer Schönheit Hatte dieje Einfachheit 
feinen Eintrag gethan, die frijche, duftige 
Myrtentrone ftand präctig zu ihrem 
jugendlichen Geficht und ihren reinen 
jungfräulichen Zügen. Beim Anblide der 
Kinder lieh fie die Hand des Gatten los 
und umfaßte alle mit warmer Liebe. Das 
Kleinfte nahm fie der Schwägerin ab und 
berzte und füßte ed inbrünftig, wobei ihr 
bie hellen Thränen aus den Augen tropf- 
ten. 

Nein, babei war nichts Gemachtes, jon- 
bern alled lautere Wahrheit, deshalb ſtan⸗ 
den auch alle Anweſenden in ehrfürchtigem 
Schweigen. Die Schwägerin aber erhob 
ihre Häude wie zum Segnen und ſprach: 
„Der Herr jegne Deinen Eingang und 
Ausgang von nun an bis in Ewigkeit.“ 
„Amen!“ vollendete ber Ehemann. 


IV, 


Wenn fich Frau Gufte auch völlig bar- 
über Kar gemwejen war, wie groß und 
ſchwer bie Berpflichtungen jeien, bie fie 


“ mit ihrer Heirat übernähme, jo hatte fie 


fich die Sache aber boch nicht gedacht. In 
allen Eden berrichte Unordnung, Nachläf- 
figleit und böfer Wille. Zuerft machte bie 


Schwägerin noch jozufagen bie Bermitt- 
lerin ; aber dba dieſe im richtigen Gefühl 
alsbald erkannte, daß ihre Anweſenheit 
mebr fchabe als nübe und die junge Frau 
die Fähigkeit befite, fich allein durch alle 
Schwierigkeiten Hindurchzuarbeiten, ba fie 
— was ber Schwägerin bie Hauptjache 
war — all ihr Wort und Werk mit Gottes 
Wort und Gebot in Einklang zu bringen 
verfuchte, machte fie fich bald ohne zu 
große Sorgen wieder davon und befahl 
das Haus ihres Bruders der treuen Obhut 
bejien, der im Regimente figt und alles 
wohl macht. 

Die Hausleute freilich hatten ihre Rech- 
nung ohne ben Wirt gemacht; eine Nä- 
berin, die ben ganzen Tag auf dem Stuhle 
figt, ber da3 beſte Ejjen und Trinken vor- 
gejest wird, ohne daß fie jelbft darum ei- 
nen Finger naß zu machen braucht, was 
verſteht denn die vom Haushalt, von Land» 
arbeit und Kindererziehung! Der Mann 
natürlich, ber fie geheiratet Hat aus lauter 
Berliebtheit, wird allesthun, mas fie will; 
die armen Rinder find zu bedauern. So 
dachten die Dienftleute und waren fich 
längjt einig, bei ber erjten beften Gelegen- 
beit zu kündigen. 

„Wie willt üfch doch nich fummanbdieren 
laten von jau einer, de nix verfteiht I!" — 
Aber es fam alles anders ; die junge Frau 
ergriff die Zügel der Regierung mit kräf— 
tiger Hand. Worte machte fie nicht viel; 
aber fie ftand früh mit den Hühnern auf, 
ging als die legte zu Bett und bewies, daß 
bie weißen Hänbe zu arbeiten verftanden, 
nicht nur mit Nabel und Schere, jondern 
auch mit Bejen und Kochlöffel, mit Hacke 
und Spaten, und wenn es barauf anlam, 
jogar mit ber Miftgabel. Die Leute fühl- 
ten fich beobachtet von dem Auge einer 
gerechten Herrin, und ba ihnen in Eſſen 
und Trinfen und Behandlung ihr Recht 
geichab, gaben fie fich endlich zufrieden. 
Am meiften Not machten bie Kinder, nicht 
bie Kleinen ; fie hatten unter Unordnung 
und Bernachläfjigung ſchwer gelitten und 
lernten bald die neue Mutter lieben, bie 
ihnen Reinlichteit, Behagen und gute, zu- 
trägliche Mahlzeiten fchaffte und ihnen 
babei ftet3 liebevoll begegnete. Aber da 
waren bie dreijährige Line und bie fünf. 
jährige Lene, bei denen gab es üble ®e- 
wohnheiten, Eigenfinn und Unarten aller 
Art auszurotten. Da waren ferner Karl 
und Heinrich, ein paar unnübe Buben, 
welche bie letten Jahre ihres Lebens 
größtenteils mit Raufen und Schreien auf 
ber Straße zugebracht Hatten und bie fich, 
wenn fie aus Hunger ober anderer Urjache 
nach Haufe famen, jo rüpelhaft benahmen, 
daß man nur froh war, wenn fie wieder 
verſchwanden. Bon Schularbeit war na- 
türlich gar feine Rebe geweſen, und ber 
Lehrer Hatte längft aufgegeben, im elterli- 
chen Hauſe Klage zu führen, ba e3 doch 
nichts half. Diejen böjen Kindern über- 
haupt beizulommen, war ein faures Stüd 
Arbeit, ihnen ein menſchenwürdiges Be- 
tragen beizubringen, faft eine Unmöglich- 
feit. So wollten fie durchaus nicht einje- 
ben, daß Najchen und in Nachbars Garten 
Obſt maufen Diebftahl, daß Lügen, Bank 
und Ungehorfam Sünde ift, damit man 
feinen Gott beleidigt, und daß diejer Gott 
nicht allein ein gütiger Vater ift, der im⸗ 
mer ſchenkt und erfreut, fondern auch ein 
beiliger und gerechter Gott, ber die Sün- 
ber ewiglich ftrafen wird. Hätte die neue 
Mutter dieje ganze, große Leltion auf 
einmal aufgegeben, jo wäre fie an ben 
Barten, bed Lernens ungewohnten Köpfen 
geicheitert ; alle Tage ein Kleines Teilchen, 
und zwar beharrlich, bis es feſtſaß, jo ge- 
wann fie nach und nach Boden. In ähn- 
licher Weiſe, zwar erft nach Monaten und 
Jahren, erreichte fie, daß bie Unholde fich 
Hände und Geficht wujchen, wenn fie an 


den Tiſch oder ins Bett gingen, baß fie fich 
zu rechter Beit die Nafe pubten und eini- 
germaßen anftändig mit Gabel und Löffel 
umgingen; ganz zuletzt famen auch die 
Schularbeiten an bie Reihe. Dennoch, ſo⸗ 
viel Not und Mühe dieje Kinder auch be- 
reiteten, mehr eigentliche Sorge machte 
noch Riele, dies Kind, das äußerlich jelten 
oder nie Anlaß zu Tadel gab, das bie 
Freude und der Stolz bes Lehrers in der 


Schule war. Dffenktundig ber Mutter den ' 


Gehorjam zu verweigern, wagte fie natür- 
lich nicht ; aber auch noch niemals Hatte 
fie ihr den Kleinften Beweis von Liebe und 
Anbänglichleit gegeben, nie ihr aus freien 
Stüden eine Gefälligfeit ermwiejen. Ein- 
filbig und verfchloffen jaß fie der Mutter 
gegenüber, gleichgiltig nahm fie Guttha- 
ten und Belehrung in Empfang, und nicht 
jelten glitt bei jolchen Gelegenheiten ein 
Bug über ihr Geficht, als dächte fie, „bat 
meet ect doch beter.“ 

Der Vater, welcher von Natur nicht jo 
zartfühlend war, jah jo etwas nicht; er 
empfand nur mit Befriedigung, daß mit 
der zweiten rau wieder Ordnung, Fıie- 
den und Behagen in das Haus eingelehrt 
waren und dankte täglich jeinem Gott da- 
für. 

Bon Michaelis an mußte Rieke, die nun 
bald 14 Jahre alt war, zum Religions 
unterricht,” und ſchon nach wenigen 
Stunden nahm ber Prediger Gelegenheit, 
bem Bater mitzuteilen, daß er jelten eine 
jo fleißige und aufgemwedte Schülerin un- 
ter jeinen Schülerinnen gebabt Habe, 
wie diejes Kind. Das fei ein Mädchen, 
an dem man noch Freude erleben werde. 
Eord Hinrich Hätte müfjen ein bejonderer 
Bater jein, wenn ihm dies Lob feiner Nel- 
teften nicht glatt heruntergegangen wäre, 
und als er, kurz nach ber Unterredung 
mit dem Geiftlichen, zu Tijch fam, glänzte 
fein Geficht in ungewohnter Weije, und 
ſchon ehe der erfte Teller voll abgegefien 
war, wußte die ganze Tijchgejellfchaft den 
Grund davon. 

Der Mutter war es nicht recht, daß bie 
Sache jo offenkundig in Riekes Gegenwart 
beiprochen wurde ; doch behielt fie ihre 
Meinung für fich, um die allgemeine 
Freude nicht zu ftören. 

Der Winter verging rajch in Arbeit und 
Erholung ; ehe man fich’3 verjah, kam das 
Dfterfeft und Riekes Schulentlafjung heran. 
Niemand Hatte erwartet, daß das ſonſt 
fo verfchlofiene, teilnahmloje Kind ber 
Frage: „mas werde ich anziehen?“ fo 
viel Wert beilegen werde; die Eltern hat- 
ten freilich für alles Nötige ausreichend 
geiprgt, die junge Frau Hatte ſelbſt mit 
Hand angelegt, dab aus dem beiten ſchwar⸗ 

„zen Kleide der verftorbenen Mutter ein 
wahres Prachtgewand entitanden mar. 
Niele fand vieles auszuſetzen; fie Hätte 
lieber ein neues Kleid gehabt, wie bie und 
jene, welche nur Häuslingstöchter waren, 
und einen geftidten Unterrod und eine 
goldene Brofche, wie die meiften befamen, 
und ein Spitentafchentud. Es fielen jo- 
gar Andeutungen, daß ihre Mutter boch 
das viele Geld gehabt habe; wenn bie 
noch lebte, würde fie gewiß alles beſſer be- 
fommen haben. 

Frau Bufte fühlte fich tief verlegt ; zum 
eritenmale fam e8 zu heftigen Worten auf 
beiden Seiten, bis ber Vater bazu kam 
und der unangenehmen Scene kurz ein 
Ende machte. 

„Bift wohl unklauk?“ fuhr er Rieke an. 
„Het et Ded all Dien Lewe an wat fehlt? 
Wo et Mubder malt, is et recht. Und nu 
marjch mit !" 

Die Mutter hätte lieber die Sache erft 
vollends zu Ende gebracht; was fie 
wurmte, war nicht ber Undank unb bie 
unbejcheidbenen Anfprüche des Kindes, jon- 
bern feine leichtfertige Geſinnung, die es 
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in Gefahr brachte, um äußerer Dinge wil⸗ 
len das ewige Heil zu vericherzen. 

Dennoch fcheute Frau Gufte davor zu- 
rüd, die Sache abermals zur Sprache zu 
bringen, um ben mühſam erfämpften 
Frieden nicht wieder au gefährden, und fie 
wartete jehnlichft, daß Rieke ihrerjeits 
zur Einficht fommen und ber Mutter ein 
gutes Wort bieten möge. 


Der Tag ber Schulentlafjung fam heran. 
Das ganze Haus war zu dieſem Feſte nach 
alter Sitte gejäubert und gejchmückt, bie 
gehörige Anzahl Kuchen gebaden und das 
Mittagsmahl, zu welchem die Belannten 
gebeten waren, borgerichtet. Die Mutter 
flocht dem Kinde das Haar und Half ihm 
beim Antleiden, alles ohne viel Worte. 

Als Riele, das Gejangbuch in der Hand, 
zum Weggehen fertig ſtand, Hielt fich die 
Mutter nicht länger. „Mien Kind,“ jagte 
fie mit einer warmen Umarmung, „mien 
leiwe Kind |" 

Da brach das Eid. War es ber bejon- 
bere Ton in ber Mutter Stimme, waren 
e3 bie Thränen, die in ihren Augen jchim- 
merten, ober war es ba3 unfichtbare Wir- 
ten des Heiligen Geiftes, der dem Sünder 
bilft, der nicht aus eigener Vernunft noch 
Kraft an Jeſum feinen Herrn glauben 
oder zu ihm kommen kann, — Mutter!” 
war alles, was fie erwiberte; aber fie 
fagte es, wie noch nie in ihrem Leben, und 
einen Augenblic jchmiegte fie fich feit an 
bie treue Bruft, wie ein Rind, da® lange 
auf dornenvollen Pfaden in ber Fremde 
war und nun in bie liebe Heimat zurüd. 
kehrt. 

Nun war alles gut. Die Frau ging mit 
glücklichem Geſichte umher, und der Tag 
wurde zu einem recht gemütlichen Freu: 
bentage. Die Eltern waren natürlich 
beide in ber Kirche, und mer gleich 
ihnen mit Teilnahme anf das Kind blidte, 
konnte unmöglich jagen, baß es weniger 
lieblich ausjah, weil e3 ein Kleid trug, in 
dem jchon die felige Mutter zum Nacht- 
mabl gegangen war. 

V, 

Zu Michaelis fam Rieke, die ein großes, 
kräftiges Mädchen geworben war, nach 
ber Stadt in Dienft. Ihr Verhältnis zu 
ber Stiefmutter war, äußerlich wenigftens, 
ganz gut, entbehrte aber doch der Herz- 
lichkeit. Der Mutter ftille® Walten, alle 
ihre guten Eigenjchaften mußte fie aner- 
fennen ; aber das Unterordnnen, das bem 
Kinde jchon jo ſchwer geworben mar, 
wurde bem erwachjenen Mädchen mit bem 
fo oft gerühmten großen Berftande noch 
viel jchwerer, Ihr Wunjch war ed, von 
Haus zu fommen, und ba ber Bater mein- 
te, es jei gut, wenn fie fich einmal ben 
Wind um die Naje wehen lafje, damit fie 
einjehe, wie gut fie es eigentlich daheim 
babe, ba fich auch faft ungejucht eine an- 
jcheinend jehr pafiende Stelle fand, jo 
wurbe fie, mit Kleidung und Vermahnun- 
gen gut ausgerüftet, am richtigen Tage 
bon der Mutter nach dem neuen Wohnorte 
‘geleitet, 

Es war ein bitterfalter Herbftmorgen. 
Fröſtelnd jaß fie neben ber Mutter auf 
dem großen Wagen, ben der Ninecht lenkte, 
und obwohl es weder an Stroh noch an 
warmen Umbüllungen fehlte, rüdten bie 
beiden, als endlich bie Türme der Stadt 
am fernen Horizonte auftauchten, noch 
näber zujammen, Gejprochen wurde we⸗ 
nig, bie Mutter jah etwas blafjer aus als 
gewöhnlich, und Rieke empfand eine un- 
ertlärliche Angft und Unruhe. Sollte bas 
— nein, nur nichts merken lafjien. Die 
Mutter Hatte neulich gemeint, wenn fie 
nur fein Heimweh befäme, das Leben in 
ber Stadt jei jo ganz anders, Niele jei 
noch jo jung und unerfahren in allem, 
was bie Herrichaften bort verlangen, auf 
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Tadel und böfe Gefichter jolle fie fich nur 
gefaßt machen. 

Darauf Hatte der Vater hell aufgelacht 
und gejagt, er denke denn doch, jo etwas 
wie Heimweh werde feine Tochter nicht 
befommen, ihr eigener Wille ſei es ja ge- 
mwejen, von Haus zu fommen, wer A fage, 
müfje auch B jagen, und was das Lernen 
anbeträfe, jo dächte er, eine, die in der 
Schule in allen Klafien ftet3 die oberfte 
gewejen fei, werde auch wohl begreifen, 
was jo viele andere Mädchen lernten, bie 
Bundertmal dbümmer wären. Und Riele 
hatte dazu ihr überlegenes Gejicht aufge- 
ſetzt und gejagt, fie ſei die legte, die Heim- 
weh befäme ; um fie jolle fich nur niemand 
Sorge machen, fie wolle jchon fertig wer— 
den. Dies Gejpräch fiel ihr jet wieder 
ein, vielleicht dachte auch die Mutter da- 
tan, denn fie ſah fie jo eigen an und 
meinte, e3 könne ja jein, daß fie fich dann 
und wann ein wenig einjam fühle, bejon- 
ber3 abends nah gethaner Arbeit, fie 
fomme aus einem lebhaften Kinderkreiſe; 
in ber Stadt werde fie öfter allein ſitzen 
müſſen. Trübe Stimmungen würden am 
beften durch Fleiß überwunden, fie möge 
nur fleißig ftriden und ausbeſſern, man 
reiße dort auch viel auf. Außerdem jolle 
fie nicht verjäumen in ber Bibel zu leſen, 
wer Gott zum Freunde babe, könne fich 
nie einjam fühlen. Rieke hatte bei der 
Mutter Worten das Gefühl, als ob ihr 
ein Pfropfen im Halfe ſtecke, aber wieder 
— nur nicht3 merken lafien! Sie ſchluckte 
aljo dreimal troden nieder, wie man zu 
fagen pflegt, und äußerte,‘ einſam werde 
fie fich nicht fühlen, im Gegenteil, fie fei 
froh, endlich einmal aus der Kinderfrabbe- 
lei hHerauszuflommen. Die Mutter wandte 
fich ab, und der Reſt bes Weges wurde 
ſchweigend zurückgelegt. 

Die neue Herrichaft, beftehend aus brei 
alternden Schweitern, deren eine kränklich 
war und meiftens zu Bette lag, bewohnte 
eine Kleine Etage drei Treppen hoch. Rie- 
kes Kammer lag noch eine Treppe höher 
unter dem Dache, und die erjte Unbequem- 
lichfeit war, daß der Fräftige Knecht nicht 
imftande twar, ben ſchweren Koffer zu die— 
fer Höhe Hinauf zu befördern ; man mußte 
einen Dienftmann von der Straße zu Hilfe 
rufen. Die Mutter zählte Heimlich die 
Stufen und überlegte, daß die Kohlen 
ficherlich im Keller fein würden. Davon 
war beim Mieten feine Rede geweſen, es 
Batte nur immer geheißen: Wafferlei- 
tung, Kochgas, alles jei in der Etage. Der 
Kaffee, den die feinen Damen jelbft ber- 
beibrachten, wurde eisfalt; man Konnte 
doch nicht trinfen, während fie in ununter- 
brochener Rebe ihren Dienft als ein irdi- 
iches Paradies für jedes Dienftmädchen 
darftellten und zwiſchendurch die eriten 
Anweifungen gaben. 

Die Mutter wagte einzumerfen, daß die 
Damen große Nachficht haben müßten ; 
Rieke jei noch nie von Haus geweſen, und 
verſtehe nicht? bon einem Stadthaushalt. 
Gewiß Habe fie guten Willen und werde 
fich Mühe geben, alles zu lernen, was ihr 
obliege, aber — „Da machen Sie fich nur 
feine Sorge, gute Frau,” jagte Fräulein 
Amalie, die ältere, „was haben wir denn 
Großes zu thun? Wir drei machen nichts 
ſchmutzig; Sie jehen, es ift bei uns alles 
wie geleckt.“ 

„Und darauf halten wir,” fiel die andere 
ein, „Sauberkeit ift die Hauptbedingung.“ 

„Gewiß,” jagte die Mutter, „auf Sau- 
berfeit Halte ich auch in meinem Haushalte, 
aber” — „Na ſehen Gie, das kennt Rieke 
aljo und, wie gejagt, wer jollte hier denn 
etwas jchmußig machen ? Wir jelber doch 
nicht, die wir jo eigen find. Und die an- 
dere Arbeit? Ein wenig Feuer anmachen 
bes Morgens, nur in zwei Defen, was will 
das jagen? euer haben Sie doch gewiß; 





ſchon angemacht? Na, jehen Sie wohl, 
das fennen Sie aljo. Und Stuben haben 
Sie auch gewiß ſchon gefegt und Staub 
gewiſcht.“ 

Rieke, die ſich ſehr gehoben fühlte, weil 
ſie zum erſtenmal in ihrem Leben „Sie“ 
genannt wurde, bejahte lebhaft. 

„Na, ſehn Sie wohl. Und ein wenig 
Putzen. Haben Sie ſchon Fenſter geputzt?“ 

Rieke bejahte wieder der Wahrheit ge- 
mäß. Gekocht haben Sie wohl noch nicht?“ 
fragte Fräulein Charlotte, die jüngere. 

Rieke hätte gern Hierzu ja geiagt, ba jie 
Ichon öfter Belltartoffeln gefiedet, ja ſo— 
gar jchon einmal Eier und Sped in der 
Pfanne gebraten Hatte ; allein die Mutter 
kam ihr zubor mit bem Belenntnis, davon 
verſtände fie nun wirklich nichts, was die 
Damen würden gebrauchen können, auf 
dem Lande bei ben Bauern gäbe es nur 
immer biejelben einfachen Gerichte. 

„Ra, ia, das lernt fich mit ber Zeit,” 
berubigte Fräulein Amalie, „Aber Ge- 
müje haben Sie doch ſchon rein gemacht?” 
Rieke bejann fich. „Kartoffeln geichält ? 
Wurzeln gepußt? Salat verlejen?" Da 
fonnte fie wieder mit gutem Gemijjen ja 
jagen, und als bie Mutter bald darauf 
nach kurzem Herzlichem Abjchied davon 
ging und ihr noch zuraunte, nur guten 
Mut zu behalten, dachte Riefe, die Mutter 
ſorge fich doch eigentlich unnüß, einen 
leichteren Dienſt und eine beſſere, nachfich- 
tigere Herrichaft könne es gar nicht geben 
und die beiden Fräulein teilten der fran- 
fen Schweſter mit, dieſes Mal hätten jie 
ed aber gut getroffen. Ein jo junges 
Mädchen, und jchon jo tüchtig | 

Abends befam Rieke aufgewärmten 
Sauerkohl, dazu etwas altes Weißbrot ; 
nur jo fei die fette Speije zu vertragen. 
Rieke, die nach dem langen, aufregenden 
Reiſetage wirklich Hunger hatte, griff ta- 
pfer zu ; allein nach dem erften haſtigen 
Angriff legte fie die Gabel Hin, es jchmedte 
ihr nicht, zu Haufe fochten fie den Kohl 
anders. Diejer Gedanke bildete gemifier- 
mafien eine Brücde nach dem Elternhaufe, 
das fie num verlaffen Hatte, um es beſſer 
zu haben in der Welt. Ein tiefer Seufzer 
drang aus ihrer Bruft; ob die Mutter 
wohl jchon wieder daheim ift? ob fie die 
Kinder ‚noch mwachend angetroffen hat? 
auch den Kleinen Fritz, der kürzlich die erfte 
Hoje befommen Hatte und jo drollig darin 
ausjah ? 

Ihre Gedanken wurden durch Klingeln 
unterbrochen ; fie wußte bereits, was das 
zu bedeuten Hatte und ging zur Wohn- 
ftube, wo bie Damen beim Thee ſaßen. 
Rieke behielt die Thürklinke in der Hand 
und rief freundlich hinein: „Was ſoll ich?" 

Die Damen mechjelten entjegte Blide, 
Fräulein Amalie nahm aber gleich das 
Wort und fagte: „So geht dad nicht, 


Kind; Sie müſſen ordentlich Hereinfom- 


men, bie Thür jchließen und fragen: 
Was ift gefällig?" „Oder auch; mas be- 
fehlen die Damen ?* fügte Charlotte hin- 
zu. 

„Machen Sie das einmal.” Rieke ge- 
borchte in höchſter Verlegenheit. „Und 
nun räumen Sie ab.” Rieke begann Taj- 
fen und Teller auf ein bereit jtehendes 
Brett zu ftellen, aber da hieß eg: „Nein, 
bie Tafien faßt man jo an und die Teller 
fo. Und klappern darf man nicht,“ u. ſ. 
w. Rieke benahm fich unter den jcharfen 
beobachtenden Blicken der drei Damen — 
denn auch die Kranke war zu dieſem Zwecke 
aufgeftanden — jo ungejchidt, daß die ent- 
ſetzten Blicke jich wiederholten. 

In der Küche beim Abwajchen und Auf- 
räumen ſetzte Fräulein Amalie den Unter- 
richt fort. Als alles fertig war, hieß e8: 
„Sie können jet binaufgehen, heute, am 
eriten Tage verlangen wir nichts mehr. 
Kramen Sie Ihre Sachen nur ein und 


gehen Sie frühzeitig zu Bett. Hier ift 
Ihr Licht" — j 

Niele nahm den. Leuchter mit einem 
Stümpfchen Lit — „und merken Gie 
gleich, mit ber Lampe dürfen Sie nie hin- 
aufgehen, Sie könnten Malheur Haben 
und da oben unter dem Dache verbrennen, 
ohne daß jemand im Haufe es merkte.” 

Rieke jagte mit bedrücter Stimme gute 
Nacht und ging. Klapp! fiel die Bor- 
plagthür Hinter ihr ind Schloß, öffnete ſich 
aber alsbald wieder. Fräulein Amalie 
ſteckte den Kopf Heraus: „Aljo zuerit 
heizen Sie gleich den Dfen in der Wohn- 
ftube, hören Sie? Die Feuerung iſt in 
der Küche. Dann fegen, Staub mwijchen, 
Kaffee machen; wir find gewohnt, um 
acht Uhr alles fertig zu finden. Berjchla- 
fen Sie ja nicht die Zeit!“ 

Fräulein Amalie verſchwand. Rieke 
war faum die halbe Treppe hinauf, als jie 
wieder angerufen wurde. „Laſſen Sie 
aber nicht da3 Licht zu lange brennen und 
machen Gie e3 vorfichtig aus, von wegen 
ber Feuersgefahr. 


Als Rieke endlich oben ankam, ſank fie . 


auf einen Stuhl. Der Kopf brummte ihr 
bon allen Anmweifungen. Einen Nugen- 
blick jchloß fie die Augen, um fich zu be» 
finnen. Die Angft und Unruhe ihres Her- 
zen3 war groß, weshalb nur? Es waren 
doch, wie ihr immerfort wiederholt wurde, 
nur Rleinigfeiten, die man bon ihr ver— 
langte, und der Vater hatte auch gejagt, 
weshalb fie, die jo Hug war, dies nicht 
begreifen jollte. Der Vater war ein ber- 
nünftiger Mann, der hatte auch gejagt, 
daß fie niemals das Heimweh friegen 
werde, der Hatte überhaupt eine große 
Meinung von ihr; nicht jo die Mutter, 
na, die war ja auch nur eine Stiefmutter, 
die jollte nicht Recht behalten, gewiß nicht. 

Entichlofien jprang fie auf und öffnete 
ihren Koffer, einen jchönen neuen Koffer 
mit blankem Mefjingichild, Unter den 
Deckel hatte die Mutter ein Bild geklebt: 
Der fintende Betrus auf dem Meere und 
darunter geichrieben Sprüche Salomonis 
3, Vers 5: „Verlaß dich auf den Herrn 
bon ganzem Herzen, verlaß dich nicht auf 
deinen Verſtand.“ Rieke ftreifte das Bild 
flüchtig mit den Augen und machte jich 
mit ihren Sachen zu ichaffen; da lagen 
alle die guten Dinge fein jäuberlich ver— 
packt, obenauf die zwei Sonntagsfleider, 
dann die Arbeitsröde von kräftigem jelbjt- 
gemachtem Zeuge, fernige, leinene Hem— 
den und Schürzen, ein Näblaften mit al- 
lem Nötigen, die Bibel und das Gejang- 
buch. 

* 


* * 

Unten, ganz in der Ede des Koffers lag 
noch ein Paket in Bapier gewidelt, davon 
fie nicht3 wußte ; neugierig entfernte jie 
die Hülle und fand ein gutes Stüd von 
ihrem guten Schwarzbrot aus dem elterli- 
chen Haufe. Bei diefem Anblick ftürzten 
dem Mädchen die Iangverhaltenen Thrä- 
nen aus den Augen. Plößlich fiel ihr ein, 
daß fie Hunger habe; mit dem Trenn- 
mefjer jchnitt fie ein Stüd nach dem an- 
dern ab und aß mit gutem Appetit. D, 
wie das jchmecte! Die Mutter hatte boch 
am Ende gewußt, was ihr gut that. Nach- 
dem fie fich gefättigt hatte, wickelte fie den 
Ueberreft vorjichtig wieder ein und ging 
getröftet zu Bett. 

Mit dem Einjchlafen wollte es jo recht 
nicht gehen. Das Bett mit den wenigen 
bünnen Federkiffen war ihr ungewohnt, 
und die vielen Gedanken, die entjegliche 
Angft, Hier oben allein und einjam ver- 
brennen zu müflen! Alſo doch einiam 
fühlte fie jich, wogegen fie fich jo lebhaft 
verwahrt hatte. Sie ftand wieder auf, 
um fich nochmals zu überzeugen, daß fie 
das Licht auch ordentlich gelöjcht Habe, 
und die tröftlichen Worte der Mutter fie 
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len ihr ein: Wer Gott zum Freunde hat, 
wird ſich nie ganz einſam fühlen. 

Mit dieſem tröſtlichen Gedanken ſchlief 
fie endlich ein und erwachte erſt wieder, 
als es bereits dDämmerte. O Schred, wenn 
fie die Zeit verjchlafen hätte! Vor Furcht 
und Haft konnte fie kaum ihre Sachen fin- 
den, und mit zitternden Fingern Kleidete 
fie fi an. Unten war noch alles ftill, 
ed war noch früh genug. Alſo erft ein- 
heizen. Rieke ſpähte in der Küche umher, 
öffnete jeden Behälter, nirgends war we— 
der Hola noch Reifig zu entdeden. Was 
jollte fie nun anfangen? Eine Biertel- 
ftunde nach ber andern verging; in gro- 
Ber Angſt Hopfte fie an die Kammerthür. 
„Wer ift da? Was wollen Sie?" 

„Ich ·kann das Holz nicht finden ?” 

„Was für Holz?“ 

„Zum Einleizen.“ 

„Wir Haben gar fein Holz, bier mwirb 
mit Kohlen geheizt, willen Sie das benn 
nicht ? 

„Wo find die Kohlen ?" 

„Du liebe Zeit! In dem grünen Ka— 
ften, machen Sie boch die Augen auf.“ 

Rieke fand die Kohlen, war aber jo rat- 
108 wie vorher; mit Schmwefelhölzern al- 
lein waren fie doch nicht anzuzünden. Sie 
Hopfte aljo abermals. „Fräulein, ich 
fann auch feine Spriden finden.“ 

„Spriden, was ift das ?“ 

„Wo man das Feuer mit anmacht.“ 

„Dummes Zeug! So was giebt's hier 
gar nicht. Wir nehmen hier loſen Torf, 
da liegt welcher obenauf, und ein bißchen 
Papier oder ſonſt was; ſeien Sie doch 
nicht fo einfältig!“ 

Rieke ging ans Werk. Sie verbrannte 
alle® Papier, befien fie habhaft werben 
fonnte; zumeilen züngelte ein mwinziges 
Flämmchen an dem Torf in die Höhe, aber 
die ſchweren Kohlen erftidten jofort alles 
wieder, und es blieb nach wie vor ſchwarz 
im Ofen. Niele that, was fie fonnte; fie 
lag auf den finieen und blies in das DOfen- 
loch, daß ihr die Ajche und Funken ins 
Geficht flogen und erftidender Rauch die 
Stube erfüllte. Nun begann fie zu wei— 
nen, es war inzwijchen halb acht gewor— 
den, in der Kammer rührte fich jchon et- 
was. Rieke fahte fich ein Herz und rief 
an der Thür: „Fräulein, ich kann das 
Feuer nicht ankriegen; wollen Sie mir 
nicht zeigen, rwie e8 gemacht wird?" 

Fräulein Amalie ſchoß mit fliegenden 
Haaren aus ber Kammer: „Was? noch 
kein Feuer? Und nichts, nichts gejchehen, 
und die Stube voll Rauch und lauter Un- 
ordnung ? Sie fagten doch, Sie hätten 
es jchon gethan, wie können Sie venn bie 
Unwahrbeit jagen ?” 

„Nicht fo Heftig, Amalie,“ rief die kranke 
Schweſter aus der Kammer, „fie wird bie 
Kohlenheizung nicht fennen, daran wird 


es liegen.“ | 
„ga,“ meinte Riefe; „aber ich will es 


ja gern lernen, wenn e8 mir nur gezeigt 


wird.“ ' — 
Nun ging der Unterricht an, mit vielen 


Worten und wenig Geſchick auf der einen, 
und mit viel Angſt und Ungeſchick auf der 
andern Seite, und in der Weiſe ging es 
weiter den ganzen Tag lang, beim Kochen, 
Reinmachen und allen andern Dingen. 
Es fand ſich, daß die drei Fräulein doch 
allerlei zu thun hatten, daß ſie nicht von 
der Luft lebten und ihre Zimmer ebenjo- 
gut der Reinigung bedurften als die ande- 
rer Leute. Beſonders böje Tage waren 
es, wenn „groß“ reingemacht wurde, da 
waren jo viele Sachen und Sächelchen ab- 
zuftäuben, daß einem Hören und Sehen 
dabei verging. Und immer hieß e8: 
„Sind Sie damit noch nicht fertig? Be- 
eilen Sie fich doch: wir begreifen nicht, 
wie lange das wieder dauert, Sie müfjen 
noch dies und das und jenes thun.“ 
(Fortjegung folgt.) 
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3. 3. Epp nebit Frau und ben 
beiden jüngften Kindern find bei 
Editors zu Saft. Epp ift der Bru- 
der der Frau des Editors und wohnt 
in Medford, Oklahoma, woſelbſt er 
ein Schnitt- und Kolonialmarenge- 
jchäft betreibt. 








Am 12. Juni tagte die Verſamm⸗ 
lung der Editoren aus dem nörbli- 
chen Teile des Staates Indiana zu 
South Bend, Ind. Die VBerfamm- 
fung war gut bejucht und bie Beipre- 
chung eine rege. Die Gefchäftzleute 
von South Bend gaben den anmwe- 
fenden Zeitungsmenſchen in einem 
Hotel eriter Klaffe (The Oliver) 
ein graßartiges Banquett. Etwa 140 
Perfonen wurden fürftlich bemirtet. 
Die Reden und Toafte während und 
nach der Tafel wurden von ben her- 
vorragenditen Vertretern der Preſſe 
geliefert. Alle Editoren hatten Frei— 
beit die Straßenbahnmwagen nad) Be- 
lieben unentgeltlich zu benußen. So 
fam e3, daß die große Stadt South 
Bend mit allen ihren Fabrikanlagen 
von den auswärtigen Gäften gehörig 
in Augenjchein genommen werden 
fonnte. Uns Beitungsmenfchen fei- 
felte wohl am meiften eine Zeitungs⸗ 
preſſe, welche etwa $50.000 gekoſtet 
hat. Dieſelbe druckt in einer Stunde 
1200 Exemplare einer ungeheuer 
großen 12jeitigen Zeitung und falzt 
jedes Blatt. (Schade, daß Freund 
D. Buſchmann in Hillsboro, Kan., 
ſchon eine Prefje gekauft Hat; fonft 
hätte er folche kaufen müfjen!) 





Einladung. 


Die Mennoniten -» Brüder - Ge- 
meinde hier am Ort, ladet zu ihrem 
Miffionzfefte am 4. Juli alle freund- 
Ichaftlichit nad) ihrem Berfammlungs- 
Haufe, 7 Meilen nordweftlich von 
Mountain Lake, ein. Es wird der 
Miſſion in befonderer Weife gedacht 
werden, durchs Wort Gottes, und 
perjönliche Mitteilungen über Mij- 
fion, durch Br. N. N. Hiebert. Auch 
werden am Nachmittag, bie von den 
Schweſtern verfertigten Sachen, für 
die Miffion, verkauft werden. 

Der treue Herr wolle ung reichlich 
ſegnen an unfern Seelen, Auch für 


feibliche Erfrifchung wird von der 
Gemeinde Sorge getragen. 


Grüßend, 
Heinr. Voth. 
Bingham Lake, Minn. 





Ordination. 





Am Sonntag Rogate, den 4. Mai, 
fand in der Kirche zu Schönſee, 
Kreis Culm, eine erhebende Feier 
ftatt, die Ordination des am 26. Ja⸗ 
nuar d. 3. zum Xelteften der Ge- 
meinde gewählten Br. 9. Bar- 
tel von Eulm. » Roßgarten. 
Schon früh füllte fich das geſchmückte 
Gotteshaus mit den Gliedern der 
Gemeinde und vielen Gäſten von 
nah und fern, ſodaß die Feier, 
welche in jchönfter Ordnung ver- 
lief, um 39 Uhr ihren Anfang neh» 
men konnte. Faft Sämtliche Menno- 
niten-Gemeinden Weſtpreußens wa⸗ 
ren durch ihre Aelteſten, denen ſich 
Brüder des Lehrdienſtes angeſchloſ— 
ſen hatten, vertreten und legten durch 
ihr Erſcheinen Zeugnis ab von der 
Liebe, welche ſie der Gemeinde 
Schönſee und deren Lehrdienſt ent— 
gegenbrachten. 

Nachzwei warm empfundenen An— 
ſprachen des Aelteſten Br. Wiens 
von der Ladekopper Gemeinde und 
des Aelteſten, Bruder Penner, von 
der Roſenorte Gemeinde, betrat Bru= 
der 3. Goertz, Meltefter der Ge- 
meinde Gruppe, die Kanzel, wandte 
fiy alsbald an den einzuführenden 
Aelteften und die Gemeinde, beiden 
in ernften und doch herzlichen Worten 
ihre heiligen Pflichten gegen Gott 
und gegen einander vorhaltend, und 
vollzog dann unter Gebet und Se— 
gen mit Handauflegung an dem knie— 
enden Bruder die Ordination. Nach- 
dem derſelbe fich erhoben hatte, 
folgte die feierliche Begrüßung ſei— 
tens feiner Amtsbrüder, denen die 
anmwejenden Aelteſten al3 Vertreter 
ihrer Gemeinden fich anjchlofjen. 
Hierauf hielt der neue Aelteſte von 
der Kanzel feine Antrittsrede, feine 
Gemeinde in dem Gebetswort Ev. 


30h. 17, 17, an das Herz feines _ 


Gottes legend. Die Schlußrede mit 
innigem Gebet und Segen hielt Br. 
G. Kopper, Aeltefter der Gemeinde 
Montau. Bei der Feier mwechjelten 
Gemeinde- und Chorgejang; der 
legtere jchloß mit dem herrlichen Ge- 
fang: „Herr, deine Güte reicht fo 
weit.” — 

Nach der Feier fand im Haufe des 
ordinierten Aelteſten ein Feitmahl 
ftatt, an welchem der Vorftand der 
Gemeinde, die auswärtigen Brüder 
und eine Anzahl Mitglieder der Ge- 
meinde teilnahmen. Anjprachen meh⸗ 
rerer Aelteſten verſchönten auch die- 
ſes Beilammenjein und machten e3 
zu einer echt brüderlichen Bereini- 
gung. Zu früh entführten uns die 


Nachmittagszüge unjere lieben Säfte, 


denen wir alle auch auf diefem Wege 
herzlichen Dank für ihr Erjcheinen 
jagen und herzlichen Brudergruß ent- 
bieten. Es war ein reichgejegneter 
Tag, den wir mit unferer Gemeinde 
feiern durften. Der treue Herr jegne 
fie in all ihren Gliedern für und für, 
und alle lieben Brüder von nah und 
fern! Amen. 

Der Borjtand der Mennoniten 


Gemeinde 
Schönjee — Kreis Eulm. 


Briefkalten. 


D. Regehr, Iſchalka, Dank für den 
Gruß von Deinem I, Mütterlein. Sch 
kann mir die ftet3 freundliche Tante Regehr 
noch jehr gut verftellen. Wünjche ihr ei- 
nen reichgejegneten Lebensabend. — Let- 
femans Rinder wohnen in Kanſas und in 
Oklahoma. Bon ihrem Ergehen können 
fie jelber mal berichten. Heinrich ift ge- 
genwärtig Handlungsbiener bei Kauf- 
mann ©. 2. Klaſſen, Hillsboro, Kanſas. 
Er ift jo froh wie er vor 25 Jahren als 
Saribafcher Dorf ...... war. Bor etwa 
über einem Jahre verloren fie ihren älte- 

















25. Juni 


ften und einzigen Sohn Heinrich durch ei- 
nen gewaltfamen Tod. Er erftidte nämlich 
in einem Weizenelevator, wie Ihr wahr- 
fcheinlich ſ. 3. in der „Runbdfchau” gelejen. 
Das war ein unfäglich ſchweres Jahr für 
bie geprüften Eltern. Doch ber Herr hat 
fie getröftet, indem er ihnen vor einigen 
Wochen wieder einen Sohn geichentt bat, 
Letkemans rau ift Sujanna Warkentin, 
eine Halbichweiter meiner $rau. Meine 
Frau ift eine Tochter bes Joh. Epp, frü- 
ber Blumenort; ihre Mutter war eine ge- 
borene Sommerfeld. Meine I. Mutter 
lebt mit der jüngften Schmwefter in rt 
boro. 


Jakob G. Andres, Roſthern. Ueber bas 
einjftimmige Choralbuch bitte Anzeige in 
der „Rundſchau“ zu beobachten. 9. W. 
Reimer, Steinbach, Manitoba, wird ger- 
ne allen Aufichluß darüber geben, 








Adrehveränderung. 


Rev. Jokob Nußbaum, Kidron, Obio, 
bat feine Adreſſe nach Apple Creek, R. F. 
D., No. 1, Wayns Eo., Ohio, verlegt. 








Prediger H. Bauman Hat feine Adrefie 
bon Goefjel, Kans., nach Canton, Kans., 
R. R. No. 3, verlegt. 





Sinansbericht des “Mennonite Aid Plan’ 
vom 1. Jan. 1902 bis zum 17. Juni 1902. 
Einnahmen. 


Dar au 1, Ban, OBB... nur: 2000000000000 $4,002.81 
Rüdftände eingelommen von der 36. Auflage.............. 1,330.94 
Ben der 37. Auflage eingelommen.......---srsrsesnnnnn 0. 5,615.90 
111.88 
Ausgaben 

2 A REED $10,388.00 
Schreibergehalt ausgezahlt .............5............ 192.23 
Drudjachen, Schreibmaterial......+---rreereneenennen- ::i” 140.77 
Poft- und Berfandausgaben. BE o „4041 
SRH 0: 0000000000 wann non 87.45 
Bar an Hand am 27. Zuni........:sunnncnnnene nennee 262.67 

$11,061.53 $11,061.53 


Noch fteht aus von der 37. Auflage $1916.14. 


Dieſes ift nicht der regelmäßige Jahresbericht, a nur eine Aufftellung, 


um den Berbleib der Aid Plan-Gelder darzulegen. Mit © 


Der Schreiber. 


Beriuite bezahlt vom 1. Januar 1902 bis zum 17. Juni 1902. 


No. 189 — J. H. Klein, Mt. Lake, Riun...ꝰ..... $ 20.00 
„ 190 - P. 8. Harder jr., Mt. Lale, Minn.........---reeeenunnnnnnee 5.00 
„ 11 — 8. C. Livingood, Tub, Pa.........-sesenennnnnenennnnnnenne 15.00 
„ 192 — Chriſtian Wurz, Freemann, ©. Dak ........................4 280.00 
„ 198 — Deer Creek, Merc Eo., Deer Creek, DM........ .............. 4,590.00 
„ 19 — C. %. Eberle & Eo., » TREE SUN ET 1,600.00 
„ 195 — John Eornelfon, Hillsboro, Ran. EEE 6.50 
„ 196 — John P. Hofer, Bridgemwater, ©. Dak ......................... 15.00 
„ 197 — Baul B. Kleinfaffer, Freeman, m ...... . ............ 20.00 
„ 198 — Corn. Goofjen, Syre, Minn. ................................ 25.00 
„ 199 — Amo8 Heß, Troußdale, Kan ....................... ........ 11.00 
„ 200 — 9. M. Pantrag, Hilsboro, Kan.........- --:unennnnenenenene 6.50 
„ 201 — Dad. %. Waldner, Bowden, N. Dal........... — 9.00 
„ MR— D.B. Haber, Holden, Mo.........0s0000ss00n0nsn0nnenc0r 000 22.00 
„ 203 — Zalob Wiens, Ulen, Minn................................... 15.00 
„ 204 — Paul Ch. Groß, Bridgewater. ©. Dak ........................ 11.00 
„ 205 — P. H Dieffenbach, Pulasti, Jowa..... ee EN 900.00 
„ 206 — Henry DOllenborger, Harvey, N. Dak .................. ....... 300.00 
„ 207 — Jakob B. Banfrag, Mt. Lake, Minn ......................... 1,100.00 
„ 208 — Abraham Sawatzki, Weatherford, Ola. .... ................. 20.00 
„ 209 — Hein. 3. Martens, Weatherford, Okla........................ 30.00 
„ 210 — John Hofer, No. 9, Bridgewater, S. Dak..................... 50.00 
„ 211 — F. Ringelman, Geary, Okla....................*..*6 * 80.00 
„ 212 — Beter 3. Benner, Hilsboro, Kan.... ....... .........2*64 10.00 
„ 218 — Martin PB. Reimer, Renfrow, Okla.......................... 5.00 
„ 214 — J. J. Byerd, Sterling, Ill ................................. 15.00 
„ 215 — Peter Funk, Weatherfordb Okla...... ...... ................... 26.25 
„ 216— D. D. Wiens, DET een reed 5.25 
„ 217 — Heinrich Neufeld, Roſehill, N. Dein erh enren 1,225,00 
„ 218 — John 3. Krauje, Hillsboro, Kan............ .... ............. 5.00 
„ 219 — F. M. Gooſſen, Lehigh, Kan..................... ..... 8.50 
„ 220 — Hein. 3. Both, Goeflel, Kan........... ....... .... ......... 7.00 

Total Summa $10,388.00 


Obige Schäden find alle ausgezahlt, ober find boch die Schagmeifter von 


Anm. 
ber Hauptoffice bereit# erjucht worden, biejelben auszuzablen. 








1902. 


Aid Plan. 


Zur Erflärung: 

Jemandes Eigentum ift beiſpielsweiſe 
$8000.00 wert. Er verfichert basfelbe im 
Aid Plan mit $5000.00, dann erhält er im 
Falle eines gänzlichen Berluftes $5000.00 
Entjchädigung, denn ber Aid Plan ift in 
dieſem Falle nur zum Entjchädigen von # 
de3 Berluftes verpflichtet. Würde ber 
Schabe oben gedachten Jemandes aber 
$3200.00 betragen, jo wäre der Aid Plan 
auch nur verpflichtet # dieſes Schadens, oder 
$2000.00 zu zahlen. Der Aid Plan nimmt 
fein Eigentum höher als zu $5000.00 auf. 
Wenn jemand mit dem übrigen, was er 
nicht in ben Aib Plan hineinkriegen kann, 
noch in eine Berficherungsgeiellichaft gebt, 
fo kann der Aid Plan nichts dagegen ein- 
menden. 

















Rußland. 


Hochfeld, Dongebiet, den 
15. April 1902. Indem die „Runb- 
ſchau“ ein jo guter Bote ift, der ung 
Berichte über Land und Meer bringt, 
jo möchte ich auch ihr etwas mit auf 
die Reije geben. 

Ich bin Erdman Schaaf, meine 
Frau ift Chriftina Beder, ihr Vater 
ift Sal. Beder, früher wohnhaft 
gemwejen bei Ddefja in den Kolonien 
Großliebenthal oder Freudenthal. 
Bon dort zogen fie nach dem Ku— 
ban und von dort wieder zurüd nach 
der alten Heimat, von wo aus fie 
vor etwa 10 Jahren nach Amerika 
ausfiedelten. Sie hinterließen die er- 
wähnte Tochter, meine jegige Frau, 
welche damals verheiratet war mit 
David Fillbert, welchen nach kur— 
zer Zeit das Unglüd traf, daß er 
von feinen eigenen Pferden erjchla- 
gen wurde. Darnach heiratete ich 
fie als Witwe mit einer Tochter. 
Wir haben jegt zufammen in unjerer 
Ehe 4 Söhne und 2 Töchter. Das 
ältefte von unjern Kindern ift bereit3 
10 Sabre alt, das jüngſte Kind ift 10 
Monate. Die Eltern, Jak. Beders, 
find biermit freundlichit gebeten, ung 
ihre genaue Adrefje zuzuſenden. Sch 
babe ihnen mehrere Briefe gejchrie- 
ben, aber feine Antwort erhalten, 
find daher wohl nicht in ihren Beſitz 
gelangt. So viel mir bewußt, jollen 
die lieben Eltern von Süddakota 
nach einer andern Anfiedlung über- 
gefiedelt fein. Bor drei Jahren er- 
bielten wir einen Brief von Schwa- 
ger Jakob Beder, vor vier Jahren 
einen von den Eltern, wo fie und 
ein Freiticket anboten; ich jandte 
ihnen auch auf ihr Verlangen unjer 
TFamilienregifter, verlangte aber Fein 
Freitidet. Zur Nachricht diene ih- 
nen noch, dab ich auf einer Reiſe 
bin, auf der ich meinen Bruder, 
Martin Schaaf, bejuche. Bon bier 
will ich, wenn der Herr Gnade giebt, 
meinen Vater am Kuban bejuchen. 
Der Gejundheitszuftand unfrer Fa- 
milie ift befriedigend. 

In irdiſcher Hinficht geht's ung 
ganz gut; wir haben in ben lebten 





drei Jahren ziemlich gute Ernten ge- 
habt. Meine Frau fühlt bejonders 
zu den Ihrigen ein heißes Sehnen 
und bittet freundlichjt um Die ver- 
iprochene Photographie. Sollten bie 
l. Eltern die „Rundſchau“ nicht le— 
jen, jo find vielleicht Nachbarn oder 
Bekannte jo gut und berichten ihnen 
jelbige3. 

Alle Rundichaufefer und den Edi- 
tor herzlich grüßend, verbleiben wir 
Erdmanu. Ehriftina 
Schaaf. 

Adreſſe: Erdman Schaaf, 
Chutor Germien, 
Bolſchaja Michailowka, 
Kreis Alexandrowsk, Woloſt, 
Gouv. Jekaterinoslaw. 





Inſel Chortitz, den 4. Mai 
1902. Weil die „Rundſchau“ mir 
immer ein liebes Blatt iſt, und aus 
ſo vielen Gegenden Nachricht bringt 
von Freunden und Bekannten, mit- 
unter auch jo manch belehrenden und 
ermutigenden Artikel, wie denn auc) 
der Aufſatz in No. 16 von dem lieben 
Amtsbruder Jakob Eng, Tiegenhof, 
der ba über die Liebe jchreibt, welche 
da3 Band der Vollkommenheit ijt 
und ſich nach allen Seiten hier im 
menschlichen Leben offenbaren joll 
nach 1. Kor. 16, 14, welches aber 
feider bei etlichen unjerer Glaubens— 
genoffen nicht mehr der Fall ift. 
Brüder fol es fo fein? Soll es jo 
fortgehen? Wollen wir ung jchon 
der Welt gleichitellen? Nein, nie! 
dagegen wollen wir arbeiten nad) 
der mitwirfenden Gnade unſers 9. 
J. Chrifti, wie jener oben erwähnte 
Bruder e3 ſchon gethan Hat, und 
bitten unfern großen und liebevollen 
Gott, daß er doch möge durch jeinen 
Geift den armen Mitbrüdern die Au- 
gen öffnen, um rechtichaffen zu jein 
in der Liebe nach Eph. 4, 15, und 
aljo vom fündhaften Treiben abjte- 
ben, das gebe Gott der Herr! 

Biel Dank dem lieben Amt3bru- 
der und Xelteiten 3. Peters in Ne- 
brasfa, welcher mir jchon früher 
durch unfern wenigen Briefwechſel 
etwas befannt wurde, nun aber noch 
mehr bekannt geworden ift durch 
feine mir ſehr lieben Berichte in der 
„Rundſchau“. Möchte mal gerne 
mit dem lieben Bruder eine münd- 
liche Unterhaltung haben, welches 
aber wahrjcheinlich in unferm Leben 
nicht geichehen wird; zwar find wir 
dem Angefichte nach ung unbelannt, 
dem Geifte nach aber befannt. Gott 
gebe uns ein Zufammentreffen dort 
droben, wo Feine Feder mehr zu 
Hilfe genommen werden braucht. 
Bis dahin Gott befohlen. 

Nun frage ich noch zulegt meinen 
lieben Freund Gerhard Höppner, 
den einft gewejenen Infulaner, nun 
aber in Amerifa, Rofthern, wohn- 
haft: Wilft Du nicht einmal etwas 


von Dir hören lafien? In No. 14, 
Seite 5, der „Rundſchau“ wirft Du 
als Bauherr Eurer Kirche in der 
dortigen Gemeinde genannt, erjehe 
daraus, daß Du noch am Leben bift. 
Wünfche Glück und den Segen des 
Herren zu Eurem Kirchbau. Bitte 
aljo um ein Lebenszeichen von Dir 
und den lieben Deinigen. Du ſchriebſt 
mal, „alte Liebe roftet nicht”, ſcheint 
mir aber beinahe jo weit gefommen 
zu jein. 

Die Ernteausfichten auf unjerer 
lieben Inſel find jehr gute, auch eine 
gute Heuernte fteht in Hoffnung, in» 
dem die Niederung außer den hoben 
Stellen überjchwemmt war. Der 
Roggen ſteht ausgezeichnet, doch auch 
das andere Getreide ift gut, jo daß 
nichts zu wünſchen übrig bleibt. 
Viehweide ift vortrefflich und die 
Witterung iſt günstig. Viel Dank 
jei dem Geber aller guten Gaben. 
Seine ung erzeigte Liebe wolle auch 
in und Liebe erwecden gegen unfere 
Mitmenjchen. 

Herzlihen Gruß an dieſe lieben 
Erwähnten, wie auch an die andern 
Freunde und Rundichaulejfer. 

Bernhard Hildebrand, 

Inſel Chortig, Poſt Chortig, 

Sefaterinoglamw, Rußland. 





Gerhardshof, Gouv. Ufa, 
den 5. Mai 1902. Werter Editor! 
Beginne gleich mit dem Wetter, weil 
es für den Landmann immer von 
großer Wichtigkeit iſt. Gegenwärtig 
iſt kalter Regen, haben im April 
auch ſchon recht ſchöne Tage gehabt, 
infolge deſſen iſt das zuerſt geſäete 
Getreide hübſch grün. 

Wir Mennoniten können mit Recht 
jtolz fein, daß unter ung ein Mann 
ift, der Energie und Bildung be- 
figt, die „Kundſchau“ andern deut- 
ſchen Blättern würdig zur Seite zu 
ftelen in Bezug auf Sprache und 
Stoffauswahl; denn Aufſätze wie der 
TZempelhauptmann oder Saat Be- 
ter3, jowie auch „das dunkle Kapitel 
in der Gejchichte unſers Volkes,“ 
und noch viele andere, fünnen nur 
bildend auf unſer Volk einwirken. 
Dazu fommt noch der Fatachetifche 
Entwurf über Joſephs Gefchichte, 
welchen Lehrer freudig begrüßen müſ⸗ 
jen; bejonders jüngere. Zuletzt noch 
gar die Korreipondenzen, man liejt 
fie gerne. Der eine zeigt fich in drol- 
ligen Einfällen, der andere feine tiefe 
religiöje Einficht, alles miteinander 
ist ein nettes. Banorama, wer es ver- 
fteht. Wir Rußländer begrüßen es 
bejonders freudig, wenn etwas von 
Rußland oder deſſen Politif oder 
auch anderes, was Sie unter Beiter- 
eigniffen bringen, kommt. Wenn 


nun ſolcher Leſeſtoff geboten wird in 
einem wöchentlichen 16jeitigen Blatte, 
noch gar anjtatt der Anzeigen von 
Mirturen Politik eingerüctt wird, fü 





Mennonitifche Bundfchan und Herold der Wahrheit, 9 


könnte der Preis von 3 Rbl. als 
ſehr mäßig bezeichnet werben. ; 

Sie jchrieben neulich, daß Sie be» 
reit wären, . Berichte nom Miffions-, 
felde aufzunehmen; dann bitte: fol- 
genden von Abr. Friefen, Indien, 
im „Erntefeld“ veröffentlichten Auf- 
fat, in ihre Spalten aufzunehmen. 
Sch lafje ihn wörtlich folgen: „Dora- 
garu (Beichüger) nimm mein Kind, 
ich will e8 Dir geben,” fo redete mich 
eine junge Heidin vor kurzem in 
Alagapa an. Die Frau hatte ihr 
erftgeboreneg, ein wunderjchönes, ge» 
ſundes, freundliche® Baby auf der 
Hüfte, welches troß der bräunlichen 
Hautfarbe einem Maler als Modell 
zu einem. Engelbilde hätte dienen 
fünnen. Indem fie das kaum acht 
Wochen alte Mägdlein mit verzmei- 
felter Entjchloffenheit von der Hüfte 
bob. und mir hinhielt, widerbolte die 
junge Mutter: „Sch geb es Dir, 
nimm ea!” 

„Was, diejes hübfche, rote Kind 
wollteft Du mir geben? Iſt denn 
eine Narrheit in Deinem Herzen ge- 
boren? Sag’, warum willit Du bie» 
ſes ſüße Baby weggeben?“ 

„Es bringt uns nicht Segen, ſon⸗ 
dern den Fluch der Götter; wenn ich 
e3 jelbit erziehe, muß unfere ganze 
Familie umkommen, denn—e3 hatte 
zwei Zähne ala e3 geboren wurde.“ 

„Sa, ja,“ ſchrieen mehrere, die fich 
um ung gejammelt hatten durchein⸗ 
ander, wenn fie das Kind jelbit er- 
näbrt, wird der Zorn der: Götter fie 
und ihre ganze Familie treffen, weil 
da8 Ding Zähne mit zur Welt 
brachte! „Doragaru,“ jagte hierauf 
Mojes, der chriftliche Lehrer des 
Dorfes mit Entrüftung, denken Sie 
fi} die Graufamfeit des beidnifchen 
Aberglaubens; Diejes Weib wollte 
ichon das Kind töten und unterlieh 
es nur auf meine Drohung, daß ich 
e3 der Regierung anzeigen würde. 
Dann beichloß fie, e8 den Muba- 
medanern zu unzüchtigen Bmweden 
zu verfaufen.“ 

„Shr Leute von Alagapa,“ jagte 
der Evangelift Johann, indem er 
feine Hände flehend gegen die Menge 
erhob, „höret mir zu, und laßt den 
Born nicht zu Euch kommen, ſondern 
nehmt meine Worte freundlich auf. 
Wenn eine Hündin Kinder hat, läßt 
fie diefelben verderben? oder kann 
fie jemand der Kinder berauben? 
Alle Tiere, vom großen: Tieger bis 
zum Hund, die Vögel unter dem 
Himmel und die Würmer in der 
Erde vorjorgen ihre Kinder und ver- 
teidigen diejelben, wenn notwendig, 
mit ihrem Leben. Aber bier jehen 
wir eine menschliche? Mutter, die ihr 
kleines, rotes unjchuldiges Kindlein 
verjtoßen und verderben will. Dies 
ift jchlechter, als e3 die unvernünfti- 
gen Tiere thun. Amab, diejes Kind 
gehört nicht Dir, fondern dem gro- 
ben, wahren Gott, der es am jüng- 
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ften Gericht von Deiner Hand for- 
dern wird. Wehe Dir, wenn Du 
dieſes Kindlein verderben läſſeſt. — 
D meine Freunde, wißt Ihr auch die 
Urfache folcher Unmenfchlichkeit? Ihr 
fennt den Gott der Liebe nicht, der 
ung jo ſehr geliebet hat, daß ex jei- 
nen eingeborenen Sohn gab, auf daß 
alle die an ihn glauben, nicht verlo— 
ren werden, fondern da3 ewige Le— 
ben haben. Unſer Gott liebt mehr 
als eine Mutter, denn er jagt durch 
den Propheten: „Rann auch ein 
Weib ihres Kindleins vergefien, daß 
fie fich nicht erbarme über den Sohn 
ihres Leibes? Und ob fie desjelben 
vergäße, jo will ich doch Dein nicht 
vergeſſen. Siehe, in die Hände habe 
ich Dich gezeichnet.“ 

Hier fehen wir in welch’ finfteren 
Aberglauben das arme Volk verſun— 
fen ift. Brüder, thut e3 nicht wirf- 
lich not, viel mehr für die Reichsgot— 
tesfache in dieſer Hinficht zu thun, 
al3 gethban wird. Es laſtet eine 
ſchwere Verantwortung auf ung, Die 
wir befjer gewußt, aber herzlich we— 
nig getan haben. Zum Schluß noch 
einen herzlichen Gruß an den Edi- 
tor, alle Rundjchaulefer und Korre— 
fpondenten von 

Gerhard Düd. 





Forjtei Razin, den 17. Mai 
1902. Beim Anblick dieſer Ueber- 
fchrift wird wohl mancher unferer 
Lieben in der Heimat aufmerfen, 
da3 Herz jchlägt wärmer, denn es ift 
ein Gruß von einem der jungen 
Brüder, die im Faijerlichen Forft- 
dienst ftehen. Mit welchem Inter— 
eſſe die Auffäße der lieben Unſrigen 
gelejen werden, werden die meiften 
Leſer dieſes Blattes empfunden ha— 
ben, und wenn jemand ſolche Grüße 
ſchätzen gelernt hat, dann ſind wir 
es. Immer und immer wieder wird 
jo ein Aufſatz gelefen, denn da er- 
fährt man etwas von feinem Onkel 
oder etwas aus dem Elternhauje, 
oder von einem lieben Freund. 
Wenn die Freundichaft auch jonft 
garnicht fo vertraut war, jo wird fie 
bier doch jehr hoch angefchlagen. 

Das Kommando ift gefund und 
munter, obwohl etliche fränfeln, fo 
ift doch niemand fchwer krank. Un— 
jer Defonom, Prediger K. Faft, ift 
zur Jahres-Konferenz nach) der Mo- 
lotſchna verreijt, er wollte auch das 
Terefgebiet bejuchen, haben infolge- 
dejjen einige Sonntage feine Predigt 
gehört. 


Prediger PB. Bergmann in Be- 
gleitung von J. Wiebe, beide vom 
Trakt aus Lijanderhöh, die ebenfalls 
zur Konferenz gefahren waren, be- 
fuchten ung neulich auf ihrer Rück— 
reife. Prediger B. Bergmann hielt 
am Abend eine kurze Anjprache über 
1. 30h. 4, 16, kurz und jchlicht, doch 
erbaulich. 


Die Witterung ift jehr angenehm 
und den Getreidefeldern günftig. 

Ueberfjende hiermit den innigiten 
Gruß an alle Kollegen auf anderen 
Forfteien. Bitte, auch etwa von 
fich hören zu lafien, von mo es auch 
fein mag. N. N. 


— — — — 


Der Bericht der S. S.-Kon— 
ferenz, 


abgehalten am 27. Mai bei Breslau, 
Ontario, gipfelt in folgenden 
Beichlüffen: 

1. Es ift Chriftenpflicht und follte 
unter allen Umftänden unjere höchite 
Aufgabe fein, der Welt zu beweiſen, 
daß wir Nachfolger des janftmüti- 
gen und Ddemütigen Jeſus find. 
Mark. 8, 38. 

2. Es iſt Chriftenpflicht, jo viel 
als möglich für Chriftum zu wirken, 
Sonntagsſchul-Arbeiter jollten erfüllt 
jein mit dem Heiligen Geift und der 
Liebe zu Gott, daß durch ihren Ein- 
fluß und Werke alle Hindernifje zur 
Erlangung eines geiftlichen Lebens 
beifeite gejchafft werden mögen, Eph. 
5, 15—18. 

3. Laſſet uns, die wir Befenner 
Chriſti find, ablegen die Sünde, fo 
uns immer anflebt und träge macht, 
und lafiet ung laufen durch Geduld 
in dem Kampf, der ung verordnet 
iſt. 

4. Wir erkennen, daß es notwen- 
dig iſt, daß unſer Volk immer mehr 
Anteil nehme am Studium der Bi— 
bel und daß es notwendig iſt durch 
Vorbilder und Beiſpiele unſere jun— 
gen Leute zu überzeugen, daß ſie mit 
immer mehr Fleiß ſich das Studium 
der Bibel zur Aufgabe machen ſollen. 


5. Wenn der Bildungstrieb ein 
Reſultat des Wirkens des Heiligen 
Geiſtes iſt, ſo kann derſelbe in der 
Reichs-Gottes-Sache große Erfolge 
erzielen; iſt aber der Geiſt Gottes 
nicht direkt an der Ausbildung eines 
Menſchen beteiligt, ſo iſt ſolch eine 
Bildung leider nur angethan, das 
geiſtliche Leben aus der Gemeinde 
zu verbannen. Deshalb können wir 
unſern jungen Leuten auch nicht ra— 
ten, ſich nur eine Verſtandesbildung 
anzueignen, ſondern ſich zuerſt dem 
Einfluß des Heiligen Geiſtes hinzu— 
geben und deſſen Wirken alles, auch 
ihren Bildungsgang, ganz anzuver⸗ 
trauen. Spr. Sal. 2, 1—9. 

6. Wir erkennen die große Wich- 
tigkeit des Miſſionswerkes au, es ift 
unjere Pflicht, daran zu thun, was 
in unjern Kräften fteht, und follte 
fich jeder mit Intereſſe an den chrijt- 
lichen Werfen beteiligen. 

Die Konferenz vertagte fich. 


Schreiber (Reizz Ahtaeb. 








Nur eine Weisheit führt zum Ziele, 
Doch ihrer Sprüche giebt es viele, 





Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Fandwirtfhaftlides. 


Im Garten. 








Daß auf reich gedüngtem Land 
größere Ernten gezogen werden, als 
auf nicht gedüngtem, ift allgemein 
befannt; aber daß die reiche Düng- 
ung noch andere Vorteile bringt, 
jcheint weniger beobachtet zu werden. 
Die Loderung des Erdreiches durch 
den Dung und infolge davon eine 
leichte Bearbeitung, jo groß der Wert 
derjelben ift, joll hier nur angedeu= 
tet werden; aber ein wichtiger Bunt 
für den Marktgärtner ift der, daß 
die reiche Düngung auch feine Ge— 
müje früher zur Reife bringt, aljo 
früher marftfähig macht. Wenige 
Tage früher jpielen eine große Rolle, 
und es liegt darin oft der Unterjchied 
zwiſchen Gewinn und Verluft; im— 
mer ijt aber der Preis für frühe Ge— 
müje bedeutend höher und fie werfen 
aljo einen größeren Gewinn ab. 
Frühkartoffeln bringen 3. B. Mitte 
Suni 1—2 Dollars per Buſhel, wäh— 
rend ein oder zwei Wochen jpäter 
diejelben überall für 50 Cents ge- 
fauft werden fünnen. Wenn Wit- 
terung und Boden nicht ungünjtig 
find, kann dieſer Beitunterjchied in 
der Ernte durch reiche Düngung aus— 
geglichen werden, und wie mit Rar- 
toffeln ijt e8 mit den meiften Gemü— 
jfearten. Se düngte Schreiber ein 
größres Stüd Land mit Süßfartof- 
feln nur zur Hälfte, es war nicht 
genügend Dung für das ganze Stück 
zur Hand und außerdem war das 
Land in guter Dungfraft, da es ſchon 
in früheren Jahren reich gedüngt 
war; es jchien daher wenig verloren, 
wenn bier jeßt fein Dung verwendet 
werden fonnte. Der frifch gedüngte 
Teil brachte aber ſchon in der erſten 
Hälfte des Auguftmonates feine Süß- 
fartoffeln zu folcher Größe, daß fie 
verfauft werden Eonnten und $1.60 
per Bujchel brachten; dazu war der 
Ertrag äußerft reich, ein halber Acre 
brachte 80 Buſhel marktfähige Knol- 
len. Die Ernte auf dem ungedbün- 
ten Teile war völlig drei Wochen 
jpäter, die Knollen bedeutend gerin- 
ger an Zahl und jehr viele Kleine dar- 
unter, die nicht verkauft werden konn⸗ 
ten; die Ernte auf diefem Stüd hatte 
einen Wert von $20 den halben Xcre; 
aljo der Unterjchied zwiſchen den bei- 
den Stücden ftellte fich zwijchen $128 
bon dem gedüngten und $20 von 
dem ungedüngten Zandftück. 

Für richtige Verpflanzungen aus 
Miftbeeten giebt es einige Punkte, 
die bei diefer Arbeit ftet3 berückfich- 
tigt werden follten. Die vielen Ent» 
täufchungen, die beim Verpflanzen 
dadurch gemacht werden, daß bie 
Seplinge nicht anwachſen, können 
faft gänzlich erjfpart werden, wenn 
die Seßpflanzen beim Auspflanzen 
mit den Wurzeln in einen dünnen 
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Dungbrei, hergeſtellt aus Kuhdung, 
Erde und Waſſer, eingetaucht wer— 
den. Hierdurch kommen die Wurzeln 
in eine naturgemäße Lage und der 
anhaftende Dung giebt die nötige 
Nahrung und erhält ſich lange feucht, 
fo daß die jungen Pflanzen die gün- 
ftigften Vorbedingungen für ihr wei- 
tere8 Gedeihen haben. Kann das 
Ausſetzen nicht an einem trüben oder 
regnerifchen Tage ausgeführt mwer- 
den, jo müfjen die verpflanzten Seß- 
linge durch Kleine Brettchen oder 
durch ringsum eingefteckte blattreiche 
Bufchzweige in den erjten drei Ta- 
gen gegen die Sonnenjtrahlen ge— 
chügt werden. — Alle Sebpflanzen 
jollten recht tief gejeßt werden; in 
den Miftbeeten oder Käſten haben 
die Pflanzen bis zum -Verpflanzen 
meistens recht dicht gejtanden, fie ha— 
ben infolgedefjen lange Stengel und 
find recht zart und empfindlich. Sie. 
fünnen aljo weder den heißen Son— 
nenstrahlen noch den falten Winden 
genügend Widerftaud leiſten; wird 
die Erde aber jo hoch um die Seß- 
pflanzen angehäuft, daß nur das 
Blattwerf frei bleibt, jo find fie ge- 
gen diefe Witterungseinflüffe vollauf 
geichüßt. Verſehen, die hier gemacht 
werden, haben das Eingehen vieler 
Pflanzen zur Folge. — Dann muß 
beim Ausflanzen die Erde feit an 
die Wurzeln gepreßt werden. Man 
mache anfänglich fein zu weites 
Pflanzloch; ift Die Pflanze einge- 
ftellt, fo wird das Pflanzholz — 
ein zugefpister Stodt — neben dem 
Pflanzloch eingeſteckt und Durch 
Ueberbiegen die Erde an die Wur- 
zeln gepreßt. Bleibt das Pflanzloch 
ungefüllt, jo hängt die Pflanze mit 
ihren Wurzeln in einem Hohlraum, 
fann mit denjelben feine Erde errei- 
chen und muß vertrodnen. Iſt das 
Einpflanzen vollendet, jo ziehe man 
verſuchsweiſe an einem Blatte; folgt 
die ganze Pflanze leicht, jo war fie 
nicht feft genug gelebt; bricht Dage- 
gen das Blatt ab, jo umſchließt die 
Erde die Wurzeln feit und ficher 
und das Anwachſen geht leicht vor 
ſich. 

Ein früher Garten iſt unzweifel— 
baft für die Familie und für. den 
Markt von großem Vorteil und es 
lohnt fich deshalb jchon, das Risko 
auf fich zu nehmen, daß ein jpäter 
Froft die Arbeit teilweife vernichten 
könnte. Außerdem ift es ja eine ge- 
ringe Mühe, wenn am Abend recht 
fühle Witterung herrjcht, jchnell ein 
paar Reihen zarter Pflanzen durch 
Bededen zu ſchützen. Kommt mit 
Sonnenuntergang das Thermometer 
auf 40 Grad herab und iſt der Him- 
mel klar bei Nordweitwind, jo wer—⸗ 
den Bohnen, Süßmais, Kartoffeln 
und Tomatoes eines Schußes wäh— 
rend der Nacht bedürfen. Die Kar— 
toffeln können am ſchnellſten mittels 
einer Schaufel mit ein wenig Erde 
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bedeckt werden; fie nehmen dadurch 
nicht den geringsten Schaden und Die 
Erde wird wieder leicht mit einer 
Harfe entfernt, fobald das Wetter 
wärmer wird; jede Tomatoepflanze 
erhält einen ſpitzen Hut von Papier 
übergeftülpt; Bohnen und Mais 
werden mit außsgebreitetem Papier 
überdedt, das an jeder Seite mit ei- 
ner Handvoll Erde beichwert und 
niedergehalten wird. Zeitungen kön— 
nen ung bier zum zweiten Male ei- 
nen wertvollen Dienſt leiſten, da fich 
deren Papier, welches ja meijtens 
reichlich zur Hand ift, ganz vorzüg— 
lich für dieſen Zweck eignet. Beim 
vollen Ueberdecken achte man darauf, 
daß das Bapier nicht jo flach zu lie— 
gen kommt, daß e3 die Pflanzen 
knickt oder niederbiegt. Ein ganz 
borzügliches Material zum Bededen 
der Pflanzen ift Getreidejpreu, Die 
frei von Unfrautjamen ift; leider ift 
fie das jehr jelten. Es lohnt fich 
deshalb, während des Winters beim 
Abjchälen des Maiſes die fich hieran- 
fammelnde Spreu von den Maiskol— 
ben aufzubewahren. Hiermit fünnen 
die Pflanzen völlig bedeckt werden, 
da es jehr leicht ift und dieſe nicht 
niederdrüdt; jpäter können Die 
Pflanzen jehr leicht von derjelben 
befreit werden. 

Das befte Bekämpfungsmittel der 
Inſekten ift ein fjchnelles Wachstum 
der Pflanzen und auch hier bringt 
eine ftarfe Düngung große Vorteile; 
außerdem heißt es, wachſam jein und 
aufpafien, daß die Kleinen Feinde 
nicht erit einen großen Vorſprung 
gewinnen und die Ueberhand erhal: 
ten. Dies gilt befonders bei den 
Kartoffelkäfern; gegen die geftreiften 
Gurkenkäfer hilft Gift wenig; man 
fann diefe Pflanzen und Melonen 
nur durch Bededen mit feinem Zeug 
ichüßen, bis fie jo groß geworden 
find, daß Blätter und Stengel 3. 
zäh werden für die Käfer. 





850,00 Rundreiſe nah Galifornia 


veranftaltet die Chicago & North-Weftern 
Linie von Chicago ausgehend, vom 2. bis 
10. Auguft. 


Der neue Dverland Limited, der elegan- 
tefte Luxuszug, verläßt Chicago ale Tage 
8:00 P. M. Dauer ber Fahrt drei Tage, 
Unvergleichlich jchöne Gegend. Berjchie- 
dene Routen. Neue Durchgangsräume und 
Schlafwagen, Einzel-Eoupees und Obier- 
bationdmwagen mit Telephon. Alle Mahl- 
zeiten im Speifewagen. Bibliothekwagen 
mit Barbier. Elektriſche Beleuchtung in 
allen Räumen. Anßerdem täglich zwei 
Schnellzüge, Abgangl0 004. M. und 11:30 
P. M. In jeder Beziehung wird das Befte 
geboten. Täglich perjönlich geleitete Tou- 
riften-Egcoufions-Wagen nach California, 
Dregon und Waihington. Um Auskunft 
mwenbe man fich an ben nächiten Tidet- 
Agenten oder ſende jeine Adrefie an 
A. H. Waggener, 22 Fifth Avenue, 

Chicago, Ill, 





Eine echte liebe Kleine Frau 
Weiß jelten etwas ganz genau, 


WMennonitifche Rundſchau 


Beitereignilfe. 





Der Congreß. 


Wafbington, D. C., 19. Inni. 
— Al3 der Senat in Sigung trat, 
geichah dies mit der Abficht, vor der 
Bertagung über die Kanalfrage ab- 
zuftimmen. Morgan von Ulaba- 
ma unterbreitete ein Schreiben vom 
Staatsjefretär Hay, in welchem der- 
felbe mitteilt, daß er von dem bier 
accreditierten Gejandten Coſta Ricas 
gebeten wurde, dem Komitee für in- 
ter-ozeanifche Kanäle eine Mitteilung 
zu übermitteln. Dieſelbe beiteht 
darin, daß Cofta Rica Willens ift, 
betreff3 des Baues eines Kanals 
mit den Ber. Staaten zu verhandeln, 
und geneigt ift, im großen Ganzen 
die von den Ber. Staaten in Ver— 
bindung mit dieſer Angelegenheit 
gewünfchten Conzejfionen zu bewil⸗ 
ligen. Dieſe Mitteilung wurde zu 
den Akten gelegt. 


Spooner unterbreitete fein bereit3 
angefündigtes Amendement als Sub- 
ftitut fire die vorliegende jog. Hep— 
burniche Nicaraguafanal =» Vorlage. 

Clark von Montana hielt eine 
Nede zu Gunften der Nicaragua- 
Route, in welcher er der Meinung 
Ausdruck verlieh, daß, wenn nur die 
Hälfte der Einwände begründet jei, 
welche gegen die beiden Routen gel- 
tend gemacht werden, jo würde feine 
derjelben benütt werden. Das ame- 
ritanische Volt wolle einen Kanal, 
und das Projekt könne höchſtens ver- 
ichoben, aber nicht zu nichte gemacht 
werden. 

Alifon ſprach zu Gunften des 
Spoonerjhen Amendement® und 
legte die Gründe dar, welche ihn ver- 
anlaffen würden, fir dasſelbe zu 
ftimmen. Er befürmortete eine An- 
keihe um den Kanal zu bauen, da 
derjelbe im beſten Falle 200 Milliv- 
nen Dollars Eoften werde. 

Morgan, der Vorſitzer des Komi- 
tee für inter » veeanijche Kanäle, 
ichloß die Debatte. Er meinte, es 
ſei ganz und gar nicht notwendig, 
für den Kanalbau Geld zu borgen. 
Er bob bejonders hervor, daß die 
Landenge von Panama ein jehr un- 
gejundes Klima befigt, in welchem 
fein Weißer längere Zeit leben kann. 

Um 2 Uhr wurde, wie vereinbart, 
die Debatte beendet und das Spoo- 
nerjche Amendement wurde verlejen. 
Spooner unterbreitete noch etliche 
mündliche Zufäge zu dem Amende- 
ment, daß eine Kanallommilfion er- 
nannt werde, um den Bau des Ka— 
nals zu überwachen, und daß fieben 
Mitglieder derjelben nach Gutdünken 
des Präfidenten follen für ihre 
Dienfte entjchädigt werden, wenn 
nicht der Kongreß die Entichädigung 
feftfegt, wurde mit 52 gegen 22 
Stimmen angenommen. 


und Gerold der Wahrheit. 


Mehrere Zufäbe, die darauf be— 
rechnet waren, die Ausfichten des 
Nicaraguakanalprojeftes zu erhöhen, 
wurden abgelehnt. Es wurde dann 
über das Spoonerfche Subftitut ab» 
ftimmt, und wurde es mit 42 gegen 
34 Stimmen angenommen. Dafür 
ftimmten: 

Aldrich, Allifon, Bard, Beveridge, 
Burnham, Burrows, Burton, Clark 
(Wyoming), Cullom, Deboe, Diet- 
rich, Dryden, Fairbank, Foraker, 
Foſter (Waſhington), Frye, Gallin—⸗ 
ger, Gamble, Hale, Hanna, Hans— 
brough, Hoar, Jones (Arkanſas), 
Jones (Nevada), Kean, Kittredge, 
Lodge, MeComase MeCumber, Me— 
Milan, Maſon, Millard, Platt 
(Connecticut), Pritchard, Proctor, 
Onarles, Scott, Spooner, Teller, 
Warren, Wellington, Wetmore —42. 

Dagegen: Bacon, Bailey, Bate, 
Berry, Blackurn, Carmack, Clapp, 
Clark (Montana), Clay, Cockrell, 
Culberſon, Daniel, Dubers Foſter 
(Louiſiana), Harris, Hawley, Heit- 
feld, MeLaurin (Miſſiſſippi), Mal- 
lory, Martin, Mitchell, Morgan, 
Nelſon, Paterſon, Penroſe, Per— 
kins, Pettus, Platt (New Vork), 
Quay, Simmons, Stewart, Talia— 
ferro, Turner, Beit—34. 

Es wurde angekündigt, daß fich 
zehn Senatoren „gepaart“ haben und 
daß jeder erite des Paares zu Gun— 
jten des Banamafanal? iſt, der leb- 
tere dagegen. Diele Senatoren was 
ren: Depew mit McEnery; Dilling- 
ham mit ZTillman, Dolliver mit 
Money, Kearns mit Gibjon, Mes 
Laurin (S. E.) mit Simon; Elkins 
und Rawlins waren abmwejend und 
nicht „gepaart.“ 

Fairbanks unterbreitete ein Amen— 
demement, welches verfügt, daß eine 
Anleihe von $130,000,000 aufge= 
nommen werde, rüdzahlbar in Gold 
und verzinsbar zu zwei Prozent, 
um die Baukoſten des Kanals zu be- 
zahlen. Ein von Eulberjon geitell- 
ter Antrag, das Amendement „auf 
den Tifch zu legen,“ wurde mit 36 
gegen 39 Stimmen verworfen. Das 
Amendement wurde jodann mit 38 
gegen 36 Stimmen angenommen. 
Dafür ftimmten: Aldrich, Allifon, 
Beveridge, Burnham, Vurrows, 
Burton, Clapp, Cullom, Deboe, 
Fairbanks, Forafer, Fofter(Wafh.), 
Frye, Gallinger, Gamble, Hale, 
Hanna, Hansbrougb, Harley, Hoar, 
Jones (Nev.), Kean, SKittredge, 
Lodge, MeComas, MeCumber, Me- 
Millan, Maſon, Millard, Nelſon, 
Platt (Conn.), Proctor, Quarles, 
Scott, Spooner, Warren, Welling⸗ 
ton, Wetmore — 38. 

Dagegen: Bacon, Bailey, Bard, 
Bate, Berry, Blackburn, Carmack, 
Clark (Mont.), Clark (Wyo.), 
Clay, Cockrell, Culberſon, Daniel, 
Dryden, Dubois, Foſter (La.), 
Harris, Heitfeld, Jones (Ark.), Me— 
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Laurin (Miſſ.), Mallory, Martin 
Mitchell, Morgan, Patterſon, Pen⸗ 
roſe, Perkins, Pattus, Platt (N.- 
Y.), Quay, Simmons, Stewart, 
Taliaferro, Teller, Turner, Veſt — 
36. 

Nachdem noch etliche andere An- 
träge und Amendement3 verworfen 
worden waren, wurde die Vorlage 
mit 67 Stimmen angenommen. Da- 
gegen ftimmten die Senatoren: Bate 
(Tenn.), Cockrell (Mo.), Daniel 
(Ba.), Dubois (Idaho), Pettus 
(Ala.) und Veſt (Mo.) 

Nachdem noch eine Anzahl minder- 
wichtige Vorlagen erledigt waren, 
begab fich der Senat in kurze Execu- 
tivfigung, vertagte fich aber ſchon 
wenige Minuten jpäter. 


Hauß. 


In Anbetracht dejjen, daß der Be- 
ginn der Debatte über die Philippi- 
nen = Borlage angejeßt war, hatten 
fi) ungewöhnlich viele Abgeordnete 
und Bejucher eingefunden. Bevor 
die Debatte begann, wurden etliche 
Routine =» Gejchäfte erledigt. Nach- 


dem dies gefchehen war, begab fich 


das Haus in Plenar-Sigung und be- 
gann mit der Erörterung der Vor- 
lage, welche den Philippinen eine 
Civil-Regierung geben foll. Cooper 
von Wisconfin, der Vorfiter des 
Komitees für Infular-Angelegenbei- 
ten, eröffnete die Debatte mit einer 
längeren Rede zu Gunften der Vor— 
lage. 

In Beantwortung der neulich ge- 
machten Behauptung, daß die In- 
jeln eine fortwährende Laft für die 
Ver. Staaten fein werden, verlas er 
den neulichen Bericht der Philippi— 
nen Rommilfion,in welchem gejagt 
wird, daß jeit der Bejegung der In— 
ſeln durch die Amerikaner alle finan- 
ziellen Verpflichtungen aus dem In— 
fularjchaß beglichen wurden, und daß 
in etlichen Jahren die Injeln jogar 
in der Zage fein werden, jelbftändig 
weitreichende Verbeſſerungen vorzu⸗ 
nehmen. Cooper verteidigte dann 
den verſtorbenen Präſidenten Me— 
Kinley gegen die ſeinerzeit wegen 
ſeiner Philippinenpolitik auf ihn ge— 
machten Angriffe, verteidigte auch 
die Armee, welche wegen der Uebel— 
thaten einzelner Soldaten von vielen 
Seiten in unverantwortlicher Weiſe 
angegriffen werde. 

Nachdem der Redner geendet 
hatte, wurde ihm von jeinen republi- 
kaniſchen Kollegen jtürmijcher Bei- 
fall zu teil. 

Der Reſt der Sigung wurde von 
dem Abgeordneten Jones von Birgi- 
nien in Anſpruch genommen, der fich 
bauptjächlich bemühte, die Unglaub- 
würdigkeit des Filipino -» „PBatrior 
ten“ Buencamino zu beweijen. 

Eine Abend - Sigung fand nicht 
ftatt, 
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Aufruhr in Paterfon. 


New Yorfk, R.9., 18. Juni. — 
Der Aufftand der Färbergehilfen in 
Paterſon Hat zu Blutvergießen ge- 
führt. Geftern abend waren die Strei- 
fer in ftürmifcher Maſſenverſamm— 
fung zufammengefommen und hatten 
beichlofjen, heute in alle Fabriken 
Paterſon's Abordnungen zu jenden, 
welche die noch an der Arbeit befind- 
lichen Kollegen und die verwandten 
Branchen zur Niederlegung der Ar- 
beit bewegen jollten. Dieſes Pro- 
gramm wurde heute früh durchge- 
führt, doch weigerten, während die 
Arbeiter aller übrigen Etabliſſe— 
ment3 in einen Sympatbiejtreif ein- 
traten, fich die Leute der Fabrik von 
Banford Brothers entjchieden, dem 
Streifrufe Folge zu leiten. Sofort 
fam e3 zu wüſten Augjchreitungen. 
Streifer und eine Menge Pöbel 
ſandten einen dichten Steinhagel in 
die Gebäude, zerichmetterten jede 
Glasſcheibe und erzwangen fich 
durch die Hauptpforte Zutritt in dag 
Fabrikinnere, worauf fie die Arbei- 
ter von den Arbeitspläßen verjag- 
ten. Nur zwei Polizeibeamte wa— 
ren dort ftationiert, welche, da fie 
gegen den Mob nicht3 auszurichten 
vermochten, jchleunigit Verſtärkung 
berantelephonierten. Als dann we— 
nige Minuten jpäter mehrere Wagen 
mit Blauröcden auf dem Schauplat 
erichienen, wurden fie von einem 
Hagel Pflafteriteine empfangen, auch 
bligten bie und da Schüfje auf. Ei- 
ne der Kugeln verwundete den Poli- 
zeibeamten Charles Robinſon am 
rechten Oberarm. Jetzt griff aud) 
die Schutzmannſchaft zu ihren Re— 
volvern, und brach auf eine Salve 
bin einer der GStreifer in jeinem 
Blute zufammen. Als die Menge 
ſah, daß die Polizei Ernſt mache, 
ftob fie nach allen Richtungen aus— 
einander. Der Gefallene war von 
Kameraden aufgelejen und in Si— 
cherheit gebracht worden, ehe noch 
defien Name feitgeitellt werden 
fonnte. Es wurde nur eine Ver- 
baftung vorgenommen, fie betrifft 
den Italiener Tony Nafti, der, ala 
die Blauröcde Hand an ihn legten, 
ein ſpitzes Mefjer jchwang, aber im 
Nu überwältigt wurde. 


Die Lage in Paterjon. 

Paterſon, R. J., 19. Juni. — 
Bürgermeifter Hincheliffe übernahm 
in eigener Perſon dag Kommando 
über die Polizei. Er war jehr unge- 
halten darüber, daß die Streiferver- 
fammlung am Dienstagabend nicht 
polizeilich aufgelöft worden war, 
denn in jener Berfammlung fei der 
Samen ausgeitreut worden für Die 
jpäteren blutigen Unruhen. Der 
Bürgermeifter inftruierte die Spezi- 
alpoliziiten: „Leute, wenn Cure 
Knüppel fich als ungenügend ermwei- 
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fen, dann wißt Ihr, was Ihr zu 
thun Habt. Immer frifch darauf 
los!“ 


Die Reſervepoliziſten nickten ver- 
ſtändnisvoll mit dem Kopfe. Zu der 
regulären Polizeimacht von 104 
Mann kamen noch hinzu: 23 Con⸗ 
ſtabler, 25 Hilfsſheriffs und 15 Feu— 
erwehrleute, die als Poliziſten ein- 
geſchworen wurden. Alle ſind ne— 
ben den kurzen Polizeiknütteln mit 
Revolvern bewaffnet. 


Die Seidenſpinnereien nahmen 
heute morgen den Betrieb auf. Alle 
Arbeiter wurden mit Revolvern be— 
waffnet, um unbefugtes Eindringen 
abzuwehren. Der Major billigte 
dieſen Schritt. Von den Färbereien 
iſt nicht eine einzige in Betrieb. 


Im italieniſchen Viertel wollten 
etwa 400 Mann heute morgen einen 
Umzug veranſtalten. Im Nu war 
die Polizei dazwiſchen und nach 10 
Minuten waren die Straßen geſäu— 
bert. 

Die Verwundeten ſcheinen ſich 
ſämtlich in den Hoſpitälern zu erho— 
len. Nur Harry Harris, der Zei— 
tungsberichterſtatter, auf dem der 
Pöbel herumtrampelte und der dann 
mit feinem eigenen Revolver, den 
man ihm abnahm, gejchofjen wurde, 
befindet ficy in bedenflichem Zu— 
ftande. 


Mayor Hincheliffe erklärte, daß 
nur das Erefutiv - Komitee der Fär- 
ber = Bereinigung Berfammlungen 
halten dürfe, und wenn in Ddiejen 
Verfammlungen Worte fallen wür— 
den, die zu Gewaltthaten aufreizen, 
jo würde der Redner verhaftet, gege- 
benen Falles das ganze Komitee. 


Paterſon, N. J., 19. Juni. — 
Der Polizei = Chef Graul ift fveben 
vom Bürgermeifter Hincheliffe der 
weiteren dienſtlichen Funktion ent- 
bunden, aljo amtlich) juspendiert 
worden. Hincheliffe hat den Befehl 
erlaffen, daß bei jeder Zuſammen— 
rottung von Streifern, die nur ir- 
gend Miene machen, eine drohende 
Haltung anzunehmen oder groben 
Unfug auszuüben, die Aufruhr-Akte 
verlejen werden jolle. 


In den Polizei - Gefängniffen find 
infolge der geitrigen Kramalle fünf 
Perſonen interniert, von denen vier 
dureh Schüffe verwundet find. Es 
find dies die Streifer Mefirini Gio— 
vani, ferner Arthur Barromelough, 
der dem Tumulte lediglich zufchaute 
und nun al3 Zeuge feitgehalten wird; 
Joſeph Miller, ein Weber, der von 
nicht weniger als 7 Kugeln in Arme, 
Beine und Kopf getroffen worden 


ift, und der Seiden-Finifher Samuel ' 


de Young. Der Fünfte ift als Thor- 
ney Naft gebucht und foll bei dem 
Borfall in der „Bamford Mills“ ei- 
ner der Rädelsführer geweſen fein. 


Allgemeiner Streit in Sicht. 


Cleveland, D., 18. Juni. — 
Die Berfammlung der Präfidenten 
der Bergmann - Vereinigungen, 
welche am Donnerstag nach Wilfes- 
barre, Pa., einberufen ift, hat den 
Bwed, zu beraten, ob ein allgemei- 
ner Bergmannsauzftand in Scene 
gejeßt werden ſoll oder nicht. 

Der Grund, weshalb der Streit 
nicht jo fchnell beigelegt wurde, wie 
man zuerjt vorausſetzte, war der, 
daß der Präfident Olyphant von der 
Delaware & Hudfon und der Präfi- 
dent Truesdale von der Lackawanna 
& Weftern nicht mit den anderen 
Kohlen » Eifenbahnen an einem 
Strange ziehen, und von dem Se— 
nator Hanna als Vermittler nicht? 
wijjen wollen. Weberzeugt, dab oh— 
ne Mitwirctung dieſer beiden Bah— 
nen nicht3 auszurichten fein mird, 
will man nun alle Hebel in Bewe— 
gung jegen, um den Streif jo jchnell 
als möglich zu beendigen, wenn nicht 
anders, jo durch einen allgemeinen 
Ausſtand. 





Ein Schlag für die Streiker. 


Cleveland, D., 19. Juni. — 
Der Bundesrichter Wing hat fich ge- 
weigert, einen Einhaltsbefehl zu er- 
laſſen, welcher die Dampfbootinfpef- 
toren daran hindert, einen Antrag 
auf Berwirfung der Licenzen einer 
Anzahl ftreifender Schleppboot » An- 
geitellten in Erwägung zu ziehen. 
Der Antrag auf Aufhebung der Li- 
cenzen wurde von der „Great Lakes 
Tomwing Co.“ geftellt, die auf dieje 
Weije hofft, die Streifer mürbe zu 
machen. 

Der Richter entjchied, daß e3 nicht 
nur die Pflicht des Dampfbootin- 
jpeftors ift, Applifanten für Licen- 
zen zu prüfen, jondern daß fie auch 
ermächtigt find, die Licenzen una#“ , 
tig zu erklären, wenn immer fie fiſie 
den, daß deren Inhaber fich der 
Nachläffigkeit, Untüchtigfeit oder un- 
gebührlichen Benehmens fchuldig ge- 
macht haben. 





Oklahoma City, O. T., 17. 
Juni. — Hier hat fich ein bedauerns— 
werter Unfall ereignet. Als der Her- 
ausgeber de8 „Times - Journal“, 
Herr E. T. Brown, mit einem jun- 
gen, wohlbefannten Gejchäftsmanne 
Dflahoma’3, Namens W. E. John- 
jon an der Nordfeite der Stadt auf 
dem Bürgerfteige der Straße plau⸗ 
dernd zujfammenftand, näherte fich 
ihnen unverjehens ein Einwohner 
Namens W. T. MeMichael® und 
ftredte den Johnſon mit einem 
Schuſſe zu Boden. Obgleich ſchwer 
verwundet und bereit? dem Tode 
nahe, gelang es diefem, auch jeiner- 
jeit3 den Revolver zu ziehen und 
den Angreifer lebengefährlich zu ver- 
legen. Johnſon that bald darauf 


den lebten Atemzug. 
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Auch der Redakteur beteiligte fich 
an dem Gefechte und gab fünf 
Schüſſe ab, ohne aber, wie er nach- 
trägfich zu Protofoll gegeben bat, 
zu treffen. Demgegeuüber behaup- 
tet allerdings MeMichael, der zu— 
fammen mit Brown verhaftet mwor- 
den ijt, jeine Wunde, ein Schuß 
durch den Magen, rühre von lebte- 
rem ber. Wie fich herausgeſtellt hat, 
lag zwijchen MeMichael einerjeits 
und Brown nebſt dem erjchofjenen 
Johnſon andererjeits eine alte Feind- 
ichaft vor, die aus einem bitteren 
Grundftüczftreit herrührt, und fol 
MecMichael die beiden anderen jchon 
vorher mit dem Tode bedroht haben. 
Der Ermordete war Borfitender der 
„Claſſen Real Eftate Company“ und 
bat fich während des cubaniichen 
Teldzuges al® Soldat des Trupp 
„B“ der rauhen Reiter unter dem 
jetzigen Bundespräfidenten Rooſe— 
velt Kriegslorbeeren erworben. Als 
die Mordthat in der Stadt bekannt 
wurde, wollten die erregten Ein— 
wohner den McMichael lynchen, 
doch ſtand die Menge davon ab, als 
ſie merkte, daß auch er ſein Teil da— 
von hatte. 





Indianer drohen. 
Wajhington, D. C. den 18. 
uni. — Das Kriegsdepartement hat 
dem Minifterium des Innern mitge- 
teilt, daß die Apache - Indianer auf 
der San Carlos = Rejervation mit 
Unruhen drohen, weil ihnen nach 
dem 1. Juli die Fleifch- und andere 
Nationen abgejchnitten werden fol- 
len. So babe der General Funfton, 
der Kommandeur des Colorado-Be- 
zirks, gemeldet. Die Indianer ha- 
ben gedroht, wenn ihnen fein Fleiſch 
mehr geliefert wird, werden fie e3 

nehmen, wo fie e3 finden. 





Lohnerhöhung. 

Pittsburg, Ba., 18. Juni. — 
Jones & Laughlin, Eifen- und 
Stahlfabrifanten, haben die Löhne 
aller ihrer Arbeiter freiwillig erhöht. 
8,000 Mann werden von diejem 
freudigen Ereignis betroffen. Die 
Lohnerhöhung beträgt im Durch- 
ſchnitt 10 Prozent. 

Auch die Hochofen » Arbeiter der 
Carnegie Steel Ev. erhalten feit die- 
jer Woche höhere Löhne und die 
Tagarbeiter aller Gießereien dieſer 
Gejellichaft kommen demnächſt an 
die Reihe. Die Eijen- und Stahl- 
Induſtrie fol in ganz ausnehmender 
Blüte jtehen. 


Neuer Weizen. 

Kanſas City, Mo., 17. Juni. 
— Die erjte Bahnladung Weizen 
vom Jahre 1902 traf heute in Kan- 
ja3 City ein. Er wurde gradiert ala 
No. 2 rot und fam von Tulfa, J. 
Ter. E83 wurden 754 Ct8, bezahlt, 
das ijt 3 Cents mehr als der regu- 
läre Marktpreis, 
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Die Kanal Vorlage. 

Wafhington, D.E., 22. Juni. 
— Das Repräfentantenhaus hat, wie 
bereit3 kurz berichtet, dem Wunſch 
des Senat gewillfahrt und eben- 
fall8 ein Konferenz - Komitee zur Er- 
mwägung der Kanalvorlage ernannt. 
Der Specher Henderjon hat bei der 
Ernennung der Konferenzen eine 
merkwürdige Wahl getroffen, indem 
er Hepburn, Fletcher von Minnefota 
und Davy von Zouifiana erfor. 

Hepburn’3 Ernennung war aller- 
dings jelbftverjtändlich, weil er der 
„Bater” der Hausvorlage ijt, aber 
Fletcher ift einer der beiden Reprä- 
jentanten, welche gegen die Kanal— 
vorlage jtimmten, und Davy, der 
für die Hepburn - Vorlage geitimmt 
bat, ift ein Befürworter des Pana— 
mafanal3. Die BZujfammenjegung 
des Konferenz » Komitees deutet aljo 
jchon im voraus an, daß die Hep- 
burn-Vorlage als abgethan zu be- 
trachten ift. Fletcher, der nebit Laſ⸗ 
fiter von Virginia die Auszeichnung 
genofjen hat, al3 einjamer Kanal— 
gegner par Excellence regiftriert zu 
fein, erklärte, er werde zu Gunſten 
der Senats - Vorlage ftimmen, um 
eine Sperre im Konferenz - Komitee 
nicht eintreten zu laſſen. Hepburn 
ift damit ſchon überjtimmt, ehe noch 
die Konferenz zufammengetreten ijt. 
Hepburn Eonjtatiert natürlich (aber 
lediglich für Publikationszwecke), er 
werde bis zum letten Atemzug für 
die Beibehaltung der Haus - Vorlage 
eintreten; privatim hat er indes dem 
Führer der Banamalente im Haufe, 
Burton, erklärt, „mit dem Nikara— 
gua= Projekt ſei e8 zu Ende, da er 
erwarte, daß genug Mitglieder des 
Haufes „auf den Mufitwagen Flet- 
tern” würden, um die Annahme der 
Banama - Borlage zu fichern.“ 

Die Konferenz ift alfo mehr eine 
Formfache, ein Mittel, um dem 
Haufe eine graziöje Kapitulation zu 
ermöglichen. Dieſe Woche wird die 
Panama - Vorlage im Haufe paffiert 
werden und dem Präfidenten zuge- 
ben. Als die Hepburn » Vorlage jei- 
ner Zeit im Haufe angenommen 
wurde, war die Offerte der Pana— 
ma-Kompagnie ſoeben erjt befannt 
geworden, und man hatte im Haufe 
noch nicht Gelegenheit gehabt, das 
Projekt der Erwerbung des Pana— 
ma -Kanal3 gründlich zu erwägen. 
Nichtsdeftoweniger erhielt das vor 
der Schlußabjtimmung von Shadle- 
ford beantragte Amendement, die 
Offerte der Banama-Rompagnie an⸗ 
zunehmen, 102 Stimmen, und an- 
dere modifizierte Worjchläge, den 
Panama Kanal ala Alternative der 
Vorlage einzufügen, ungefähr die 
gleiche Stimmenzahl, jo daß alfo 
ſchon damals thatjächlih ein Kern 
von Panama =» Bropagandijten im 
Haufe fich gebildet hatte. Die Zahl 
der Banamafreunde ift nun mit der 
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Beit gewachſen, angeſchwollen, und 
viele Hausmitglieder, die dazumal 


gegen die Banama = Offerte ftimm- 


ten, find heute zu Gunſten derjel- 
ben. Wenn nun die’ Frage Ddiefe 
Woche im Haufe vorliegen wird, ob 
das Haus auf der Hepburn - Vorlage 
bejtehen oder der Senats - Vorlage 
zuftimmen wolle, jo fteht zu erwar- 
ten, daß man fich für das letztere mit 
ſehr bedeutender Majorität entjchei- 
den wird. 

In Adminiſtrationskreiſen fieht 
man der prompten Paſſierung der 
Senats - Vorlage entgegen, und im 
Staat3departement werden Schritte 
vorbereitet, um den Bejtimmungen 
derjelben gerecht zu werden. Der 
Sekretär Hay wird unverzüglich, 
nachdem die Vorlage Geſetzeskraft 
erlangt, Negotiationen zum definiti- 
ven Abſchluß eines Ranalvertrages 
mit Columbien anknüpfen und der 
Generalanwalt wird die Frage der 
Nechtsmäßigkeit des Befiktiteld in 
Erwägung ziehen, um dem Präſi— 
denten in diefem Punkte mit Rat- 
chlägen zur Seite Stehen zu können. 
Da die finanzielle Seite der Sache 
durch das Fairbanks-Amendement 
erledigt iſt, braucht keine unnötige 
Zeit verloren zu werden, und man 
kann nach Abſchuß der diplomati— 
ſchen Verhandlungen aktiv an den 
Kanalbau herantreten. 





Südafrika. 


London, 16. Juni. — Depeſchen 
von Südafrika melden, daß die Ue— 
bergabe der Buren in äußerſt zufrie— 
denſtellender Weiſe verläuft. So— 
weit haben ſich 16,500 Buren den 
Briten ergeben, und die leßteren er- 
weiſen den erſteren jede nur mögli— 
chen Gefälligfeiten. 

Das Erſcheinen des Generals De- 
wet im Lager zu Winburg war das 
Signal für enthufiaftiiche Scenen. 
Er war im Nu von Taujenden von 
Buren, Frauen und Kindern um— 
ringt, die alle die Hände des Helden 
fchütteln wollten. Der General ftieg 
auf einen Tiſch und hielt eine Anre- 
de. Er lobte den Mut der Buren- 
frauen mwährend des Krieges, Der 
viel dazu beigetragen habe, die Bu— 
ren zum Ausharren anzufeuern. 
Zum Schluß ermahnte er jeine Zu- 
börer, der neuen Regierung loyal zu 
fein. Er meinte, Gott babe e3 jo 
bejchlofjen. Einem chriftlichen Vol- 
fe wie dem der Buren, gebühre es, 
der neuen Regierung treu zu fein. 

Die bisherigen Concentrationgla- 
ger werden nun in Vorrat - Lager 
umgewandelt, von wo aus den auf 
ihre Farmen zurückkehrenden Buren 
Lebensmittel und andere notwen- 
dige Artikel geliefert werden. Auf 
Wunſch der heimkehrenden Burg- 
hers wird die Regierung die Frauen 
und Kinder verjorgen, während Die 





Männer die Farmen wieder bewohn- 
bar machen. 


PBretoria, 22. Juni. — Lord 
Milner, der britifche Ober - Rommij- 
fär für Südafrika, legte bier den 
Eid als Gouverneur des Transvaal 
ab. 





Franz. Weftindien. 
Fortde France, Injel Marti- 
nique, Mittwoch, 13. Juni. — Der 
Mont Pelee warf eine etwa 100 
Meter hohe Schlammjäule aus, mwel- 
che über Baſſe Pointe niederfiel und 
den unteren Teil der Stadt vollitän- 
dig bedeckte. Zweiundzwanzig Häu— 
ſer wurden in Grund und Boden 
geſchlagen. Es ſind keine Verluſte 

an Menſchenleben gemeldet. 


Fort de France, Martinique, 
18. Juni. — Der Mont Pelee wirft 
noch fortwährend dichten Aſchenre— 
gen aus, und iſt der nördliche Teil 
der Inſel vollſtändig unbewohnbar 
geworden. Ehe durch den jüngſten 
Ausbruch Baſſe Pointe mit zähem 
Schlamm überſchüttet wurde, war 
es, ebenſo wie Lorraine, von vielen 
Wolkenbrüchen heimgeſucht worden. 
Derjenige Teil von Baſſe Pointe, 
welcher von der letzten vulkaniſchen 
Eruption heimgeſucht wurde, liegt 
jetzt fünf Meter tief im Schlamm 
begraben. Le Precheur hat wieder 
ſchwer gelitten. 





Deutſchland. 


Berlin, 21. Juni. — Der ver— 
ſtorbene König von Sachſen war 
den in Dresden ſich aufhaltenden 
Amerikanern gegeüber jtet3 jehr lie- 
benswürdig und verfehrte buldvoll 
mit folchen, die etwa ein Anliegen 
hatten. In der amerikanischen Ko— 
lonie in Dresden war der König da— 
ber ſelbſtverſtändlich äußerſt beliebt. 


Aus diefem Grunde und wohl auch 


aus dem, dab der verjtorbene Mo- 
narch der ältejte regierende Fürjt des 
Kontinent? war, bat das Staats— 
Departement in Wajhington den 
Botichafter White und dejjen Sefre- 
tär Kohn B. Jackſon angemiejen, an 
der Begräbnigfeier teilzunehmen. 
Der neue König von Sachſen ijt 
feiner milden Behandlungsweije der 
Truppen wegen rühmlichit befannt. 
Er war jeit zwölf Jahren der Kom— 
mandeur des 12. (jächjiichen) Ar- 
meecorp8 der Reichgarmee. Er war 
e3, der feiner Zeit denjenigen Offi- 
zieren und Unteroffizieren zu Leibe 
rücte, die ſich Mißhandlungen des 
gemeinen Soldoten zu Schulden 
fommen liefen. Der König ift 
funftliebend und jpielt prächtig Kla— 
vier. Mit feiner Tochter, der Prin— 
zejfin Mathilde, führt er häufig ein 
techniſch tadellos geipieltes Duett 
auf. König Georg ift überhaupt je- 
derzeit bereit, muſikaliſche Unter— 
nehmungen zu fürdern. 
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Dresden, den 21. Juni. — Die 
Leiche des Königs Albert traf heute 
auf dem Füniglichen Zeichenzuge von 
Schloß Sybillenort in Begleitung 
des Königs Georg und der Königin» 
Witwe hier ein. Der Leichenwagen 
war mit dem Föniglichen Wappen 
und mit jchwarzen Draperien defo- 
viert. An der Marjchroute vom 
Bahnhof nach der Kirche bildete das 
Militär Spalier. Als die Leiche des 
Königs in der Kirche aufgeftellt wor- 
den war, wurde fie fogleich von der 
Geijtlichkeit eingeweiht. 





Bon den Philippinen. 

Manila, 22. Juni. — Seitdem 
die Cholera auf den Philippinen 
ausgebrochen ijt, find 90 amerifani- 
Ihe Soldaten der Seuche erlegen. 
Infolge des Ausbreitens derjelben 
haben die Sanität3 - Behörden bier 
und in den Provinzen ftrenge Vor— 
fichtsmaßregeln eingeführt. In Ma- 
nila haben fich joweit 1530 Erfran- 
fungsfälle ereignet, von welchen 
1236 einen tötlichen Verlauf nahmen. 
In den Provinzen find 7,369 Berfo- 
nen an dieſer Seuche erkrankt, von 
welchen 5,440 ftarben. 

Der frühere Injurgenten-General 
Gaille3, der fich im Juni legten Jah— 
res den Amerikanern ergab, bat der 
Kommilfion, welche die gegen ame- 
rifanifche Offiziere und Soldaten er- 
bobene Anklage, in der Provinz 
Tayabas auf Zuzon Grauſamkeiten 
begangen zu haben, uuterjuchen fol, 
mitgeteilt, daß er bereit ift, über die 
Verhältnifie in jener Provinz, wie 
fie vor feiner Uebergabe waren, Be— 
richt zu eritatten. Cailles jagt, daß 
er ebenjo wie der frühere Inſurgen— 
ten-General Malvar zu erklären be- 
reit ift, dab die Provinz Tabayas 
eine der beitorganifierten Provinzen 
der Injurgenten war. Der Major 
Gardener, auf dejien Beranlafjung 
die Unterfuchung geführt wird, hatte 
erklärt, daß die Provinz Tabayas 
pacifiziert geweſen jei zu der Zeit als 
die angeblichen Graujamfeiten be— 
gangen wurden. 

Der frühere Präfident von Santo 
Tomas ift jet zu 2Ojähriger Haft 
verurteilt worden, weil er wiederholt 
den den Ber. Staaten geleijteten 
Treueid gebrochen hat. 

Manila, 22. Juni. — Der Haupt- 
mann Frederid S.Wild wird aufVer⸗ 
fügung eines Kriegsgerichtes einen 
Verweis erhalten, weil er das Nie- 
derbrennen eines Gebäudes in Lin- 
gayen, in der Provinz Bangafinan 
auf Zuzon, verfügte, in welchem bie 
Eingeborenen Hahnenfämpfe abzu- 
halten pflegten. Es heißt, daß die 
amerifaniichen Soldaten die That 
aus Rache über die verjuchte Ermor- 
dung von zwei ihrer Kameraden jei- 
tens Eingeborener begingen. Der 
General Chaffee hat das Urteil be— 
jtätigt. 
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Die Botſchaft Schalt-Burgers und 
Bothas. 


Die Botſchaft, welche die Buren- 
führer Schalf-Burger und Botha an 
ihre Landsleute richteten, lautet bei 
weiten nicht fo begeiftert, al3 Die 
englichen Neuigkeit3-Agenturen glau⸗ 
ben zu machen verjuchten. Der 
Wortlaut der würdig und maßvoll 
gehaltenen Urkunde ift folgender: 
„Offener Brief an alle Offiziere und 
Beamte der Burghers, die bis 
zum heutigen Tage ihre Pflicht 
gegenüber dem Yande und Volfe 
treu erfüllt haben. 

Kameraden, Brüder, Landsleute! 

Wir danken Euch Herzlich für 
Euren Heroismus und für die Hin- 
opferung von fo vielem, was Euch 
teuer und lieb war, wir danken Euch 
für Euren Gehorjam und Eure treue 
Pflichterfüllung in allem, was dem 
Afrikanervolfe zur Ehre und zum 
Ruhme gereicht. Wir raten Euch al- 
len, Euch in den Frieden zu ſchicken, 
Euch ruhig und friedfertig zu verhal- 
ten und der neuen Regierung Gehor- 
fam und Achtung zu erweifen. Von 
den Vertretern ber beiden Staaten 
ift eine Kommiffion ernannt worden 
zur Beichaffung von Geldmitteln 
und jo weiter für die Witwen und 
Waiſen, deren Gatten und Bäter ihr 
Leben gelafjen haben im Kampfe für 
Freiheit und Recht, und die in unje- 
rer Gejchichte ewig fortleben werden. 
Wir fprechen unſer inniges Mitge- 
fühl aus denen, welche trauern, und 
bitten Gott, daß er ihnen Kraft ge- 
ben möge, ihr Kreuz zu tragen. 
Auch unferen Weibern und Kindern 
möchten wir unjeren Danf ausſpre— 
chen, die jo tapfer Opfer gebracht 
und fo bitteres Leid getragen haben. 
Sebt, da der Friede gejchlofien ift — 
wenn er auch nicht ein Friede ift, wie 
wir ihn erfehnten — laßt ung da ver- 
barren, wohin Gott ung geführt hat! 
Mit gutem Gewiſſen künnen wir er- 
klären, daß 24 Jahre lang das Volt 
den Kampf in einer Weife geführt 
bat, wie e3 die Gejchichte bisher 
faum kannte. Lafjet ung nun einan- 
der die Hände reichen für einen an- 
deren großen Kampf, der vor ung 
liegt, für die geiftige und foziale 
Wohlfahrt des Volkes, laſſet ung 
allen bitteren Gefühlen entjagen, 
laſſet ung vergefjen und vergeben, 
auf daß die tiefen Wunden heilen 
mögen!“ 


St. Paul, Minn., 22. Juni. — 
Nahe Aſhton, Ia., entgleifte ein 
Baflagierzug des Sioux City-Zwei- 
ges der Chicago, St. Paul, Min- 
neapoli3 und Omaha - Bahn. Zwei 
Bugangeitellte wurden auf der Stel- 
fe getötet, während fünf andere 
ſchwer verlegt wurden. Eine An- 





zahl Pafjagiere erlitten. leichte Ver- 
letzungen. 
Es traf bald ein Hilfszug auf der 


Scene ein und die Verletzten erhiel— 
ten gleich dort den erften ärztlichen 
Beiltand. Die Paflagiere waren 
alle im Stand, ihre Reife fortzu- 
jeßen. 

Es Heißt, daß eine faljch geftellte 
Weiche den Unfall verurjachte. Der 
Bug hatte zur Zeit eine bedeutende 
Gejchwindigkeit, und als die Ent- 
gleifung erfolgte, wurden der Poſt⸗ 
und Rauchwagen auf die Lokomo— 
tive getürmt. Die verlegten Zugbe- 
dienfteten wurden nad) St. Paul ge- 
bracht. 


Dallas, Teras, den 16. Juni. 
— Die langanhaltende Trodenbeit, 
welche Texas heimfucht, läßt den 
Verluſt der gejammten Sommer- 
Ernte befürchten. Berichte, die aus 
Süd- und Mittel- Teras eintreffen, 
bejagen, daß fich in diefen Landſtri— 
chen die Gejamtlage jeit dem Freitag 
voriger Woche noch bedeutend ver- 
ichlimmert hat. An manchen Stellen 
ift der Mais fchon völlig ausge— 
brannt, und auch die Baumollen- 
Pflanzungen haben bereit3 ſchwer 
gelitten. Morgen werden in Taylor 
die Gejchäfte von 11 bis 12 mittags 
geichloffen fein und Regen - Gebete 
gejprochen werden. Die Viehzüchter 
beginnen ihre Heerden aus der be- 
drohten Zone fortzufenden, um nicht 
ſchwere Berlufte zu erleiden. 


Trauungen. 


Wingard — Kaufman. — Am 13. 
April wurbe die Ehe ded Amon Wingard 
aus Cambria Eo., Pa., mit Hettie Kauf- 
man von Somerjet Eo., Pa., burch ben 
Pred S. G. Ehettler eingejegnet. 


Lehbman—Meyerd.—Am 20. April 
wurde die Ehe des Chancch 3. Lehman 
aus Johnstown, Pa., mit Mary E. Meyers 
aus Holjopple, Pa., durch den Prediger 
©. G. Shettler eingejegnet. 




















Heß — Eby. — Am 3. Juni 19023 wur- 
de die Ehe des Ira ©. Heß und Ellen P. 
Eby, beide in Mount Joy Twp. wohn- 
haft, durch den Biichof Jakob N. Bruba- 
cher, dajelbft, eingejegnet. 





Keim — Eotirell. — Am 2%4. Mai 
1902 wurde die Ehe des Biſchofs David 
Keim von Tub, Pa., mit der Schweſter 
Lillie A. Cottrell von Davenport, Neb., 
durch ben Prediger D. H Bender, Tub, 
Pa., eingejegnet. 


Blougb— Lohr — Am 13. April 
1902 wurde bie Ehe de3 Ammon Blough 
mit Rebecca Lohr durch ben Prediger 
©. G. Shetler eingejegnet. 








Dettweiler— Bool.— Am 4. Juni 
1902 in dem Heim ber Braut Eltern zu 
Topefa, Lagrange Eo., Ind., wurde bie 
Ehe des Bruder? Irvin Dettmweiler mit 
Schweiter Bertha, einzige Tochter und 
Kind der Geichwifter A. R. Zook durch 
J. 6. Hartzler eingefegnet. 


Sterbefälle, 


Egli. — An 8. April 1902 ftarb nahe 
Hopebale, ZU., Frau John Elgi nach lan⸗ 
ger Krankheit im Alter von 75 Jahren 
und 9 Manaten. 











Niply— Mary Nißly, Frau des Ehri- 
ftian ©. Nißly, ftarb in Florin, Pa., am 
1. Mai 1902, im Alter von 64 3.4 M. und 
28T. Sie binterläßt folgende Kinder: 
Reuben E., Rapho; Frau E. %. Reiſt, 
Mount Joy; John E., Topela, Kan.; 
Phares L., Fort Worth, Texas. Frank 
€. und Lillie find noch zu Hauſe. Die Be- 
erbigung fand ftatt am 4. Mai in der 
M.E. Gemeine in Florin. Leichenreden 
mwurben gehalten von Martin Rutt, aus 
Luk. 10, 42 und von Jakob N. Brubaler 
aus Pi. 87, 37. Die Beerdigung fand auf 
Kraybill's Friedhof ftatt. 





Kaufman. — Am 14. März 1902 ftarb 
Menno ©. Raufman, nahe Menno an Lun⸗ 
genentzündung, im Alter von 84 %. und 
6 M. Er Hinterläßt feine tieftrauernbe 
Frau und 2 Schmweitern. Die Beerdigung 
fand in Locuft Grove, M. H. unter Lei- 
tung von Samuel Yoder und A. D, Boot 
ftatt. 

Springer — Am 29. März ftarb 
nahe GHopebale, ZU., Bruder Sojeph 
Springer, im Alter von 64%. und IM. 
Die Beerdigung fand am 1. April vom 
AM. Berfammlungshaufe unter Leitung 
bon B. Rupp von Flanagan und PB. Ho— 
ftetler von ®roveland ftatt. Er Hinter- 
läßt 1 Bruder, 3 Schmweftern, feine Frau, 
8 Kinder und 15 Großkinder. 





Eaſh. — Am 19. Mai 1902 ftarb nahe 
Gibſon Monroe Eo., Miſſ., an Malaria, 
Bruder Jonas Eajh, im Alter von 48 Jah⸗ 
ren, 6 Monaten und 5 Tagen. Er binter- 
läßt 13 Kinder, welche aus zwei Ehen ent- 
ftammen. Beibe Frauen und 4 Rinder 
find ihm jchon in die Ewigkeit vorange- 
gangen. Die Beerdigung fand am 20. 
Mai unter Leitung von Sfaac Chupp 
ftatt. 





Troyer. — Winona Troyer, Tochter 
bed John B. Schrod, wurbe geboren am 
18. November 1880 in Holmes Eo., Ohio, 
kam nach Nebrasla im Jahre 1889, wo fie 
fi) am 20. November 1900 mit Zohn €. 
Troyer, Milford, Nebr., verheiratete. 
Gie ftarb am 17. Mai 1902 im Alter von 
213.5 M. und 29 Tagen. Die Beerbi- 
gung fand in der Mennonitengemeinde, 
deren gläubiges Mitglied fie war, jtatt. 
Tert 1. Sam. 20, 18. 


Giebner, — Am 20. April 1902 ftarb 
in feinem Heim, nahe Markham, Bruder 
Dtto Giebner, Er wurbe geboren am 15. 
November 1835 in Mellenburg, Deutjch- 
land. Er fam in jeinen jungen Jahren 
nach Amerifa, wo er bald ein Mitglied der 
Mennonitengemeinde wurde; blieb bis zu 
feinem Tode ein gläubiges Mitglied ber- 
jelben. Seine trauernde Witwe und Rin- 
ber verlieren in ihm einen teuren Gatten 
und Vater. Die Beerdigung fand am 22. 
April vom Wideman M. H. aus ftatt. Lei- 
chenreden wurden gehalten von Samuel 
N. Hoover und 2, 3. Burkholder. Tert 
Bil. 1, 21. L. J. B. 


Kohfeld. — Am 14. Mai 1902 ſtarb 
in feinem Heim zu Lehigh, Kanſas, Auguft 
Kohfeld an ber Wafjerjucht, im Alter von 
66 J. 7M. und 24 Tagen. Der Verſtor⸗ 
bene wurbe am 20. Sept. 1835 in Thorn, 
Deutjchland, geboren. Im Jahre 1838 
wanderte er mit feinen Eltern nach bem 
Dorfe Rubnerweibe, Rußland, aus, 100- 
ſelbſt fie fich anfiebelten. Im Alter von 
16 Jahren verlor er feine Eltern und zwei 
Schweftern burch ben Tob. Im Jahre 


1856 verheiratete er fich mit Katharina 





25. Juni 


Sanz aus Schönwieje. 1877 wanderte er 
nach Amerifa aus, wo er fich anliebelte. 
Seiner Ehe entiprofien 14 Kinder und 20 
Großkinder, wovon ihm bereits 4 Kinder 
und ein Großkind in die Emigfeit voran⸗ 
gegangen find. Die Beerdigung fand am 
17. Mai ftatt unter zahlreicher Beteili- 
gung. Friede feiner Ajche ! 





Wie ift dies! 

Wir bieten einhundert Dollars Beloh- 
nung für jeden Fal’von Katarrh, ber 
nicht durch Einnehmen von Hals Katarrh⸗ 
Kur geheilt werden kann. 

F. J. Cheney «*Co. Eigent. 
Toledo, Ohio. 

Wir, die Unterzeichneten, haben F. J. 
Cheney jeit den legten 15 Jahren gekannt 
und halten ihn für volltommen ehrenhaft 
in allen Gejchäftsverhandlungen und fi- 
nanziell befähigt, alle von feiner Firma 
eingegangenen Berbinblichleiten zu erfül- 
len. 

Weſt& Truax, Großhandel!-Droguiften, 


Toledo, Ohio. 

Walding, Kinnan & Marvin, 

Großhandels-Droguiften, Toledo, O. 

Hals Katarrh-Kur wird innerlich ge- 
nommen und wirft bireft auf das Blut 
und bie jchleimigen Oberflächen bes Sy— 
ſtems. Beugnifie frei veriandt. Preis 75c. 
für die Flaſche. Verkauft von allen Apo- 
thekern. 

Halls Familien Pillen ſind die beſten. 





Wirklich billige Nundreife » Naten, 
bewilligt die North - Weftern Linie, Chi. 
cago nach Salt Lale City und Ogden, 
Utah bis zum 15. September, Rüdfahrt 
bi3 zum 31. Oftober 1902. Elegant einge- 
richtete Schnellzüge verlaffen Chicago 
10:00 4. M., 8:00 und 11:30 P. M. täg- 
lich. 

Um Tickets und Information wolle man 
fich wenden an 

A. H. Waggener, 22 Fifth Avenue, 

Chicago, Ill, 





Mode : Krankheiten. 

Es ift eine merkwürdige Thatjache, daß 
jelbit die Krankheiten Moden unterworfen 
find. Appenbicitis ift jegt jehr Mode, mit 
jeinen leidigen Operationen, früher wa— 
ren die meiften Fälle einfach „Leibweh.“ 
Sept iſt es Mode, daß fich Leute fchneiden 
und äßen lafjen, was jelten wirklich nötig 
ift, denn Puſcheck's Blutmittel heilt alle 
Blut-, Knochen⸗, Leber-, und Nierenfrant- 
beiten, Rheumatismus, u. ſ. w. und koſtet 
nur 50c. Sein Erfältungs- Mittel heilt 
alle Erfältungen, Fieber, Katarrhe, für 
50c., und feine Frauenleiden - Kur für 
$1.00 heilt mehr ala alle die Gewaltmittel 
zujammen. Auch erteilt Dr. Puſcheck, 
1619 Diverjey, Chicago, allen Rat frei. 
Schreibe gleich an ihn. 





Fiſcher, Achtung! 

Großartige Gelegenheit für Fiſcherei bei 
Eagle River, Conover, State Line, Wa⸗ 
tersmeet, Gogebie, Marenisco, Tomahawk 
Lake, Woodruf, Cisco Late und anderen 
Punkten in Wisconſin und Michigan. Bil⸗ 
lige Fahrpreiſe gewährt die Chicago & 
North⸗Weſtern ⸗Linie. Schlafwagen bon 
Chicago täglich. Spezielle Extrazuge ge- 
ben jeden Sonnabend 5 Uhr nachmittags 
bon Chicago ab und erreichen Waters 
meet am Sonntag früh. Rückkehr am 
Sonntagabend, Ankunft in Chicago Mon- 
tag früh 9:45. 

Illuſtrierte Beichreibungen jenbet frei 
gegen Einfendung der Adreſſe 
A. H. Waggener, 22 Fifth Avenue, 

Chieago, 1ll. 














1902. 





Das ältefte Pferd in den Ber. 
Staaten. 





Das ältefte Pferd in den Ber. 
Staaten joll ſich in dem Beſitz des 
Majors Robert Maß in Louißville, 
Ky., befinden und nicht weniger ala 
47 Sabre zählen. Wie es beißt, ift 
fein Eigentümer imjtande, folches 
durch Dokumente zu beweilen. Der 
alte Saul beißt „Svanhoe” und ijt 
ein Brauner Wallach. 


Während das alte Roß noch bis 
vor kurzem jehr janftmütig war, legt 
e3 nenerdings große Reizbarfeit an 
den Tag und zeigt fich Fremden ge- 
genüber jogar bögartig, während e3 
jeinem Herrn und deſſen Kinder ge— 
genüber nach wie vor janft ijt wie 
ein Lamm. 

Den Bürgerkrieg ſoll "Iopanhoe“ 
als Cavalleriepferd mitgemacht ha— 
ben und während dejjen dreimal nach 
feiner heimatlichen Weide zurückge— 
fehrt jein, den Weg dahin allein fin- 
dend, nachdem jein Reiter verwun— 
det oder aus dem Sattel geworfen 
worden war. 


Als e3 älter wurde, Duldete e3 fein 
anderes Pferd auf derjelben Weide, 
und jedes, das fich dort blicken ließ, 
wurde von ihm mit den Zähnen und 
Hufen befämpft. 

In den lebten 30 Jahren bat e3 
fein Geſchirr mehr getragen, aber e3 
ließ die Kinder jeines Herrn auf fich 
berumflettern. Da e3 jeine Zähne 
längjt verloren hat, wird es haupt- 
fähhliy mit gefochtem Mais und 
Kleie gefüttert. Vor zehn Jahren er- 
ſchien e8 zum legten Mal in der Def- 
fentlichfeit, und zwar auf der „Fair“ 
in Zerington. Als e3 von derfelben 
zurückkehrte, war es jeiner Schweif- 
und Mähnenhaare durch Reliquien- 
oder Euriofitäten-Sammler vollitän- 
dig beraubt. Denn wenn fich alles 
wirklich jo verhält, wie eg im Vorfte- 
benden mitgeteilt worden, ift „Svan- 
hoe“ nicht nur das ältefte Pferd der 
Ber. Staaten, fondern wahrjcheinlich 
der Welt. 





825.00 Rundreiſe Tidet nad 
Denver, 

Die Chicago & North Weftern Linie 
wird am 22. bis 25. Juni, 1. bis 13. Zuli 
Rundreiſe Tickets, die Rüdfahrt kann bis 
zum 81. Oktober Binausgeichoben werben, 
zur Ausgabe gelangen lafien. Entipre- 
chend niedrige Raten von allen Punkten 
des Dftend. Ueberall günftige Anbalt3- 
punkte. Es werden an ben angegebenen 
Tagen täglich zwei Züge nach Denver ab⸗ 
gelafien. Der Colorado Spezial-Zug, eine 
Nacht unterwegs, verläßt Chicago um 
6:30 nachmittag3 täglich. Der Zug ift in 
jeber Beziehung aufs Befte eingerichtet. 

Schreibe um illuftrierte Befchreibungen 
bon Colorado. Um Beftellung von Plätzen 
wende man fich gefälligft an feinen näch- 
ften Tidet-Ugenten. 

A. H. Waggener, 22 Fifth Ave,, 
Chicago, Ill, 
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Johann Kirſchner, Olmftead, ZU. 


Unjer Baby Hatte viel Fieber, Abführen 
und bie Zähne wollten nicht burchlom- 
men, troßdem wir verjchiedene Mittel 
und auch den biefigen Doktor gebrauch. 
ten. Da ließen wir uns Dr. Puſcheck's 
Bahnmittel fommen, das Half gleich und 
bie Zähne kamen jchnell. Auch bin ich mit 
feinem Erfältungs und Huften Mittel 
jehr zufrieden. 

Hohn Kirjchner, Olmftead, ZU. 











Drei neue Stätdte an der North⸗ 
Weſtern Linie, 


Die bevorjtehende Eröffnung in der 
Rojebud Indianer Rejervation zur Öffent- 
lichen Anfiedlung ift ber Grund, das wir 
heute Ihre Aufmerkjamkeit in Anjpruch 
nehmen. 

Die überaus große Fruchtbarkeit diejer 
wunbderfchönen Gegend gemährleiftet bie 
bejte Garantie für eine jchnelle lanbwirt- 
ichaftliche Entwidelung. Die unmittel- 
bare, natürliche Folge hiervon wird bie 
Begründung vieler Gejchäftsniederlaflun- 
gen aller Art jein. Die Northweftern Li- 
nie hat fich daher veranlaßt gefehen, ihr 
Eijenbahnneg nach diefer Gegend auszu- 
dehnen und zwar nach Ponca Balley, bis 
Boneftel, Gregory County, Sübdalota. 


Längs bdiejer neuen Erweiterung jollen 
brei neue Städte angelegt werben und 
werden wir aus diefem Anlaß einen öffent- 
lichen Verkauf von Lots in dieſen Städten 
an nachjolgenden Tagen abhalten: 


In Anota am 18. Juni 
“ Briftom * 25. 
“Monowi " 26. 

Diejes Angebot ift bejonders für Kauf- 
leute., Handel- und Handwerktreibende 
Männer eine jelten günftige Gelegenheit, 
zumal der Bau neuer Eifenbahnlinien und 
eine fchnelle Befiedelung der Reſervation 
eine Garantie für eine forgenfreie Zu- 
kunft ift, ſowie ein ſchnelles Aufblühen ber 
Städte gewähren. 

Mr. P. Witney, General Tomn Site 
Agent der North Weitern Linie in Omaha, 
und 3. 5. Cleveland, Land Eommiffioner 
in Chicago, find bereit, jede gewünſchte 
Auskunft und Information zu erteilen. 





St. Louis, Mo. 


Herr E. 3. Haufer, 812 LaFayette Abe., 
ein geachteter Bürger unferer Stadt, iſt 
ein warmer Advokat zu Gunften bes be- 
kannten ſchweizer Kräutermittels, Forni's 
Alpenträuter Blutbeleber. Unſere Nach- 
forfchungen ergaben, daß Frau Haujer 
bon einem ſchweren, lebensgefährlichen 
Zeberleiden heimgeſucht war, welches 
Gallenkolit und Gallenfteine herborrief 
und daß das Leiden burch ben Gebrauch 
bes Blutbeleber vollftändig gehoben mwur«- 
de. Wenn wir bie böchit gefährliche Na- 
tur dieſes Leidens in Betracht ziehen, fo 
wundern wir uns nicht mehr, baß Herr 
Haufer jo enthuſiaſtiſch in dem Lob dieſer 
Medizin ift. 
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Belondere Banfgelegenheit. 


Siehe, was man alles für 82.75 Taufen fann, 


Nachitehend bringen wir ein Verzeichnis von Büchern, welche wir in 
berjchiedenen Gruppen zu bem erwähnten billigen Preije liefern. 





Offerte No 1, umfaßt je eins der folgenden Bücher: 


Original 
Preis. 


Deutiche Lehrer-Bibel, Morokko, Divinity Circuit, Gold- 
Ichnitt, mit Daumen-Regifter 
Indien, das fchmwer-heimgejuchte Reich, ichildert die große 
Hungersnot und Beitilenz von 1896—97. Imitation c)oth 


Schneefloden. 
Des Herren Führungen. 


Prachtvolle Verſe für Weihnachten etc. . 
Leben und Wirken George Müllers 
Offerte No. 2, umfaßt je eins der folgenden Bücher : 

Indien, das jchwer-heimgejuchte Reich. 


Imitation celoth...... 


Bialter (Pſalmen Davids in grober Schrift.) Lederband 
Deutiche Theologie. Gebunden 
Gejangbuch mit 726 Liedern. Lederband, gelbem Schnitt.. 
Sprüche und geiftliche Rätjel 
Rührende Begebenheiten und merkwürdige Gebetserhörungen. 
Grimm⸗Webſter, Englijch und Deutjch Wörterbuch. Leinwand 
Eby's Kirchengejchichte (Mennonitijch) 
Schneefloden 


Appleton'3 Grammatif. 


Offerte No. 3, umfaßt je eins der folgenden Bücher : 
(Für Deutiche, um engl. zu lernen). 


Indien, das jchwer-heimgejuchte Reich 
Ratichläge: zur Behandlung kranker Haustiere 
Pialter (Die Bialmen Davids in grober Schrift) Lebereinb... 


Gejangbuch mit 726 Liedern. 


Leder, Gelbichnitt 


Sprüce und geiftliche Rätjel 


Offerte No. 4, umfaßt je eins der folgenden Bücher: 


Das neue Heilverfahren und die Gejundheitäpflege. Bon €. 3. 
Bilz. Gebunden 


Indien, das ſchwer⸗heimgeſuchte Reich. 


Imitation cloth..... 


Randzeichnungen zu den Gefchichten de N. T. Gebunden.... 
Pſalter Pſalmen Davids in grober Schrift). Leder 
Unjere Haustiere 

Deutjche Theologie 

Grimm-Webjter Engliich und Deutjch Wörterbuch. Leinmwanb. 
Chriftliches Bilderbuch für die Jugend 


Offerte No. 5, umfaßt je eins der folgenden Bücher : 


Indien, das jchwer-heimgejuchte Reich. Imitation cloth 
Gejchichte der Gemeinde Jeſu Chrifti. Gebunden 
Rührende Begebenheiten und merkwürdige Gebetserhörungen. 
Sprüche und geiftliche Rätjel 

Plalter (Bjalmen Davids in grober Schrift). Leder 
Deutiche Theologie... Gebunden 

Secklers Weltgeichichte 

Des Herrn Führungen. Leben und Wirken Georg Müllers... 


Bedingungen: Die Bezahlung hat gleichzeitig mit Erteilung des 





Auftrages zu erfolgen. 


Der Beitellung bitten wir die Offertennummer der gewünjchten Bü- 


cher beizufügen. 


Der Berjandt gejchieht jchnellftens in der gewünjchten Weiſe per Er- 


preß oder Frach 
Jede biejer 
des verlan 
Es jo 


tgut. 

Öfferten repräjentiert den doppelten und dreifachen Wert 
en Preiſes. 
und freuen, bald Ihre Beitellungen auf dieje Bücher zu be- 
fommen und werben wir jolche zu dem billigen Preije ausführen, jo lange 
ber Borrat reicht. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 
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m Tehr zu ftatten. AN 

Ein wahres Prachtbüchlein, 4x6 Zoll groß und bequem in der Mm 
\ 


V 
4 
Tal 









Etmas Yeues und auch etwas Schönes, 


mit Lederband, biegjamem Lederdedel, 
abgerundeten Eden, Rotgoldſchnitt. 


ind xot gedruckt, 


Das 
Neue Teitament 


So wie die Internationale Lehrerbibel gebunden. 


Alle Worte, die der Heiland geſprochen 


Diefer zweifarbige Text fommt beim Aufſuchen von Bibelftellen a 


de zu tragen. Auffallend deutlicher Drud. 


Breis, portofrei, $1.50. 


Man ſchreibe an: 
MENNONITE PUBL. CV., Elkhart, Ind. 
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16 Mennonitifche Rundſchau und Herold der Wahrheit, 


Dresden, 19. Juni. — König 
Albert von Sachen ift um 8 Uhr 5 
Minuten abends geftorben. 

Albert Friedrich Auguft, König 
von Sachſen, wurde geboren am 23. 
April 1828 zu Dresden, als der äl- 
tefte Sohn des damaligen Prinzen 
(nachmaligen Königs) Johann. Nach 
feine3 Vaters Tode, 29. Dftober 
1873, bejtieg Albert den ſächſiſchen 
Thron und legte dann fein Amt als 
Generalinjpeftor nieder. Albert war 
ſeit dem 18. Juni 1853 vermäbhlt mit 
der Prinzeffin Caroline (Carola; 
geb. 5. Auguft 1833), Tochter des 
Prinzen Guftav von Wafa und der 
Prinzeſſin Luife von Baden. Die 
Ehe war finderlo3.) 


Marktbericht. 


Biebmartt, Chicago, 

Rindvieh. Die heutige Zufuhr war 
ſehr ſchwach. Die Preiſe ftellten fich wie 
folgt: Stockers und Feeders, $2.75— 
5.00; Heifers, $2.50—7.00; Kühe, $1.75— 
5.70; Kälber, $3.00-6.50; Bullen, $2 50 
—$3.25; Stiere, $4.75—8.25; Gtagß, 
$5.25. 

Schweine. 
wie folgt: Leichte Sorte, $7.20—7.45; 
Mittlere Sorte $7.80—7.824; Schmere 
Sorte $7.20—7.80. 

Schafe. Die Preife waren im Durch⸗ 
ſchnitt um 10—15c niedriger. Sie ftellten 
fih wie folgt: Schafe, $2.00—4.00 ; Emes 
$3.50—3.75; geichorene Lämmer, $4.50 — 
6.50; Wefterns, $6.55—7.00; junge Läm⸗ 
mer, $3.50—7.25 ; 

Pferde. Die Preije ftellten fich mie 
folgt: Kutfchen - Gejpanne, $1.50—600; 
Kutichenpferbe, $70—250 ; Zugpferde $105 
— 150; Expreſſers, $90—170; Bofton 
Ehunts, $86—155; Farm Chunks, $55— 
110; Southern Chunks, $20—70; Reit- 
pferde, $65—225 ; Weftern Rangers, $7.50 
—90 ; Ejel, $60— 225. 


Getreidemärkte. 
New York, 23. Juni. 
Beizen — No. 2 rot, 80%c. 
Korn — 68:c. 
- Hafer No. 2 weftlicher, 47c. 
Roggen — No. 2 weſtl., vötc. 
Baummolle — Middling, Hochland, 9c; 
Middling, Golf, 9c. 
Duluth, 23. Juni. 
Weizen — No. 2 nörblicher, 75c. 
Safer — Blc. 
Roggen — döte. 
St. Louis, 23. Juni, 
Weizen — No. 2% rot, 79c, 
Korn — 6Bic. 
Hafer — 48. 
Roggen — 58c. 
Cincinnati, 23. Inni. 
Weizen — No. 2 rot, Bltc 
Korn — 664c 
Hafer — No. 2 gemifcht, 46c 
Roggen — 54c. 
Milwaukee, 23. Juni. 
Beizen — No. 2 rot, 77c. 
Korn — 65—66rc. 
“Hafer — 4H—4%. 
Noggen — 574—58c. 
Kanſas Cith, 23, Juni. 
Weizen — No. 2 rot, 72c. 
: Korn — No. 2 gemijcht, 604—6lc. 
» Safer — No. 2 weiß, 48e. 
Roggen — d6c. 
Minneapolis, 28. Juni. 
Mehl — No. 1 Patentmehl, $4.00—4.10; 
Re. 2, 83.70—8,80; No. 1,Clears“, $2,85 ; 
No, 9, 82.85. 





Die Preiſe ftellten fich - 


Choralbücher. 


Die neue Auflage des einjtimmi- 
gen Ehoralbuches von H. Franz, 
ift von der Mennonite Publ. Co. 
hergeſtellt worden und find jolche 
Bücher zu haben bei 


H. W. REIMER, 
Steinbach, Manitoba. 


SEREIRETEDARE 








Sichere Genefung | durch die wun- 
aller Branken |‘ berwirfenden 


Granthematiihen Seilmittel, 


(au Baunſcheidtismus genannt), 

3 Erläuternde Zirkulare werden portofrei zuge» 
ſandt. 

Nur einzig allein echt zu haben von 

John Linden, 
Spezial-Arzt der Exanthematiſchen Heilmethode 
Office und Reſidenz: 948 Proſpect⸗Straße, 
Letter⸗· Drawer W. Cleveland, O. 


Man hüte ſich vor Fälſchungen und falſchen Anpret- 
ſungen. 





Schwerhörigkeit. 


Taubheit, Ohrenſauſen in kurzer Zeit ſicher und 
anhaltend beſeitigt. Ganz geringe Koſten. 
Schreibt jofort. Wir heilen jelbft die hartnädig- 
ften und ältejten Fälle. 
Einziges Inftitut Diefer Art in Umerita. 
Deutſche Alinik, 
2933 Henrietta St., St. Louis, Mo. 





Bauholz zum halben Preife: 
Wir fauften die u = — Ausftel: 
ung. 

Geben Sie und Gelegenbeis für Sie einen Bauan⸗ 
ſchlag zu berechnen. 

Rohre, Maſchinerie und allgemeine Bau: 


Auf Anfragen ididen * —— frei. 
GHIGAGO NOUSE WREGKING GO., 


Pan-American Departement. Buftale, N. V. 





Lett. 


Bu fette Leute 
erleichtert Euer 
Gewicht durch 


> 
«Meducto, 
Nednziere Dein Fett und werde 


tefiniert. 
Nefiniere Dein Fett und werde 
reduziert. 


„Reducto‘ ift eine burdaus uns 
ſchädliche Kräutermedizin und Taufende 
von Nerzten fowie andere Leute, 
bie dad Mittel erprobt haben, in doſſie 
ren, was wir bier jagen. 

Wir ſchicken Jhnen das Rezept, und 
Sie können bie Medizin baheim zube— 
reiten, wenn Sie ſolches 
wünfden, und indem 
Sie genau wiſſen, was 
Sie zujammenjegen, 
dürfen Sie keine üblen 
olgen befürdten. Wan 
ende $1.00 für Rezept u. 
Gebraudsanmeifung, ed 
wird alles in unmarlier. 
ten Couverts verſchickt. 

Adreſſe: 


Ginseng Chemical Co. 
3701 5. Jefterson Ave., 
St. Louis, Mo. 


Sum König gekrönt 
Edward, König von England; Alphonfo, König von Spanien; 


Lion, König aller Kaffeeforten, 


für jeden König gut genug — und deshalb auch für E 
genen. Nicht mit & end welcher billigen, Arne 
lafur überzogen; nie lofe verkauft. 


Gleiihmäphige Büte und ide werden Du 
fegelte Bazer sehen. ER 





25. Juni 1902. 





NEN. 


Einzigartiges herborragended Werk 
zum Beginn des neuen Jahrhundert? zu 


Staunenswert billigem Vreiſe 


Die ganze Weltgeſchichte in einem einzigen Bande von ca. 
700 Seiten vereinigt. 


Illrierle Werlgelchichle 


bon H, SECKLER, 


Reich iluftriertes vollstümlihes Prahtwert mit mehr 
als 300 Illuſtrationen nach Darftellungen ber hervorragendſten Mei- 
fter aller Zeiten und Länder, darunter 56 ganzjeitige Kunftbrud-Bei- 
lagen, Karten ꝛc. 


Ein Wert, das fi den Beifall der gefamten chriſtlichen Welt 
im Sturme erobern wird. 


Grof-Dktav-Format, jolider Glanzlein⸗Prachtband mit Golbpref- 
fung und Rotjchnitt, ca. 700 Seiten Tert, vorzügliches Papier, 800 
Abbildungen, darunter 56 wertvolle Kunftdrud - Beilagen. Feinſte 


Ausftattung. 
Preis nur $1.75 Portofrei. 

Diele einzigartige Weltgeihichte, die vom chriſtlichen Standpunkte in friſcher terni- 
ger, vollstümliher und feffelnder Sprache geſchrieben ift, zeichnet fi durch ein gründ 
liches Urteil vorteilhaft aus. Die Aberfichtliche Gruppierung und Anordnung bed reichen 
Inhalts geftalten die Lektüre nicht nur zu einer Quelle ernfter Belehrung, ſondern aud zu 
einem wahren Genuffe. Der überauß reihe und prächtige Bilderfhmud, 
befonders in lebenswahren Porträts nach ben beftien gleichzuttigen Nufnahmen, Gemälden 
oder Gtihen, vorzüglichen und genauen Nachbildungen hiſtoriſch getreuer Darftelungen 
dentwürdiger Ereignifie der Geſchichte nach Gemälden der hervorragendſten Meıfter aller 
Seiten und LVänder, maden das jehr reichhaltig und glänzend ausgeftattete Prachtwerk 


zu einem rechten 
Hausbuch für jede Familie, 


und follte basjelbe ficherlich in jedem chriftlichen beutjchen Haus Ein- 
gang finden und bald ein Lieblingsbud des deutſchen Boltes 
werden, 

MENNONITE PUBLISHING CO., Eikhart, Ind, 


NENEHENEI BIENSHEHENEHERE: 





eine ganz befonders 


welche mit der Zerjtörung des Tempels zu Jeruſalem 
durch die Römer im Jahre 70 n. Chr. endigte. 


376 Seiten ftark, prachtuoll gebunden, 


wird zum Preiſe von $1.00 portofrei an irgend 
eine Adrejje in Amerika und Canada verjchidt. 


Beftelungen aus Rußland wolle man gefüligft 18 Kopeken zum 
figern der Poftverfendung beifügen. Alle Beftellungen adreffiere man: 


MENNONITE PUBLISHING CO., ELKHART, INB- 


 Tempelhauptmann 


fpannende und belehrende Gefchichte, 


Ber: 





